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Bilder verzeichniß5.
#### Franz Graf Schlick.

eſchichtsbilder: Verſprengte Kroaten deckenihren Rückzugaus
Mailand durchKinder. – Sechs öſterreichiſcheHuſaren vom RegimentKönig von Ä ſchlagen ſich durch 40 piemonteſiſche Lanzenreiter hindurch.
ÄDrei Huſaren vom Regiment Graf. Haller beſteheneinen Kampfmit der
Bevölkerung von Voghera und zehn piemonteſiſchen Lanzenreitern. – Ein
zug des franzöſiſchen Armeekorps unter Mac Mahon in Mailand am 7. Juni.
– Kampf an der Kanalbrücke bei Buffalora. – Uebergang öſterreichiſcher
Truppen über den Brenner. . – Grundſteinlegung zum Denkmal des Kur
fürſten Johann Sigismund in Cleve.

Kriegsbilder: Plan der Feſtung Mantua. – Vogelſchauanſicht der
Feſtung Mantua.

-Länder und Völkerkunde: Das glückliche Thal zu Hongkong. –
Chineſiſche Wahrſager in den Straßen von Hongkong.

Denkmäler: Standbild des Kurfürſten Johann Sigismund für Cleve.
Städte wahrzeichen: Königsberg: 1. Kneiphofwappen. 2. Statue

Hans v. Sagan's.
Erfindungen: Eine neue Vorhangſtange. – Smith's Butterberei

tungsmaſchine.

GeneralGraf Schlick. -

Nächſt dem Namen Radetzkyerfreute ſichwol in dem letzten
Jahrzehnt der Name Schlick unter den Offiziereuund Soldaten
der öſterreichiſchenArmee des beſtenKlanges, und in der That iſt
der Träger deſſelbennächſtHeß wol der bedeutendſteStrateg im
Lager der Kaiſerlichen.

Der General der KavalerieGraf SchlickzuBaſſano und Weiß
kirchenwurde am 23. Mai 1789 zu Prag geboren. Früh ſchon
zeigte er Neigung zum militäriſchen Beruf, ſein Vater aber nö
thigte ihn zum Studium der Jurisprudenz, und erſt nachdem
Tode deſſelben, 1808, konnteer jener Neigung folgenund trat in
dieſemJahre als Oberlieutenantund Chefdreierauf ſeinenGütern
errichteten Landwehrkompagnien in die Reihen der Armee. 1813trat
er als Lieutenant in das damaligeRegiment Herzogvon Sach
ſenKüraſſiere, und FeldmarſchalllieutenantGraf Bubna wählte
ihnzu ſeinem Adjutanten. Bei Paſſau war er zum erſten Male im
Feuer, bald darauf machteer die Schlachtbei Aspern mit, nach
welcherer zum OberlieutenantbeiSchwarzenbergUhlanenbeför
dert wurde. Als ſolchernahm er an der Schlacht bei Wagram
und dem Abſchluſſedes WaffenſtillſtandesvonZnaimTheil. Bald
nachherwurde erRittmeiſter beiRadetzky-Huſaren,in welcherEi
genſchaft er ſeinen Chef nach dem Litorale begleitete.

Als Oeſterreich1812 als Bundesgenoſſeder Franzoſenagirte,
legte er, der mittlerweilewieder zu den Schwarzenberg-Uhlanen
verſetztworden, ſeineStelle nieder. Der Feldzugvon 1813 ließ
ihn wieder die Waffen ergreifen; wir finden ihn als Rittmeiſter
bei Klenau Ä undals Ordonnanzoffizierdes Kaiſers
Franz. Er focht beiDresden und Kulm,bei Arbeſau undzuletzt
bei Leipzigmit, wo er an der Spitze ruſſiſcherDragoner ſichta
pfer mit der franzöſiſchenReiterei herumſchlug. Hier war es
auch,wo er ſein rechtesAugeverlor und in Folge dieſes Verluſtes
ſiebenMonate an das Krankenlagergefeſſeltwurde. Sieben Mo
nate ſpäter war er als Kourier in Paris, von wo er als Major
nachOeſterreich zurückkehrte.1815 zog er an der Spitze einer
Velitendiviſion abermals nachFrankreich. Während der langen
Friedenszeit rückteGraf Schlickdann allmälig vomMajor zum
Feldmarſchalllieutenantund Regimentsinhaberauf. 1848 beklei
dete er den Poſten eines Gouverneurs von Krakau. Im Novem
ber dieſes Jahres übernahm er den Befehl über ein Korps von
8000 Mann, welchesbeiDucklaan der ungariſchenGrenzezuſam
mengezogenworden war, um in den nördlichenKomitatendieBe
wegungder Hauptarmee des Kaiſers zu unterſtützen. Am 2. Dez.
1848 erließ Schlick den oft genanntenTagesbefehl: „Vorwärts
Soldaten ! wir liebenunſern Kaiſer, wir gehörenzur braven öſter
reichiſchen Armee, das Uebrige wird ſich finden“, und trat am 5. Dez.
mit ſeinem Korps den Marſch überdieKarpathenan. Am 11.Dez.
ſchonnahm er Kaſchauein, nachdemer am Tage vorherein un
gariſchesHeer, das allerdings nur aus Nationalgardeund Land
ſturm beſtand, geſchlagenund zerſtreuthatte. Am 28. folgteein
zweites ſiegreiches Treffen bei Szikſo, wo ihm der ungariſche
Kriegsminiſter gegenüber ſtand. Endlich krönteein drittes Tref
fen, welches am 4. Jan. 1849 bei Kaſchauſtattfand, dieErfolge
der Kaiſerlichen in dieſer Gegend. Meßaros griff das Korps
Schlick'smit großer Uebermachtan Infanterie, Huſaren und Ge
ſchützenan, mußte aber nachhartnäckigemKampfemit einemVer
luſtevon 10 Kanonen und 500 Gefangenenden Rückzugantreten,
der ſtellenweiſe zur regelloſen Flucht wurde. Mehre kleinere Ge
fechteendeten ebenfalls meiſtglücklich. Das Treffenbei Kereßtin
am22. Jan. aber würdeverlorenwordenſein, wennnichtSchlick's
perſönlicheTapferkeit und Entſchloſſenheitim gefährlichſtenAu
genblickdie geſtörte Ordnung wiederhergeſtellthätte.

Die Hauptarmee war nichtim Stande, Schlickhinreichendzu
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Ä und ſo von drei Seiten bedroht, mußte Letzterer je
nen Rückzug von Kaſchau über die Alyteleker Gebirge antreten, der
zu den denkwürdigſten Ereigniſſen während dieſes Winterfeldzugs
gehört. Bald nachher indeſ vereinigte ſich Schlick mit der Haupt
armee und half durch das Zurückweiſen Dembinski's den Sieg
beiKapolna erringen. Nachder Vereinigung mit Windiſchgrätz
ſchlug er ſich bei Hatvan gegen eine dreifache Uebermacht des Fein
des. Sein gut geleiteter Rückzug, ſein geſchicktes Flankenmanöver
befreiteam 6. April denhartbedrängtenJellachichbeiIſaſzeg, wo
durch er den Sieg mit erringen half.

Als die Armee unter Welden am 23. April Peſth verlaſſen
mußte, war Schlick's Korps das letzte, welches die Kettenbrücke
überſchritt.Drei Tage ſpäter ſchluger beiAes undKomorndurch
eineReiterattaque, welcheer durch 12 Schwadronen ausführen
ließ, einenheftigenAngriff der Inſurgenten zurück.Als nachdem
Wechſel im Oberbefehldes kaiſerlichenHeeresdie Offenſivewie
der ergriffen wurde, fand Schlick bei der Einnahme von Raab Ge
legenheit, ſich neue Lorbeeren zu erwerben. Die Wegnahme dieſer
Stadt gelang vorzüglich durch ſeine Energie. Der ruſſiſche Ge
neral Berg erklärte, das Unternehmen ſei unausführbar. Schlick
erwiderte: „Wir haben einebittere Arzeneizu verſchlucken,thun
wir es daher lieber heuteals morgey.“ Und er unternahm das
Wagſtück. Er wußte, daß ſtarke Redouten aufgeworfen worden
waren, daß der Feind
eine gewaltige Artillerie
zur Verfügung hatte, daß
die Dispoſitionen des
Oberfeldherrn der Kaiſer
lichen nicht überall ge
glückt waren; aber eine
glücklicheEingebung, ſeine
Beharrlichkeit, die gute
Stimmung der Truppen
und der Gedanke, daß
das erſte Unternehmen in
dieſem neuen Feldzuge
glücken müſſe, leitete ſei
nen Entſchluß und Raab
mußteſichergeben.

Nicht minder rühm
lich war der Antheil des
tapfern Grafen an dem
Treffen bei Acs am 2.
und bei Komorn am 11.
Juli. Von Acs zog er in
Eilmärſchen über Peſthan
die Theiß und von dort zur
Unterſtützung des Ober
feldherrn Hainau an die
Maros. Nach der Schlacht
bei Szöreg eilte er an der
Maros hin nach Neua
rad, wo Görgey, von den
Ruſſen verfolgt, angekom
men war, um ſich durch
Schlick's Korps zu Dem
binski durchzuſchlagen.
Allein Schlick wies ihn
in dem Gefechte beiDrei
ſpitz am 10. Auguſt ſo
kräftig ab, daß derſelbe
ſeinen Plan aufgeben und
bald darauf bei Villagos
die Waffen ſtrecken mußte.
So war es Schlick, der
den Feldzug mit Glück
eröffnet und durch das Ge
fecht bei Dreiſpitz ebenſo
geſchloſſen hatte. Schon
während des Krieges war
ihm für ſeine Waffentha
ten das Ritterkreuz des
Maria-Thereſien-Or
dens und ſpäter das Ver
dienſtkreuz zu Theil ge
worden. Nach beendig
tem KriegefügtederKai
ſer dazu das Großkreuz
des Ordens der Eiſernen
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Krone und für die That bei Raab das Kommandeurkreuz des
Maria-Thereſien-Ordens; auchwurdeGraf Schlickim September
1849 zum General der Kavalerie und zum Kommandirenden in
Mähren und Schleſien befördert. Als im Juli 1854 aus Anlaß
des Kriegs zwiſchenRußland und den Weſtmächten unter dem
Befehle des Feldzeugmeiſters Frhrn. v. Heß die kaiſerliche Ar
mee mobil gemacht wurde, erhielt Schlick das Kommando der
vierten Armee und behielt es auch nach Eintritt des Friedens mit
dem Hauptquartier in Lemberg, wobei er gleichzeitig den Pro
vinzen Galizien und Bukowina als kommandirender General
vorſtand. An dem jetzigen Kriege nahm er von Anfang an Theil,
zuerſt, wie bekannt, in mehr untergeordneter Stellung, nach
Gyulay's Abgang als Befehlshaber der zweiten Armee, als wel
cher er ſich in der Schlacht bei Solferino auszuzeichnen Gelegen
heit fand.

Schlickiſt eine der Erſcheinungen, welchender Soldat als
Männern der That beſonderes Vertrauen zollt und zugleich als
humanen Gemüthern ſeine Liebe entgegenbringt. Ihn kennzeich
net vor Allem der raſche ſichere Blick, der ohne Verzug die Ver
hältniſſe durchſchaut und für den gefährlichen Fall ſtets ſofort das
rechte Mittel findet. Sein feuriger Muth, ſeine Kaltblütigkeit
werden ihm in den Annalen der öſterreichiſchen Kriege eine her
vorragende Stelle ſichern.

SranzGrafSchick,Generalder Ravaſerie,BeſehlshaberderzweitenöſterreichiſchenArmee.NacheinerPhotographie
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Wochenschau.
Hof n ach r i cht e n .

– Die Kaiſerin-Mutter von Rußland iſt in der Nachtzum2. Juli in
Swinemünde gelandet, früh um 8 Uhrauf demk. Prachtdampfer„Grille“
nach Stettin, von dort in einem k. Salonwagen nach Sansſouci gefahren
und am Spätnachmittage zumDiner daſelbſt eingetroffen. Der Prinz Re
gent und der Prinz FriedrichKarl waren ihr bis Stettin entgegengefahren.

– Für die im Laufe des Sommers bevorſtehendeEntbindung der Erb
prinzeſſin von Sachſen Meiningen ſind Kirchengebeteangeordnetworden.

– Der regierende Fürſt von Liechtenſtein iſt als Uhlanenlieutenant in
den öſterreichiſchenKriegsdienſtgetreten. . . - - - -

– Für den Königvon Schweden,deſſenBefindeneine weſentlicheVer
ſchlimmerungerlitten hat, ſodaß ſeineAuflöſung erwartetwird, ſind dir
chengebete angeordnet worden. Der leidende Monarch hat am 4. Juli ſein
60. Lebensjahr zurückgelegt. ..

- - - -

– Die Ä - Ä von Parma wird ihren Aufenthalt nichtzu
Brunnenſee in Steiermark, ſondern auf einem Schloſſe bei Rapperſchwyl in
der Schweiz nehmen.

Deutſche Bundesverſammlung.
In der Sitzung vom 25. Juni gab der preußiſche Bundestagsgeſandte

folgende Erklärung im Namen ſeiner Regierung ab: „Die königl. preußiſche
Regierung hat Angeſichts der Ausdehnung, welche die kriegeriſchen Ereig
niſſe in Italien erlangt haben, beſchloſſen, zur Unterſtützung ihrer eignen
Politik, ſowie zur weitern Sicherung Deutſchlands und ſeiner Machtſtellung
ſechs Armeekorps in der Art zu mobiliſiren, um jeden Augenblick zu Armee
aufſtellungen ſchreiten zu können. Dieſer Beſchluß iſt in voller Ausführung
begriffen. Im Zuſammenhange mit dieſer Maßregel iſt der königl. Bundes
tagsgeſandte beauftragt, mit Rückſicht auf die früher von mehren Bundes
regierungen gebegten Wünſche folgende Anträge zu ſtellen: Die Bundesver
ſammlung wolle beſchließen 1) zum Zwecke der Sicherung Deutſchlands und
ſeiner Intereſſen ein Obſervationskorps am Oberrhein aus Kontingenten des
7. und 8. Bundeskorps zuſammenzuziehen und zwar in der Weiſe, daß dieſe
Zuſammenziehung mit der von der königl. peußiſchen Armee beabſichtigten
Auſſtellung, zu welcher, inſoweit ſie auch am Mittelrhein auf außerpreußi
ſchem Bundesgebiet erfolgen ſoll, die Bundesverſammlung hiermit ihre Zu
ſtimmung ertheilt, in planmäßigem Zuſammenhange ſtehen. Die Feſtſtel
lung dieſes Zuſammenhanges bleibt beſonderer näherer Verabredung über
laſſen. 2) Den Befehl über das zu bildende Bundes Obſervationskorps auf
Grund des Artikels 46 der Bundesverfaſſung der Krone Bayern zu übertra

- gen. Zugleich gab, wie der Nationalzeitung aus Frankfurt gemeldet wird,
der preußiſche Bundestagsgeſandte eine Reihe tbatſächlicher Mittheilnngen
über die Haltung und Stellung Preußens, um beim Bunde diejenigen wei
teren Schritte anzuregen, welche die Sachlage als geeignet erſcheinen laſſen
möchte. Wie vorſichtig dieſe Mittheilungen auch abgefaßt waren, ſollen ſie
doch kaum noch einen Zweifel übrig laſſen über die letzten Ziele, welche die
preußiſche Politik zu verfolgen gedenkt. In der Sitzung vom 2. Juli wurden
die obigen Anträge Preußens wegen Aufſtellung einer Obſervationsarmee
am Rhein in Folge des beiſtimmenden Antrags ihres Ausſchuſſes von der
Bundesverſammlung zum Beſchluß erhoben.

Deutſchland.
Preußiſche Note. – Neben einer Depeſche vom 24. Juni an die

deutſchen Regierungen hat Preußen ein Zirkularſchreiben an ſeine Geſand
ten bei den europäiſchen Höfen erlaſſen, worin erklärt wird, daß es durch
die Mobilmachung eine Stellung eingenommen habe, die mehr im Verhält
niß zu der gegenwärtigen Lage ſtehe, ohne die Prinzipien der Mäßigung zu
verlaſſen. Preußens Bewaffnung gebe nach der Natur ſeiner militäriſchen
Inſtitutionen der Stellung Preußens ein Gewicht, das den wachſenden Di
menſionen der Lage entſpreche. Der Schauplatz des Kriegs nahe den Süd
grenzen Deutſchlands. Die Sorge für die Sicherheit des Landes und das
Gefühl der Würde hätten allein ſchon genügende Gründe gegeben, um die
Rüſtungen in ein richtigesVerhältniß zu denen der Nachbarn zu bringen.
Man uüſſe die Ereigniſſe vorherſehen, um denſelben zuvorkommen zu kön
nen. Preußen habeaber auchPflichtengegen ſeine Bundesgenoſſenzu er
ſüllen, und die Initiative, die es in Deutſchland in die Hand genommen,
verſtärke dieſe Pflicht, welche die Regierung veranlaſſe, für das gemeinſchaft
iche Vaterland den ihm gebührenden Einfluß zu verlangen. Eine euro
päiſche Frage, die ſo eng mit der großen Frage des europäiſchenGleich
gewichts verknüpft ſei, könne nicht ohne die Theilnahme und die Zuſtimmung
Deutſchlands entſchieden werden. Preußens Politik ſei dieſelbe geblieben,
die es von Anfang der Verwickelungan in der italieniſchenFrage verfolgt
habe. Aber Preußen habe jetzt auch ſeine Mittel, zu ihrer Löſungbeizu
tragen, auf die Höhe der Situation gebracht. Preußens Abſicht ſei, den
Krieg zu beenden, welcher die Ruhe Europas bedrohe, ferner wolle es Deutſch
land wie ſichden ihnen zukommendenEinfluß ſichern,ſeine und ſeinerBun
desgenoſſen Kräfte zu einer gemeinſamen Aktion vereinen und den Spal
tungen Deutſchlands zuvorkommen. Preußen ſei entſchloſſen, ſein pazifika
toriſches Werk zu verfolgen und den Frieden auf billigen und dauernden
Grundlagen herbeizuführen.

Preußiſcher Miniſter wechſel. – Die auf Antrag des Miniſters
des Innern, Herrn Flottwell, erfolgte Entlaſſung deſſelben, ſowie die Er
nennung des Grafen Schwerin- Putzar zum Miniſter des Innern iſt am
3. Juli offiziellbeſtätigt worden. Der Prinz-Regent dankt in einemSchrei
ben demHerrn Flottwell für die treue Hingebung, mit welcherdieſervom
Oktober vorigenJahres bis jetztdemVaterlande gedient. Zum Zeichenſei
ner Anerkennungiſt ihmdas Kreuz derGroßkomthuredes Hohenzollern'ſchen
Hausordens verliehen worden. Herr Flottwell wird die Verwaltung des
Oberpräſidiums der Provinz Brandenburg wieder übernehmen.

Die Preußiſche 3eitung über das europäiſche Gleichge
wicht. – Die PreußiſcheZeitung ſpricht ſichin einemlängern Artikel über
die Bedeutung des europäiſchen Gleichgewichts, zu deſſen Erhaltung ihre
Regierung mit aller ihrer Machteintreten will, folgendermaßenaus: „Der
ſittliche Wille der Staaten, einanderin ihrer Selbſtändigkeit anzuerkennen,
einander in ihrer Kulturaufgabegewährenzu laſſen und zu reflektiren, muß
ergänzen, was demGleichgewichtan-mechaniſcherRealität fehlt; es mußals
Prinzip aufrecht gehalten werden, wenn nicht die ſteten Schwankungen der
realen Machtverhältniſſe zu unabläſſigen Reviſionen der Karte von Europa
führen ſollen, wenn nichtjede augenblicklicheChance einzelnerStaaten, die
Suprematie in Europa zu erlangen, den Frieden des Welttheils in Frage
ſtellen ſoll. Das Gleichgewichtiſt für Europa, was die Verfaſſung für
den einzelnenStaat iſt: die gegenſeitigeAnerkennungberechtigter Exiſten
zen. Die Verfaſſung ſetzt für den einzelnenStaat das Recht an die Stelle
der Willkür und derSelbſthülfe; das Gleichgewichtbedeutetfür einen Kom
pler von Staaten den Frieden.

Die konſervativen Vereine in Preußen. – In Pommern wird
eifrig an der WiedererweckungkonſervativerVereine, wie ſie ſich im Jahre
1848bildeten, gearbeitet. Ein Reſkript des Miniſters des Innern an den
Landrath des Belgarder Kreiſes machtdarauf aufmerkſam,daß die Thätig
keit dieſer Vereine polizeilichüberwacht werden müſſe. Die gleichzeitige
Entſtehung mehrer ſolcherVereine weiſe auf eine gemeinſame Parteibewe
gung hin, die möglicherweiſeeine politiſcheTendenz habenkönne. Es ſei
dieſes nothwendig, ſie nach §. 8 des Vereinsgeſetzesunter polizeilicheKon
trole zu nehmen,denn nach jenem Paragraphen ſei es politiſchen Vereinen
nicht geſtattet, mit andern VereinengleicherArt zu gemeinſamen Zwecken in
Verbindung zu. treten, namentlichnichtdurchAusſchüſſe,Centralorgane oder
durchgegenſeitigenSchriftwechſel.SolchenAusſchreitungenmüſſe mit den
im Geſetz bezeichnetenMitteln ſogleichentgegengetretenwerden. Den Land
räthen iſt jede Theilnahmean dieſenVereinen unterſagt und Statuten und
Mitgliederverzeichnißderſelben ſind ſeiner Zeit dem Miniſter ſchriftlich ein
zureichen.

Eine Erlärung naſſauiſcher Ständemitglieder. – Eine Zahl
naſſauiſcher Ständemitglieder dat eine Erklärung an alle wahren Freunde
Deutſchlands erlaſſen, worin ſie einestheils die Nothwendigkeit nachweiſt
füralle Bunºgeºgenbeiten ſichin der gegenwärtigenKriſis der j
ſchließlichen militäriſchen und diplomatiſchen Führung Preußens zu über
laſſen;fürPreußenaberes als einenEhrenpunkthinſtellt, Oeſterreichs Intereſſenmitaller traft zuvertbeidigen,undzwar Änij zu warten
bisderKaiſerſtaaterſchöpftamBodenliege. 3ugej je Gj

nungsgenoſſenin den übrigen deutſchenStaaten aufgefordert,ſich dieſer Er
klärungöffentlichanzuſchließen.

Eine württembergiſche Erklärung. – Wie von naſſauiſchen
Bürgern, ſo iſt jetzt auch von einer Anzahl Württemberger eine die mili
täriſche und diplomatiſche Führung Preußens betreffende Erklärung aus
gegangen, welche ſich von der naſſauiſchen durch weitergehende Forde
rungen unterſcheidet. Es ſei mit der Führung Preußens dem dauernden
Bedürfniß einer kräftigen Bundesregierung noch nicht entſprochen; nach
dem die jüngſten Erfahrungen den praktiſchen Beweis für die Unhalt
barkeit der gegenwärtigen Bundesverfaſſung geliefert hätten, könnte dem
deutſchen Volk eine entſprechende Neugeſtaltung der deutſchen Central
gewalt auf die Dauer nicht vorenthalten bleiben. Nicht minder begründet
ſeien die Rechte der Nation. Das preußiſche Miniſterium habe unmittel
bar nach ſeinem Amtsantritt die ſtrenge Achtung des Rechts und die ge
wiſſenhafte Einhaltung der preußiſchen Verfaſſung zugeſagt und es habe
dies Verſprechen bis jetzt ehrlich gehalten. Es ſei deshalb zu hoffen, daß
Preußen auch in der deutſchen Verfaſſungsfrage auf Herſtellung eines Rechts
zuſtandes des deutſchen Volks und auf Sicherung der Einzelverfaſſungen
gegenüber von allen Maßregeln der Willkür dringen werde. Unter allen
Umſtänden aber habe das deutſche Volk, dem im Kampf um ſeine politiſche
und nationale Eriſtenz ſo ſchwere Opfer bevorſtünden, die Herſtellung einer
Verfaſſung, welche dem Ganzen die nöthige Einheit, Macht und Geltung,
dem Theile die zuläſſige Selbſtändigkeit und dem Bürger rechtliche Freiheit
ſichere, welche endlich in einer deutſchen Volksvertretung ihren Abſchluß
finden ſolle, als unverrückbaren Zielpunkt feſt im Auge zu behalten.

Ausland.
Aufruf an Teſſin aus Mailand. – Von Mailand aus iſt eine

Proklamation an die Bewohner des Kantons Teſſin erlaſſen worden, durch
welche dieſelben aufgefordert werden, ſich der wunderlichen und unförmlichen
Eidgenoſſenſchaft zu entziehen und ſich der nationalen Sache Italiens anzu
ſchließen. „Teſſiner!“ heißt es unter Anderm in dieſem Schriftſtück, „ganz
Europa thut Wünſche für die Einheit Italiens. Ganz Italien proklamirt
als eignen König den weiſen und kriegeriſchen König Viktor Emanuel II.,
der ſo viele Verdienſte hat um die Nation und Geſchichte. Die Unabhängig
keit und Freibeit ſind uns von nun an durch den edlen und hochherzigen
Kaiſer der Franzoſen geſichert. Wollet nicht vergeſſen, daß er der Neffe
jenes Großen iſt, dem ihr die Freiheit von dem Joch der ſchweizeriſchen Her
ren, den deutſchen Republikanern von Uri, Schwyz und Unterwalden ſchul
det. Der dritte Napoleon wird euch den Schutz nicht verweigern, den der
Erſte ſo reichlich gab. Mit uns verbindet euch Alle: der Himmel, der Bo
den, Sprache, Religion, Gewohnheiten, Handelsintereſſet, hiſtoriſche Erin
nerungen, Schickſale und Hoffnungen – Alles, was das Heiligſte und Le
bensfähigſte iſt für ein Volk, ihr habt es gemeinſam nicht mit den Schwei
zern, ſondern mit uns. Teſſiner! Ihr ſeid frei in eurem Willen. Gebt denn
der Stimme des Herzens Gehör und erhebt einmüthig jenen ſchönen Ruf,
welchen Italien ſehnſüchtig von euch erwartet: „ Vereinigt euch mit euern
Brüdern“ u. ſ. w.

Lord Palm erſt on ’ s Erklärung im Parlament. – In dem am
30. Juni zuſammengetretenen Hauſe der Gemeinen kündigte Lord Palmerſton
die erfolgte Bildung der neuen Regierung an, indem er hinzufügte, dieſelbe
werde bei der auswärtigen Politik ihrer Vorgängerin beharren, ſtrenge Neu
tralität beobachten, aber jede ſich darbietende Gelegenheit benutzen, um zwi
ſchen den kriegführenden Theilen den Frieden auf ehrenhaften und gerechten
Grundlagen wieder herzuſtellen. Die Reformbill ſoll in der nächſten Win
terſaiſon wieder vorgenommen werden. Ueber die wahrſcheinliche Politik
des neuen Premierminiſters gibt die Morningpoſt nähere Aufſchlüſſe. Sie
hält es für wahrſcheinlich, daß die Oeſterreicher aus Italien verdrängt wer
den; dann trete vermuthlich ein Stillſtand im Kriege ein und dann erſt ſei
die Zeit erſchienen, die eine neue Vermittelung Europas geſtatte. Der
Zweck dieſer Vermittelung werde wahrſcheinlich der ſein, Oeſterreich zum
Aufgeben ſeiner italieniſchen Beſitzungen zu vermögen, die einen Theil ſei
ner Staatsſchulden (vielleicht 500 Mill.) übernehmen würden. Neapel werde
wahrſcheinlich beim Alten bleiben; die päpſtlichen Staaten verweltlicht wer
den; nur über die Beſtimmung, was aus Toskana, Parma und Modena,
ſowie aus den jetzigen Legationen werden ſolle, laſſe ſich noch nichts voraus
ſagen, Napoleon habe wiederholt feierliche Gelübde abgelegt, keine An
ſprüche an Italien zu erheben. Man müſſe alſo der Stimme des betheilig
ten Volks und der Weisheit der europäiſchen Mächte die Entſcheidung dieſer
ſchwierigen Frage überlaſſen. Preußens Rüſtungen und mögliche kriegeriſche
Stellung am Rhein wird vollkommen gebilligt, aber auch das Vertrauen
ausgeſprochen, daß Preußens Politik auch ferner eine friedliche bleibe.

Eine franzöſiſche Note. – In dem vom Grafen Walewski unterm
20. Juni an die franzöſiſchen Geſandtſchaften erlaſſenen Rundſchreiben wird
an die Note des Fürſten Gortſchakoff, welche an die ruſſiſchen Geſchafts
träger in Deutſchland gerichtet iſt, angeknüpft und die Richtigkeit der darin
aufgeſtellten Geſichtspunkte gewürdigt. Würde ſich Deutſchland von dem
Gedanken leiten laſſen, daß die italieniſchen Beſitzungen Oeſterreichs zum
europäiſchen Gleichgewicht nothwendig ſeien und die Thätigkeit des Deut
ſchen Bundes ſich über die Bundesgrenzen hinaus erſtrecken müſſe, ſo würde
dies auf nichts Geringeres, als auf die faktiſche Einverleibung aller nicht
deutſchen Provinzen Oeſterreichs in's Bundesgebiet hinauslaufen, was aber
ebenſo ſehr mit den Intereſſen der anderen deutſchen Staaten als mit dem
Geiſt der europäiſchenVerfaſſung in Widerſpruchſtünde. Oeſterreichhabe
am 6. April 1818mit beſtimmtenWorten erklärt, daß es keineswegsin ſei
ner Abſichtliege, die Vertheidigungslinie des Bundes jenſeits der Alpen
auszudehnenund es habe ſich damals darum gehandelt, dieGrundlagen
des deutſchen Militärſyſtems feſt zu beſtimmen. Nicht Eine Stimme
habedamals behauptet, daß das lombardiſch-venetianiſcheKönigreich,der
Po oder die Etſch für die Sicherheit des Bundes nothwendig ſeien, und auf
den Antrag Oeſterreichs habe der Bundestag beſchloſſen, die Alpen als die
Grenze und Vertheidigungslinie Deutſchlands zu beſtimmen. Demzufolge
verurſachten auch die neuen militäriſchen Maßregeln Preußens der franzöſi
ſchen Regierung keine Sorge, denn ſie verbinde keinen andern Zweck damit,
als Deutſchlands Sicherheit zu wahren und ſichin den Stand zu ſetzen,
mit England und Rußland einen gerechten Einfluß auf die weiteren Ver
mittlungsverhandlungen auszuüben. Die ruſſiſche Regierung habe ſich deut
lich erklärt, wie es zur italieniſchenFrage ſtehenwolle, und die engliſche
Regierung habe im Beginn der Feindſeligkeitendie deutſchenRegierungen
von dem Gedanken abwendig zu machen geſucht, mit Oeſterreich zuſammen
gegen Frankreich gemeinſchaftliche Sache zu machen. Aus den Reden der
neuen engliſchen Miniſter ſeien ferner die günſtigſten Folgerungen für die
Unabhängigkeit Italiens zu ziehen, und die franzöſiſche Regierung ſei des
halb feſt überzeugt,daß dieWünſcheder engliſchenRegierung als dieStütze
ihres Einfluſſes derjenigenLöſungzugewandt ſeien, welcheauchFrankreich
ſelbſt verfolge.

Italieniſche Zuſtände. – In Parma hat die Regierungskommiſſion
eine Verfügung erlaſſen, wonach alle Diejenigen, welche vom Jahre 1848 bis
jetzt diePrügelſtrafe anordneten, ſowie Diejenigen, welchedurchAufhetzun
gen oder Denunziationen gefliſſentlichdazu beitrugen, endlichDiejenigen,
welche ſich dazu hergaben, dieſe Strafe zu appliziren, ihrer Stellen, Ehren
ämter und Gehalte verluſtig erklärt werden. Die Beamten der Gerichts
polizeibehördenwerden ermächtigt, die Denunziationen gegendie obenbe
zeichneten Perſonen in Empfang zu nehmen und deshalb eine gerichtliche
Unterſuchung zu beginnen. – Die Geiſtlichkeit von Brescia hat eine Erge
benheitsadreſſe an den König Biktor Emanuel erlaſſen, in welcher ſie den
König für den Gedanken ſegnet, Italien ſich ſelbſt wiederzugeben und ihm
deshalb ihre Liebeund Verehrung an den Tag legt. – Aus Welſchtiroliſt
die Bitte an den König gelangt, dieſeLandestheilein das neueItalien auf
nehmen zu wollen. – In Toskana werden die Behörden aufgefordert, die
Vereinigung des Großherzogthumsmit Piemont zu befördern. Bereits ha
ben ſichzweiStädte, Siena und Livorno, in dieſem Sinne ausgeſprochen;
auch in Florenz zirkuliren Adreſſen für dieſen Zweck. – In den Kirchen
ſtaaten breitet ſichdie revolutionäre Bewegungimmer weiter aus; faſt alle
größerenStädte habenſichdernationalenBewegungbereitsangeſchloſſenund
die ſardiniſcheRegierung hat 100Offizierein die Romagna geſchickt,um
dieſeBewegung zu organiſiren. In Rom ſelbſt ſcheinen mehre Parteien
einander entgegenzuarbeiten. Diejenige, welchedie päpſtliche Regierung
nichtfallen laſſen will, iſt nur durchdas klugeBenehmendes franzöſiſchen
Generals von einer Demonſtration zurückgehaltenworden, derenZweckes
war, mit der Franzoſenparteihandgemeinzu werden. – Auchin Neapel

ſcheinteine der nationalen SacheItaliens huldigendePartei mehr unt mebr

die Oberhand zu erbatten. Sie hat bereits eine Adreſſe nach Mailandge
ſchickt,in welcherſie den Schutzund die Hülfe der bereits befreiten Gebiete
Italiens für ſich in Anſpruch nimmt.

-

ungarns Revolution irung. – General Mlapkaorganiſirt bereits
ein ungariſchesKorps, während ein ungariſchesKomité unter demVorſitz
Koſſuth's in Genua ſeinen Sitz hat. Außer Koſſuth und Klapka befinden
ſichauch die ungariſchenGenerale Kiß und Perczel in Genua. Die unga
riſche Legion ſoll bereits 1100 Mann ſtark ſein.

Auswanderungsangelegenheiten.
– Die Truppen der Regierung von Chili haben am 29. April das Heer

der Aufſtändiſchenin der Nähe von Coauimbo bis zur Vernichtung geſchla
gen und die elendenTrümmer des Feindes genöthigt, ſich auf das Gebiet
der argentiniſchenRepublikzu flüchten. Damit iſt die Ruhe in ganz Chili
wiederhergeſtellt und die Lage des Landesbietet der deutſchenAuswande
rung in dieſe Gegenden kein weiteres Hinderniß mehr dar.

Uachrichtenvom Kriegsſchauplatze.
Die Nachrichten vom Kriegsſchauplatze ſind in dieſer letzten

Woche beſonders dürftig. Die Mittheilungen über die große
Schlacht am Mincio oder bei Solferino, wie die Franzoſen ſie
nennen, füllen die Tageblätter, ohne doch ſpeziellere Nachrichten
darüber zu bringen als die, welche wir zuerſt aus öſterreichiſchen
Berichten erfuhren. Der Verluſt, den beide Theile erlitten, wird
zwar als bedeutendvonden Franzoſen wie von den Oeſterreichern
angegeben; doch ſind nur die letztern ſchon mit genaueren Angaben
über dieſen Verluſt hervorgetreten. Nach einem Berichterſtatter
der wiener Zeitung nahmen 25 Linien-Infanterieregimenter, drei
Grenzregimenterund vier einzelneGrenzerbataillone, dann ein
Jägerregiment, acht Jägerbataillone und acht Kavalerieregimenter
daran Theil. Der Geſammtverluſt an Todten und Verwundeten
beträgt nach dieſer Liſte 78 todte und 381 verwundete Offiziere;
1855 todte und 7834 verwundete Soldaten; in allem 10,128,
doch wird hinzugeſetzt, daß dieſe Liſte noch nicht ganz vollſtändig
ſei. Warum die Franzoſen und Sardinier dieſe Offenheit im Ein
geſtändniß der gehabten Verluſte nachzuahmen unterlaſſen, iſt nicht
recht klar; denn ſie geben dadurch der Uebertreibung ein weites
Feld. So lieſt man ſchon in verſchiedenen Blättern die Behaup
tung, daß der Verluſt der Franzoſen allein 12,000, der der Sar
dinier ſogar 15,000Mann betrage. Wir laſſendie Wahrheit oder
Unwahrheit ſolcher Angaben auf ſich beruhen.

Es iſt aufgefallen, weshalb die öſterreichiſchen Heerführer aus
ihren ſichern Poſitionen herausgegangen ſeien, um dieſe Schlacht
zu wagen. Die Oeſterreichiſche Zeitung gibt den Grund mit ziem
licher Wahrſcheinlichkeit an. ,, Während wir uns vorbereiten“,
heißt es hier, „am Mincio einen Hauptſtoß gegen die Macht des
Feindes zu führen, bedroht uns dieſer durch gefährliche Diver
ſionenin beidenFlanken und im Rücken. Garibaldi iſt nicht zu
unterſchätzen, doch hoffen wir, daß die wackern Scharfſchützen von
Tirol die Päſſe ihres Landes gegen ſeinen Einfall zu ſchützen wiſ
ſen werden. Unſere linke Flanke iſt durch das über Modena und
Ferrara heranrückende Korps des Prinzen Napoleon jedenfalls
mehr bedroht. Die Beobachtung der Poufer von Mantua abwärts
muß ſehr ſorgfältig durchgeführt ſein, um den Prinzen am Brücken
ſchlagen und Uebergang zu hindern. Eine Landung zwiſchen Piave
und Tagliamento könnte leicht unſere Verbindung mit dem In
nern der Monarchieabſchneiden. Aber wir können im Voraus
dieſe Kombinationen neutraliſiren, wenn wir mit aller Macht die
Offenſive ergreifen – ſelbſtverſtändlich für den Schutz von Flan
ken und Rücken Vorſorge treffen – und das Prävenire ſpielen,
d.h. durch energiſches Vorgehen in der Lombardei den Feind zwin
gen, mit ungetheilter Kraft die kaum eroberte Beute zu vertheidi
gen.“ Dieſe Gedanken wurden am 21., alſo wenige Tage vor der
Schlacht am Mincio, in Valeggio niedergeſchrieben. Der Erfolg
entſprach dem Plane nicht, wie man jetzt faſt mit Gewißheit weiß,
weil derſelbe noch vor ſeiner Ausführung dem Feinde verrathen
wurde. Die Oeſterreicher, welche die franzöſiſch- piemonteſiſche
Armee überfallen wollten, fanden den Feind ſchon vollkommen un
terrichtet und zu ihrem Empfange bereit.

Die Sprengung des Centrums, welches auch durch den Sieg
des rechten und linken Flügels nicht wieder hergeſtellt werden
konnte, entſchied den Tag zu Gunſten der Gegner. Doch darf man
den Sieg der Franzoſen und Sardinier nicht zu hoch anſchlagen.
Es iſt immer nur eine unentſchieden gebliebene Schlacht, wie ſie
die Alliirten in dem denkwürdigen Jahre 1813 namentlich bei
Lützenund Bautzenebenfallsgefochtenhaben. Auchdamals muß
ten ſichdie alliirten Streitkräfte vor Napoleon I. zurückziehen;
aber ſiethaten es, wie die Oeſterreicheram 24. Juni, in geord
netenGliedern, trotz des ungeheurenVerluſtes, den ſie erlitten
hatten und trotz der Proklamation des Sieges, den ſich der fran
zöſiſcheKaiſerzuſchrieb. Aucham Mincio gabendie Oeſterreicher
ihre früher gewonnenenStellungen nicht ſofort auf, ſie wurden
von den Franzoſen und den Sardiniern nicht verfolgt, ja ſie wa
ren ſogar im Stande, manchesauf demSchlachtfeldezurückgeblie
beneKriegsmaterial in den folgendenTagen wiederin Beſitzzu
nehmen. Das Alles läßt wenigſtens auf keinen entſchiedenen Sieg
über die unterlegene Partei ſchließen. Man müßte denn mit der
Times annehmen, daß auch dieſennur theilweiſenBenutzungen
der gewonnenenVortheile, dieſem plötzlichenStillſtehen und
Zuwarten eine tiefere Politik des Kaiſer Napoleon zu Grunde liege,
daß er ſeinen Gegner theils durch die vorausberechnete Wir
kungder Niederlage,theils durchdie immerweiter fortſchreitende
revolutionäreBewegung des Landes langſam demoraliſiren und
ſo ſeine endliche Vernichtung vorbereiten wolle.

Erſt am 29. und 30. Juni begannen die Verbündeten den
Mincio zu überſchreiten,nachdembei Peschiera, bei Deſenzano,
bei Monzambanound nochtiefer untenam Minciomit wechſeln
demGlückGefechtevorgefallenwaren, über die aber jedegenauere
Nachrichtfehlt. Nach öſterreichiſchenBerichtenerwartet man in
der Umgegend von Mantua wieder ein bedeutenderes Gefecht;
dochfehltzur Zeit jedeKundeüberdie Stellung der beiderſeitigen
Armeen. Nur ſo viel iſt bekanntgeworden,daß der KaiſerFranz
Joſeph nachder Schlacht am Mincio den unumſchränktenOber
befehl an den FeldzeugmeiſterBaron v. Heß übertragen habe.
Das franzöſiſcheHauptquartier ward am 2. Juli nachValeggio
verlegt;Peschiera'aberdurchpiemonteſiſcheTruppen eingeſchloſſen,
denen auch ſeine Eroberung aufgetragen ſein ſoll. Man hofft dieſe
in kurzerZeit zu bewerkſtelligen, unterſtützt durch die franzö
ſiſchen Kanonenbote, welche jetzt angelangt ſind und zuſammen
geſtellt werden, um auf dem Gardaſee zu operiren. Garibaldi
wird in ſeiner Operation gegen Tirol und Vorarlberg durch die
piemonteſiſche Diviſion Cialdini unterſtützt und von Süden her
nabt das fünfte franzöſiſch-italieniſche Armeekorps unter dem
Prinzen Napoleon, um gegen Mantua oder Venedig beſchäftigt
zu werden.
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AustrittÄrzyzhirrt.
Der Kriegin Oberitalien.

II.
Vom Beginn der Garibaldi'ſchen Operationen bis zum Antritt

des Rückzugsder Oeſterreicherüber den Teſſin.
F- Vielfach wird angenommen, Garibaldi habe nur mit

ſeinen Alpenjägern,ohnejede andereUnterſtützungals die, welche
die von ihm hervorgerufene Revolution ihm gewährte, ſeinen Zug
jenſeits des Teſſin unternommen, der ſoviel Einfluß auf den Krieg
ausübte. Obgleich er ein ſehr verwegener Parteigänger iſt, läßt
ſichdies nichtglauben; denndie Bewegungen,welchedie Franko
Sarden an der Seſialinie unternahmen, geſchaheneinmal, um
ihm Luft zu machenund dann, um diegünſtigenErfolge raſchzu
benutzen, die er möglicherweiſe haben konnte. – Garibaldi rückte
von Biella vor und überſchritt am 23. Mai bei Seſto Calende
den Teſſin ohneSchwertſtreich,da der Ueberganghier unbewacht
war; denn das öſterreichiſche Korps, das früher zur Beobachtung
des Lago maggiore bei Arona (am weſtlichenUfer) geſtanden
hatte, war gegendie Seſia vorgerückt.An demſelbenTage kames
zu dem erſten Gefechte bei Paleſtro, wo ſich Viktor Emanuel des
Seſiaüberganges bemächtigen wollte – wenn auch vegebens.

Wir müſſen jetzt eines Umſtandes erwähnen, welcher dem gro
ßen Theile der deutſchenPreſſe gänzlichentgangenzu ſein ſcheint
und wol weſentlich deshalb, weil ihn die turiner und pariſer
Blätter mit Stillſchweigen übergingen oder übergehen mußten.

Die ſardiniſcheArmeewar, wie wir bereitsſagten, diviſions
weiſe denfranzöſiſchenArmeekorpsbeigegebenworden; mit einem
Male ſehen wir vier Diviſionen derſelben unter dem Befehl des
Königs Viktor Emanuel vereinigt bei Paleſtro kämpfen, mithin
waren ſie wieder aus jenem Verbande herausgetreten und zwar
auf den energiſch ausgeſprochenen Wunſch ihres Kriegsherrn, der,
wie es geweſen war, entweder zum franzöſiſchen Diviſionsgeneral
oder zum Galopin im kaiſerlichen Hauptquartiere herabgeſunken
wäre. Mit Ausnahme der Beſatzungen von Aleſſandria, Valenza
und Caſale, und der Reiterei, welche theilweiſe den Franzoſen zu
getheilt war, weil es dieſen noch mangelte, hat Viktor Emanuel
ſein Heer hinter der Seſia konzentrirt. Zu derſelben Zeit traf
auch die franzöſiſche Gardediviſion unter General Regnaut de
St. Jean d'Angely bei Aleſſandria ein.

Garibaldi's Plan war, zwiſchen dem Lago maggiore und dem
Comerſee gegen Mailand vorzudringen, überall die Revolution
wach zu rufen und Freiſcharen zu errichten, die Aufmerkſamkeit
der Oeſterreicher, die vom Poufer bis an die Seſialinie ſtanden,
auf ſich zu lenken und auf deren Rückzugslinien zu wirken, ein
Plan, der ziemlich vollſtändig gelungen iſt.

Einer der tüchtigſten öſterreichiſchen Heerführer, der Feldmar
ſchalllieutenant Baron Urban, ward gegen ihn entſendet, konnte
aber ſeinen Zweck, ihn zurückzuwerfen oder nach der Schweiz auf
neutrales Gebiet zu drängen, nicht erreichen. Wol ſchlug er Gari
baldi zurück, als dieſer von Vareſe nach Como vordingen wollte:
dennoch wiederholte Letzterer dieſen Verſuch mit dem beſten Er
folg, wich erſt, nachdem Urban ihn mit überlegenen Streitkräften
angriff, bemächtigte ſich auf ſeinem Rückzuge Laveno's, nachdem
die öſterreichiſche Garniſon ſich auf die hier ſtationirten Kriegs
dampfer der Flotille des Lago maggiore geflüchtet hatte und auf
Schweizer Gebiet ſich rettete. Immerhin war Garibaldi's Lage
jetzt eine ſehr gefährliche, und nur andere Bewegungen des franko
ſardiniſchen Heeres machten ihm Luft. *.

Am 1. Juni ward Paleſtro abermals von den Sardiniern an
gegriffen und trotz des kräftigſten Widerſtändes mußten ſich die
Oeſterreicher zurückziehen;es iſt dies daſſelbe Gefecht,bei dem
ſich das 3. Zuavenregiment unter Oberſt Chabron ſehr auszeich
nete, aber beinahe aufgerieben wurde. In Folge dieſes Gefechtes
ward die Verbindung zwiſchen der Seſia und dem nördlichen
Theil des Teſſin frei, mithin eineUnterſtützungGaribaldi's mög
lich, und die Oeſterreicher, deren Rückzugslinien ohnedies bedroht
waren, mehrund mehrin die Ecke,welchePo und Teſſin bilden,
znſammengedrängt, wo ihnen die Hauptmiacht der Franzoſen ent
gegenſtand und zwar ſo konzentrirt, wie ſie es nur ſein konnte.

Um dieſe Zeit reiſte Kaiſer Franz Joſeph von Wien nach Ve
rona ab, um ſeinem Heere näher zu ſein; in ſeinem Gefolge be
fand ſichder erſte Generaladjutant Graf Grünne und Feldzeug
meiſter v. Heß.

Die Stellung der Heere war jetzt folgende. Im Norden: zwi
ſchen dem Comerſee und Lago maggiore ſteht Garibaldi echellonirt
von Angera bis Vareſe, er ſtützt ſich auf das inſurgirte Veltlin.
Gegen ihn ſteht Feldmarſchalllieutenant Urban, ohne genaue Nach
richten über ihn und ſeine Bewegungen erhalten zu können, und
zwar beiMonza, Como und Vedano; er ſollGaribaldi, aber auch
die Bewohner des Landes im Zaume halten und Mailand gegen
einen Ueberfall von Norden her decken– drei Aufgaben, die voll
ſtändig zu löſen ſeine Streitkräfte durchaus nicht hinreichen.

Das öſterreichiſche Hauptquartier befindet ſich in Garlasco,
ebendaſelbſt ſtehen die Reſerven. Auf dem äußerſten rechten Flü
gel iſt Novara noch beſetzt, Mortara bildet das Centrum, der linke
Flügel ſteht bei Pavia und hält die Defilés vor Stradella auf dem
rechten Ufer beſetzt, um ein Uebergeben dieſes Fluſſes ſeitens des
Feindes öſtlich vom Einfluſſe des Teſſin zu verhindern. Dieſe
Stellung iſt immer nocht nicht konzentrirt; ihre Gefahr liegt we
ſentlich darin, daß ſie im rechten Flügel bereits durch Garibaldi
umgangen iſt, deſſen Streitkräfte von Stunde zu Stunde wachſen.

Das Hauptquartier Viktor Emanuel's war nach Vercelli ver
legt, die von den Oeſterreichern geſprengte Eiſenbahnbrücke war
wieder bergeſtellt und die Kommunikation nach dem linken Ufer
der Seſia frei. Geſtützt auf das Niel'ſche Korps, bedroht er von
hier aus Novara.

Das Hauptquartier des Kaiſers Napoleon war nach dem Ge
fechtevon MontebellonachVoghera verlegtworden – er hat das
1., 2. und 3. Armeekorps, ſowie die Garde in konzentrirten Stel
lungen bei ſich.

Modena, Parma und Toskana haben ſich nach Vertreibung
ihrer Fürſten der Sache der ,, italieniſchen Freiheit“ angeſchloſſen
und Viktor Emanuel zum Diktator ernannt. Die kaiſerlich öſter
reichiſchen Truppen ſind aus Ankona zurückgezogen. Venedig wird
von einer franzöſiſchen Flotte blokirt. Die Stimmung der Lom
barden iſt durchausfeindlichgegenOeſterreich. Prinz Napoleon
formirt in den Herzogthümern ſein – das 5. Armeekorps.

Wenn wir alle dieſe Umſtände erwägen, ſo erſcheint ein Rück
zug der Oeſterreicher hinter den Teſſin ſchon jetzt dringend gebo

Uebergängeüber den Teſſin nördlichvon Turbigo bereitsin ſeinen
Händen, ſein konzentrirtesZentrum bedrohtPavia, das rechte
Ufer des Po iſt in ſeiner Gewaltund Piazenza nichtſtarkgenug,
um ernſtenWiderſtand leiſtenzu können; auchiſt er im Einver

&quot;ſtändnißmit den Bewohnern desLandes. In ſolcherLagebleibt
dem Feldherrn, wenn er ſeinem Gegner nicht an Zahl ſehr über
legen iſt, nur der Rückzug in eine Stellung übrig, wo er ſich halten
kann, er wird in die Defenſive gedrängt. Mit Unrecht macht man
Graf Gyulay Vorwürfe, daß er einen ſolchenRückzugantrat: es
war das einzige Mittel, des Kaiſers Heere zu retten, nachdem ſie
jetzt ſtrategiſch umgangen waren; doch trat er dieſen Rückzug zu
ſpät an.

Das rechte Poufer konnte in keiner Weiſe ferner gehalten wer
den; es war beſetzt worden, um den Angriff auf das piemonteſiſche
Feſtungsdreieck in Verbindung mit den Truppen, welche am an
dern Ufer ſtanden, auszuführen. Dieſe waren namentlich von der
Seſia zurückgedrängt worden, jene bis Stradella, der Plan mußte
aufgegeben und der Rückzug angetreten werden.

Der Rückzugbis zur Schlachtbei ttlagenta.
Wir haben nunmehr die Bewegungenund Ereigniſſezu ſchil

dern, welche auf dem Rückzuge der Oeſterreicher nach dem Miucio
ſtattfanden. Es iſt ein Wahn zu glauben, ſie hätten ſich hinter dem
Teſſin halten wollen, denn hier ſo gut wie vor demſelben waren ſie
ſtrategiſch umgangen, und konnten das offene Mailand, dem nur
politiſcher Werth beizulegen iſt, nicht mehr halten. Eine ſiegreiche
Schlacht konnte Vieles ändern; leider erfolgte eine ſolche nicht,
und hier iſt es, wo ſich uns die Frage aufdrängt, daß, wenn man
wußte – und man mußte es wiſſen – daß, wenn ſichFrankreichs
Heere mit denen Piemonts vereinigt hatten, bei der Stimmung
des Volkes die Lombardei nicht mehr zu halten war, warum man
dies nicht mit allen Kräften verhinderte, da man doch in Pie
mont eingerückt war! Und hierin liegt der Fehler, die Auflöſung
des Räthſels, die Deutſchland, wir können jetzt ſagen ganz Deutſch
land, mit Schrecken und Beſorgniß erfüllte. Wir wollen dem
Feldzeugmeiſter Graf Gyulay die Schuld nicht allein beimeſſen,
denn wir glauben, daß eine moderne Art Hofkriegsrath in Wien
ihm die Hände band. -

Ein Rückzug gehört zu den ſchwierigſten Manövern; immer
muß man gegen den folgenden, wenn nicht verfolgenden Feind
Front machen; man muß ſich ſchlagen, um ihn aufzuhalten, und
wenn man ihn zurückgetrieben, darf man ihn nicht verfolgen, ſon
dern muß Kehrt machen und den Rückmarſch fortſetzen. Derglei
chenManövers kann ſichder Soldat in Reihe und Glied nicht
deuten; er verſtehtnichtmehr, was ſeineVorgeſetztenwollen, er
verliert das Vertrauen zu ihnen, wittert Verrath, und das ſchon
allein wirkt demoraliſirend auf die Maſſen! Deshalb gilt ein guter
Rückzug für den Probirſtein der Disziplin – die öſterreichiſche
Armee hat die Probe ruhmwürdig beſtanden.

Der Kaiſer Napoleon 111. hatte urſprünglich wol die Abſicht,
ſich den Uebergang über den Teſſin zu erſparen, und über Stra
dellagegenPiacenza vordringendden Oeſterreichernnichtnur in
die linke Flanke zu fallen, ſondern auch deren Rückzugslinien nach
dem Mincio zu koupiren; die noch unvollendeten Befeſtigungen
Piazenzas konnten ihm keinen großen Widerſtand leiſten. Das
Gefecht bei Montebello, bei dem Graf Gyulay den Fehler gemacht
hatte, daß er jene gewaltſame Rekognoszirung nicht gehörig unter
ſtützte, und die bei Beginn derſelben errungenen Vortheile nicht
benutzte, zeigte erſterem, daß die Oeſterreicher vorſichtig waren,
und er die Defilés von Stradella nicht würde forziren können:
Alles dies bewog ihn zur Aufgabe dieſes Planes. Nun beſchloß er
über den Teſſin zu gehen und zwar vorher ſich mit den Sardi
niern und dem 4. Armeekorps (Niel) in Verbindung zu ſetzen; da
das franzöſiſche Heer aber immer noch in der früher gegebenen
Aufſtellungdem linkenFlügel der Oeſterreichergegenüberſtand,
ſo mußte er eines der gefährlichſten Manövers, einen Flanken
marſch in der Nähe des Feindes unternehmen und zwar nach ſei
nem eignenlinkenFlügel, um jeneVerbindung herzuſtellen,ſowie
die nördlichen Uebergänge über den Teſſin zu gewinnen. Es iſt
einer jener Zufälle, die im Kriege oft vorkommen, daß die Oeſter
reicher dieſe Bewegung nicht entdeckten und verhinderten, weil ſie
an demſelben Tage, zu denſelben Stunden ihren Rückzug hinter
den Teſſin antraten und ihr Hauptquartier nachAbbiategraſſo ſüd
lich von der Brücke von Buffalora verlegten. Doch war es bereits
zu ſpät, denn auch die Spitzen der franko-ſardiſchen Kolonnen
waren am Teſſin angekommen, und zwar nördlich von jener
Brücke, wodurch ſie zwei große Vortheile zu erringen hofften. Der
erſte derſelben war, daß ſie einen ebenſo kurzen Weg nach Mailand
hatten als die Oeſterreicher ſelbſt und daß ſie, da der ihrige nörd
licher lag, jene in ſüdlicher Richtung abdrängen konnten, woraus
der zweite Vortheil hervorging, daß die Oeſterreicher möglicher
weiſe, anſtatt bei Peschiera, bei Mantua hätten über den Mincio
gehen müſſen, und dadurch von ihren Verbindungen in Tirol ab
geſchnitten werden konnten.

Von derSchlachtbei Magentabis zurUebernahmedesKom
mandos durch Kaiſer Franz Joſeph.

Die aus dieſen Beſtrebungen hervorgehende Schlacht bei Ma
genta war ein Rückzugsgefecht, das dieſen Plan vereitelte, mithin
für die Franzoſen ein taktiſcher, aber keineswegs ein ſtrategiſcher
Sieg, weil er die Oeſterreicher nicht hinderte, ihren ſchon begon
nenen Rückzug fortzuſetzen.

In Nr. 834 dieſes Blattes iſt bereits eine Schilderung der
Schlachtbei Magentagegeben, weshalb wir hier anknüpfenwol
len, wo jene endet.

Mailand konnte, nachdem der Sieg den Alliirten geblieben
war, nicht ferner gehalten werden, es ward von den Oeſterrei
chern geräumt und, um ſich nicht zu zerſplittern, auch Pavia; man
hatte den Fehler, ſich in zu ausgedehnter Stellung halten zu wol
len, eingeſehen und marſchirte nunmehr nach der eigentlichen De
fenſivſtellung ab, nach der berühmten Minciolinie; denn alle ande
ren Nebenflüſſe, welche von den Alpen kommend ſich in das linke
Ufer des Po ergießen, geben keine hinreichende Deckung oder
Sicherheit.

In drei Kolonnen gingen die Oeſterreicher zurück: auf dem
rechten Flügel zog ſich Feldmarſchalllieutenant Urban fortwährend
fechtend über Canonica nach Caſſano und überſchritt hier die Adda;
das Centrum führte Feldmarſchalllieutenant Benedek und wollte
bei Lodi übergehen, doch mußte er auf dem halben Wege dahin ein
heißes Gefechtbei Melegnano gegen den Marſchall Baraguay
d’Hilliers beſtehen, der ihn bei dem Uebergang über den Lambro
erreichte. Feldmarſchalllieutenant Benedek hatte ein derartiges
Unternehmen des Feindes vermuthet, und um ſeinen fernern Rück
zug zu decken, die Brigade Roden vom achten Armeekorps jenſeits

ten, und nichtblos hinter dieſenFluß, ſondern ſogar bis in die desLambrofluſſesaufgeſtelltund Melegnanoin der Eile befeſtigen
ſtrategiſche Stellung am Mincio. Die Verſtärkung, welche vom
Norden kommt, das Clam-Gallas'ſche Korps, das mittels der Ei
ſenbahndurchSachſen undBayern transportirt wurde,kann keine ſowieder des Generals l'Admirault (6. Jägerbataillon, 52., 72., Oeſterreicherlebhaftan, namentli
weſentliche Verbeſſerung herbeiführen, denn der Feind hat die

laſſen. Marſchall Baraguay d’Hilliers befahl der Diviſion Ba
zaine (1. Zuaven-, 33., 34., 37. und 38. Linieninfanterieregiment),

85. und 86. Linienregiment), den Feind in der Front anzugreifen,

während ihn die Diviſion Forey (17. Jägerbataillon, 74., 84.,
91. und 98. Regiment) umgehen ſollten. In drei Kolonnen rück
ten dieſe Diviſionen Abends halb 6 Uhr gegenMelegnano vor;
die rechteAngriffskolonnebeſtandaus drei Bataillonen, zehnGe
ſchützen und einer Diviſion leichter Kavalerie, die Mittelkolonne
auf der Straße vorrückend, ſowie die linke Flügelkolonne, ebenſo
ſtark, doch hatte jede dieſer beiden nur eine Batterie von ſechs Ge
ſchützen bei ſich; die übrigen Truppen folgten als Reſerve. Ein
heftiges Geſchützfeuer, dem die Brigade Roden nur acht Kanonen
entgegenzuſtellen hatte, eröffnete den Kampf; die öſterreichiſche Ar
tillerie brachte dem Feinde bedeutende Verluſte bei, auch die In
fanterie ging vor, es kam im Orte ſelbſt zum erbittertſten Kampfe
mit Kolben und Bayonnet – Waffen, die im gegenwärtigen Kriege
eine ſo bedeutende Rolle ſpielen – und erſt, als es Forey gelang,
eine Flankenſtellung zu nehmen und die Brücke über den Lambro,
mithin die Rückzugslinie der Oeſterreicher, zu bedrohen, wichen
dieſe fechtend von einer Poſition zur andern zurück und erhielten
durch die Brigade Boer rechtzeitig Unterſtützung; denn ſchon hatte
einefeindlicheKolonneden Lambroüberſchrittenundihr Geſchütz
feuer beſtrich die Straße nach Lodi.

Der Widerſtand der Oeſterreicher verhinderte die Franzoſen,
auf dieſer Straße ſelbſt vorzurücken; ſie konnten nunmehr ihren
Rückzug über Lodi jenſeits der Adda fortſetzen.

Das öſterreichiſche Hauptkorps, das in Folge der Schlacht bei
Magenta ſüdlich gedrängt worden war, zog ſich am linken Ufer
des Po zurück und überſchritt die Adda unterhalb Pizzighetone;
dieſe Feſtung ſowol als Piacenza wurden nun auch geräumt
(11. Juni), die Brücken und Befeſtigungengeſprengt, um dem
Feinde den Flußübergang, wie das Feſtſetzen in jenen Feſtungen
ſelbſt zu erſchweren. Das Hauptquartier kam nach Cavitagozzi,
an der Straße von Pizzighetone nach Cremona; doch wurde der
Rückzug über den Oglio bald fortgeſetzt, auch die Chieſe, endlich
der Mincio überſchritten und Stellung hinter demſelben zwiſchen
Mantua und Peschiera genommen.

Von der Uebernahmedes Kommandos durch Kaiſer Franz Jo
ſeph bis zur Schlacht von Solſerino.

Nunmehr trat im öſterreichiſchen Heere eine wichtige Verände
rung ein, indem der Kaiſer Franz Joſeph den Oberbefehl über ſein
Heer ſelbſt übernahm und ſein Hauptquartier von Verona nach
Villafranca verlegte. General der Kavalerie Graf Schlick erhielt
diezweiteArmee an Gyulay's Stelle, der anderweitig angeſtellt
wurde. Feldzeugmeiſter Heß war der Stabschef des Kaiſers. In
jeder Weiſe, durch Heranziehen friſcher Truppen ſowol als durch
Ausſcheiden zweifelhafter Elemente, durch Errichtung von Frei
willigenkorps und das Schützenaufgebot in Tirol ſuchte Franz
Joſeph ſein Heer zu verſtärken, um demnächſt einen kräftigen Schlag
führen zu können.

Auch Napoleon befahl, um die Lücken – und ſie ſind wahrlich
nicht unbedeutend – welche in ſeinem Heere entſtanden waren,
auszufüllen, das HeranziehenfriſcherRegimenter aus Algerien
und Frankreich; es wurden ſogar deren neue errichtet. Auch Viktor
Emanuel folgte dieſem Beiſpiele; der Patriotismus im Bunde mit
der Revolution trieb allerlei Elemente unter ſeine Fahnen.

Indeß war Prinz Napoleon mit der Bildung des ſogenannten
fünften Armeekorps in den Herzogthümern beſchäftigt, das theils
aus franzöſiſchen, theils aus den eidbrüchigenSoldaten dieſer
Länder formirt wurde und die Beſtimmung hat, vom Süden her
gegenden Po zu manövriren; mächtigeFlotten wurden in Frank
reich ausgerüſtet, um Landungstruppen nachdem Adriatiſchen
Meere zu befördern, denn das ſieht der Kaiſer ein, daß die Oeſter
reicher nicht ſo leicht aus ihrer ſo vorzüglichen Stellung zu ſchlagen
ſind. Langſamrückteer imVerein mit ViktorEmanuel denOeſter
reichernnach, aucher überſchrittdie Adda, den Oglio, endlichdie
Chieſe, rekognoszirteſelbſt Deſenzano; dennſein Streben iſt un
leugbar, im Norden über Peschieravorzudringen,wie es diePie
monteſen 1848 thaten, um ſowol aus der Operationswirkſamkeit
Mantuas zu kommen, als auch, um ſich des Ausgangs der Alpen
päſſezu bemächtigenund dadurchdie Oeſterreichervon ihrer Ver
bindungslinie abzudrängen. Alles deutete darauf hin, daß der
Kaiſer Napoleon erwartet hatte, dieFeinde würden rein defenſiv
bleiben und ſich von ihm angreifen laſſen; deshalb nennt er ihren
bald darauf erfolgenden Uebergang über den Mincio und den An
griff auf diefranzöſiſch-ſardiniſcheArmee ſelbſt einenUeberfall.

Die Schlachtbei Solferino.
Der Vormarſch der Franko-Sarden erfolgte in drei Kolonnen;

am nördlichſtenmarſchirten die Sardinier auf der Straße von
Mailand über Brescia gegen Peschiera, in der Mitte der Kaiſer
Napoleon mit dem zweiten, dritten und vierten Armeekorps, wäh
rend das erſte auf demäußerſtenrechtenFlügel vorrückte.Die Di
viſiond'Autemarre war in Piazenzazurückgeblieben,um ſichmit
dem heranziehenden fünften Armeekorps zu vereinigen und dann
vermuthlichgegenMantua zu marſchiren. Garibaldi bildete die
AvantgardedesſardiniſchenArmeekorps. In Brescia theilen ſich
dieStraßen: dieeine(nördliche)führtüberLonatoundDeſenzano
nachPeschiera am ſüdlichenUfer des Gardaſees hin, die andere
überCaſtiglione,Guidizzolo,Goito, woſiedenMincioüberſchreitet,
nachMantua. Von Lonatogeht einHöhenzugin ſüdöſtlicherRich
tung mit der letzternStraße parallel; er iſt nur unweit Caſtiglione
ganzunterbrochen,währender beiSolferino, Cavriana und Volta
Einſattelungenhat und ſichbei Porzolo an den Mineio ſtützt. Die
Brückevon Goito iſt durcheinenBrückenkopfgeſchützt.

Obgleiches allen Anſcheinhatte, als wollteman von Brescia
nur auf der nördlichen Straße gegen Peschiera vorrücken, ſo moch
ten dochdie Rekognoszirungen,welcheNapoleongegen Deſenzano
unternahm, dieſem Manöver nicht günſtig ſein, weil es allerdings
die Verbindung zwiſchen dem erſten und den anderen Armeekorps
ſehr lockerte.Als deshalbdie Oeſterreicherdie Poſitionen vonLo
nato, Montechiaround Caſtiglionegeräumt hatten, überſchritten
die Alliirten die Chieſe und beſetzten dieſelben. Als ein Fehler
muß es gerügt werden, daß ſie die mit ihrer Stellung parallel
laufenden, vorhin erwähnten Höhen ganz außer Acht ließen und
nichtbeſetzten.Hiervon müſſen die OeſterreicherKundegehabtha
ben, dennhierauf gründet ſichder Plan zu dem Angriff, welchen
ſie unternahmen.

Am 23. Juni verlegte Kaiſer Franz Joſeph ſein Hauptquartier
von Villafranca nachValeggio am Mincio, auf demhalbenWege
von Goito nach Peschiera, und in der Nacht vom 23. zum 24. Juni
überſchritten die 1. und 2. Armee den Mincio auf vier Brücken;
die erſteArmeeunter Graf Wimpffenbildeteden linken,diezweite
unter Graf Schlickden rechtenFlügel. Die erſteAufſtellung er
ſtreckteſich vonPozzolengoüber Solferino, Cavriana, Guidiz
zolo bis Goito. Der Kaiſer ſelbſt war in Cavriana im Centrum,
das vom erſtenArmeekorpsunter Graf ClamGallas, dem fünften
unter Graf Stadion und dem ſiebentenunter Baron v. Zobel–
letzteresals Reſerve– gebildetwar. GegenMorgen griffen die

wurden auf dem rechten Flü
gel bedeutendeFortſchrittegemachtund diePiemonteſen, welche
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– Die Kaiſerin-Mutter von Rußland iſt in der Nachtzum 2. Juli in
Swinemündegelandet, früh um 8 Uhr auf dem k. Prachtdampfer„Grille“
nach Stettin, von dort in einemk. Salonwagen nachSansſouci gefahren
und am Spätnachmittagezum Diner daſelbſt eingetroffen. Der Prinz-Re
gent und der Prinz FriedrichKarl waren ihr bis Stettin entgegengefahren.

– Für die im Laufe des Sommers bevorſtehendeEntbindung der Erb
prinzeſſin von Sachſen Meiningen ſind Kirchengebeteangeordnet worden..

Der regierende Fürſt von Liechtenſtein iſt als Uhlanenlieutenant in
den öſterreichiſchenKriegsdienſtgetreten. .

. - ---

– Für den König von Schweden,deſſenBefindeneine weſentlicheVer
ſchlimmerungerlitten hat, ſodaß ſeine Auflöſungerwartet wird, ſind Kir.
ÄngÄ angeordnetworden. Der leidendeMonarchhat am 4. Juli ſein60. Lebensjahr zurückgelegt. ..

- - - -Die Ä - Ä von Parma wird ihren Aufenthaltnicht zuBrunnenſee in Steiermark, ſondern auf einem Schloſſe bei Rapperſchwyl in
der Schweiz nehmen.

Deutſche Bundesverſammlung.
In der Sitzung vom 25. Juni gab der preußiſche Bundestagsgeſandte

folgende Erklärung im Namen ſeiner Regierung ab: „Die königl. preußiſche
Regierung hat Angeſichts der Ausdehnung, welche die kriegeriſchen Ereig
niſſe in Italien erlangt haben, beſchloſſen, zur Unterſtützung ihrer eignen
Politik, ſowie zur weitern Sicherung Deutſchlands und ſeiner Machtſtellung
ſechs Armeekorps in der Art zu mobiliſiren, um jeden Augenblick zu Armee
aufſtellungen ſchreiten zu können. Dieſer Beſchluß iſt in voller Ausführung
begriffen. Im Zuſammenhangemit dieſer Maßregel iſt der königl. Bundes
tagsgeſandte beauftragt, mit Rückſicht auf die früher von mehren Bundes
regierungengehegtenWünſchefolgendeAnträgezu ſtellen: Die Bundesver
ſammlung wolle beſchließen 1) zum Zwecke der Sicherung Deutſchlands und
ſeiner Intereſſen ein Obſervationskorps am Oberrhein aus Kontingenten des
7. und 8. Bundeskorps zuſammenzuziehen und zwar in der Weiſe, daß dieſe
Zuſammenziehungmit der von der königl. peußiſchenArmee beabſichtigten
Aufſtellung, zu welcher, inſoweit ſie auch am Mittelrhein auf außerpreußi
ſchem Bundesgebiet erfolgen ſoll, die Bundesverſammlung hiermit ibre Zu
ſtimmung ertheilt, in planmäßigemZuſammenhangeſtehen. Die Feſtſtel
lung dieſes Zuſammenhanges bleibt beſonderer näherer Verabredung über
laſſen. 2) Den Befehl über das zu bildende Bundes-Obſervationskorps auf
Grund des Artikels 46 der Bundesverfaſſung der Krone Bayern zu übertra
gen. Zugleich gab, wie der Nationalzeitung aus Frankfurt gemeldet wird,
der preußiſche Bundestagsgeſandte eine Reihe thatſächlicherMittheilnngen
über die Haltung und Stellung Preußens, um beim Bunde diejenigen wei
teren Schritte anzuregen, welche die Sachlage als geeignet erſcheinen laſſen
möchte. Wie vorſichtig dieſe Mittheilungen auch abgefaßt waren, ſollen ſie
doch kaum noch einen Zweifel übrig laſſen über die letzten Ziele, welche die
preußiſchePolitik zu verfolgengedenkt. In der Sitzungvom 2. Juli wurden
die obigen Anträge Preußens wegen Aufſtellung einer Obſervationsarmee
am Rhein in Folge des beiſtimmenden Antrags ihres Ausſchuſſes von der
Bundesverſammlungzum Beſchlußerhoben.

Deutſchland.
Preußiſche Note. – Neben einer Depeſche vom 24. Juni an die

deutſchen Regierungen hat Preußen ein Zirkularſchreiben an ſeine Geſand
ten bei den europäiſchen Höfenerlaſſen, worin erklärt wird, daß es durch
die Mobilmachung eine Stellung eingenommen habe, die mehr im Verhält
niß zu der gegenwärtigenLage ſtehe, ohne die Prinzipien der Mäßigung zu
verlaſſen. Preußens Bewaffnung gebe nach der Natur ſeiner militäriſchen
Inſtitutionen der Stellung Preußens ein Gewicht, das den wachſenden Di
menſionen der Lage entſpreche. Der Schauplatz des Kriegs nahe den Süd
grenzen Deutſchlands. Die Sorge für die Sicherheit des Landes und das
Gefühl der Würde hätten allein ſchon genügende Gründe gegeben, um die
Rüſtungen in ein richtigesVerhältniß zu denen der Nachbarnzu bringen.
Man uüſſe dieEreigniſſe vorherſehen, um denſelbenzuvorkommenzu kön
nen. Preußen habe aber auchPflichten gegen ſeine Bundesgenoſſenzu er
füllen, und die Initiative, die es in Deutſchland in die Hand genommen,
verſtärke dieſePflicht,welchedieRegierungveranlaſſe, für das gemeinſchaft
iche Vaterland den ihm gebührenden Einfluß zu verlangen. Eine euro

päiſche Frage, die ſo eng mit der großen Frage des europäiſchen Gleich
gewichtsverknüpftſei, könnenichtohnedieTheilnahmeund dieZuſtimmung
Deutſchlands entſchiedenwerden. Preußens Politik ſei dieſelbe geblieben,
die es von Anfang der Verwickelungan in der italieniſchenFrage verfolgt
habe. Aber Preußen habe jetzt auch ſeine Mittel, zu ihrer Löſung beizu
tragen, auf dieHöhe der Situation gebracht. Preußens Abſicht ſei, den
Krieg zu beenden,welcherdieRuhe Europas bedrohe,fernerwollees Deutſch
land wie ſich den ihnen zukommendenEinfluß ſichern, ſeine und ſeiner Bun
desgenoſſenKräfte zu einer gemeinſamenAktionvereinen und den Spal
tungen Deutſchlandszuvorkommen. Preußen ſei entſchloſſen,ſein pazifika
toriſchesWerk zu verfolgen und den Frieden auf billigen und dauernden
Grundlagen herbeizuführen.

Preußiſcher Miniſter wechſel. – Die auf Antrag des Miniſters
des Innern, Herrn Flottwell, erfolgteEntlaſſung deſſelben, ſowie die Er
nennung des Grafen Schwerin- Putzar zum Miniſter des Innern iſt am
3. Juli offiziell beſtätigt worden. Der Prinz-Regent dankt in einem Schrei
ben dem Herrn Flottwell für die treue Hingebung, mit welcherdieſer vom
OktobervorigenJahres bis jetztdemVaterlande gedient. Zum Zeichen ſei
ner Anerkennungiſt ihm dasKreuz derGroßkomthuredes Hohenzollern'ſchen
Hausordens verliehen worden. Herr Flottwell wird die Verwaltung des
Oberpräſidiumsder Provinz Brandenburg wiederübernehmen.

Die Preußiſche Zeitung über das europäiſche Gleichge -
wicht. – Die PreußiſcheZeitung ſpricht ſichin einemlängern Artikelüber
die Bedeutungdes europäiſchenGleichgewichts,zu deſſen Erhaltung ihre
Regierung mit aller ihrer Macht eintreten will, folgendermaßenaus: „Der
ſittliche Wille der Staaten, einander in ihrer Selbſtändigkeit anzuerkennen,
einander in ihrer Kulturaufgabegewährenzu laſſen und zu reflektiren, muß
ergänzen, was demGleichgewichtanºmechaniſcherRealität fehlt; es muß als
Prinzip aufrechtgehaltenwerden, wenn nichtdie ſteten Schwankungen der
realen Machtverhältniſſe zu unabläſſigen Reviſionen der Karte von Europa
führenſollen, wenn nicht jede augenblicklicheChance einzelner Staaten, die
Suprematie in Europa zu erlangen, den Frieden des Welttheils in Frage
ſtellen ſoll. Das Gleichgewichtiſt für Europa, was die Verfaſſung für
den einzelnenStaat iſt: die gegenſeitigeAnerkennungberechtigterExiſtenzen. Die Verfaſſung ſetzt für den einzelnen Staat das Recht an die Stelle
der Willkür und derSelbſthülfe; das Gleichgewichtbedeutetfür einen Kom
plex von Staaten den Frieden.

Die konſervativen Vereine in Preußen. – In Pommern wird
eifrig an der WiedererweckungkonſervativerVereine, wie ſie ſich im Jahre
1848 bildeten, gearbeitet. Ein Reſkript des Miniſters des Innern an den
Landrath des Belgarder Kreiſes machtdarauf aufmerkſam,daß die Thätig
keit dieſer Vereine polizeilich überwacht werden müſſe. Die gleichzeitige
Entſtehung mehrer ſolcher Vereine weiſe auf eine gemeinſame Parteibewe
gung hin, die möglicherweiſeeine politiſcheTendenz haben könne. Es ſeidieſes nothwendig, ſie nach §. 8 des Vereinsgeſetzesunter polizeilicheKon
lrole zu nehmen'. denn nachjenem Paragraphen ſei es politiſchen Vereinen
nicht geſtattet,mit andernVereinen gleicherArt zu gemeinſamen Zwecken in
Verbindung zu treten, namentlichnicht durchAusſchüſſe,Centralorgane oder
durchgegenſeitigenSchriftwechſel.SolchenAusſchreitungenmüſſe mit den
im GeſetzbezeichnetenMitteln ſogleichentgegengetretenwerden. Den Land
räthen iſt jede Theilnahme an dieſen Vereinen unterſagt und Statuten und
Mitgliederverzeichnißderſelben ſind ſeiner Zeit dem Miniſter ſchriftlich ein
zureichen. -

Eine Erklärung naſſauiſcher Ständemitglieder. – Eine Zahl
naſſauiſcher Ständemitglieder hat eine Erklärung an alle wahren Freunde
Deutſchlandserlaſſen, worin ſie einestheils die Nothwendigkeit nachweiſt,
für alle Bundesangelegenheitenſichin der gegenwärtigenKriſis der aus
ſchließlichenmilitäriſchen und diplomatiſchenFührungPreußens zu überaſien fürPreußenaberes als einenEhrenpunkthinſtellt,OeſterreichsIn
tereſſen mit aller Kraft zu vertheidigen, und zwar damit nicht zu warten
bis der Kaiſerſtaat erſchöpftam Boden liege. Zugleich werden die Gj

nungsgenoſſenin den übrigen deutſchen Staaten aufgefordert, ſich dieſer Er
klärung öffentlich anzuſchließen.

Eine württembergiſche Erklärung. – Wie von naſſauiſchen
Bürgern, ſo iſt jetzt auch von einer Anzahl Württemberger eine die mili
täriſche und diplomatiſche Führung Preußens betreffende Erklärung aus
gegangen, welche ſich von der naſſauiſchen durch weitergehende Forde
rungen unterſcheidet. Es ſei mit der Führung Preußens dem dauernden
Bedürfniß einer kräftigen Bundesregierung noch nicht entſprochen; nach
dem die jüngſten Erfahrungen den praktiſchen Beweis für die Unhalt
barkeit der gegenwärtigen Bundesverfaſſung geliefert hätten, könnte dem
deutſchen Volk eine entſprechende Neugeſtaltung der deutſchen Central
gewalt auf die Dauer nicht vorenthalten bleiben. Nicht minder begründet
ſeien die Rechte der Nation. Das preußiſche Miniſterium habe unmittel
bar nach ſeinem Amtsantritt die ſtrenge Achtung des Rechts und die ge
wiſſenhafte Einhaltung der preußiſchen Verfaſſung zugeſagt und es habe
dies Verſprechen bis jetzt ehrlich gehalten. Es ſei deshalb zu hoffen, daß
Preußen auch in der deutſchen Verfaſſungsfrage auf Herſtellung eines Rechts
zuſtandes des deutſchen Volks und auf Sicherung der Einzelverfaſſungen
gegenüber von allen Maßregeln der Willkür dringen werde. Unter allen
Umſtänden aber habe das deutſche Volk, dem im Kampf um ſeine politiſche
und nationale Exiſtenz ſo ſchwere Opfer bevorſtünden, die Herſtellung einer
Verfaſſung, welche dem Ganzen die nöthige Einheit, Macht und Geltung,
dem Theile die zuläſſige Selbſtändigkeit und dem Bürger rechtliche Freiheit
ſichere, welche endlich in einer deutſchen Volksvertretung ihren Abſchluß
finden ſolle, als unverrückbarenZielpunkt feſt im Auge zu behalten.

Ausland.

Aufruf an Teſſin aus Mailand. – Von Mailand aus iſt eine
Proklamation an die Bewohner des Kantons Teſſin erlaſſen worden, durch
welche dieſelben aufgefordert werden, ſich der wunderlichen und unförmlichen
Eidgenoſſenſchaft zu entziehen und ſich der nationalen Sache Italiens anzu
ſchließen. „Teſſiner!“ heißt es unter Anderm in dieſem Schriftſtück, „ganz
Europa thut Wünſche für die Einheit Italiens. Ganz Italien proklamirt
als eignen König den weiſen und kriegeriſchen König Viktor Emanuel II.,
der ſo viele Verdienſte hat um die Nation und Geſchichte. Die Unabhängig
keit und Freiheit ſind uns von nun an durch den edlen und hochherzigen
Kaiſer der Franzoſen geſichert. Wollet nicht vergeſſen, daß er der Neffe
jenes Großen iſt, dem ihr die Freiheit von dem Joch der ſchweizeriſchen Her
ren, den deutſchen Republikanern von Uri, Schwyz und Unterwalden ſchul
det. Der dritte Napoleon wird euch den Schutz nicht verweigern, den der
Erſte ſo reichlich gab. Mit uns verbindet euch Alle: der Himmel, der Bo
den, Sprache, Religion, Gewohnheiten, Handelsintereſſen, hiſtoriſche Erin
nerungen, Schickſale und Hoffnungen – Alles, was das Heiligſte und Le
bensfähigſte iſt für ein Volk, ihr habt es gemeinſam nicht mit den Schwei
zern, ſondern mit uns. Teſſiner! Ihr ſeid frei in eurem Willen. Gebt denn
der Stimme des Herzens Gehör und erhebt einmüthig jenen ſchönen Ruf,
welchen Italien ſehnſüchtig von euch erwartet: „Vereinigt euch mit euern
Brüdern“ u. ſ. w.

Lord Palmerſton's Erklärung im Parlament. – In dem am
30. Juni zuſammengetretenen Hauſe der Gemeinen kündigte Lord Palmerſton
die erfolgte Bildung der neuen Regierung an, indem er hinzufügte, dieſelbe
werde bei der auswärtigen Politik ihrer Vorgängerin beharren, ſtrenge Neu
tralität beobachten, aber jede ſich darbietende Gelegenheit benutzen, um zwi
ſchen den kriegführenden Theilen den Frieden auf ehrenhaften und gerechten
Grundlagen wieder herzuſtellen. Die Reformbill ſoll in der nächſten Win
terſaiſon wieder vorgenommen werden. Ueber die wahrſcheinliche Politik
des neuen Premierminiſters gibt die Morningpoſt nähere Aufſchlüſſe. Sie
hält es für wahrſcheinlich, daß die Oeſterreicher aus Jtalien verdrängt wer
den; dann trete vermuthlich ein Stillſtand im Kriege ein und dann erſt ſei
die Zeit erſchienen, die eine neue Vermittelung Europas geſtatte. Der
Zweck dieſer Vermittelung werde wahrſcheinlich der ſein, Oeſterreich zum
Aufgeben ſeiner italieniſchen Beſitzungen zu vermögen, die einen Theil ſei
ner Staatsſchulden (vielleicht 500 Mill.) übernehmen würden. Neapel werde
wahrſcheinlich beim Alten bleiben; die päpſtlichen Staaten verweltlicht wer
den; nur über die Beſtimmung, was aus Toskana, Parma und Modena,
ſowie aus den jetzigen Legationen werden ſolle, laſſe ſich noch nichts voraus
ſagen, Napoleon habe wiederholt feierliche Gelübde abgelegt, keine An
ſprüche an Italien zu erheben. Man müſſe alſo der Stimme des betheilig
ten Volks und der Weisheit der europäiſchenMächtedie Entſcheidungdieſer
ſchwierigen Frage überlaſſen. Preußens Rüſtungen und mögliche kriegeriſche
Stellung am Rhein wird vollkommen gebilligt, aber auch das Vertrauen
ausgeſprochen, daß Preußens Politik auch ferner eine friedliche bleibe.

Eine franzöſiſche Note. – In dem vom Grafen Walewski unterin
20. Juni an die franzöſiſchen Geſandtſchaften erlaſſenen Rundſchreiben wird
an die Note des Fürſten Gortſchakoff, welche an die ruſſiſchen Geſchafts
träger in Deutſchland gerichtet iſt, angeknüpft und die Richtigkeit der darin
aufgeſtellten Geſichtspunkte gewürdigt. Würde ſich Deutſchland von dem
Gedankenleiten laſſen, daß die italieniſchenBeſitzungenOeſterreichszum
europäiſchen Gleichgewichtnothwendig ſeien und die Thätigkeit des Deut
ſchen Bundes ſich über dieBundesgrenzenhinaus erſtrecken müſſe, ſo würde
dies auf nichtsGeringeres, als auf die faktiſcheEinverleibung aller nicht
deutſchen Provinzen Oeſterreichs in's Bundesgebiet hinauslaufen, was aber
ebenſo ſehr mit den Intereſſen der anderen deutſchen Staaten als mit dem
Geiſt der europäiſchenVerfaſſung in Widerſpruchſtünde. Oeſterreichhabe
am 6. April 1818mit beſtimmtenWorten erklärt, daß es keineswegsin ſei
ner Abſichtliege, die Vertheidigungslinie des Bundes jenſeits der Alpen
auszudehnen und es habe ſich damals darum gehandelt, die Grundlagen
des deutſchen Militärſyſtems feſt zu beſtimmen. Nicht Eine Stimme
habedamals behauptet, daß das lombardiſch-venetianiſcheKönigreich,der
Po oder die Etſch für die Sicherheit des Bunkdes nothwendig ſeien, und auf
den Antrag Oeſterreichs habe der Bundestag beſchloſſen, die Alpen als die
Grenze und Vertheidigungslinie Deutſchlandszu beſtimmen. Demzufolge
verurſachtenauchdie neuenmilitäriſchenMaßregeln Preußens der franzöſi
ſchen RegierungkeineSorge, denn ſie verbindekeinenandernZweckdamit,
als Deutſchlands Sicherheitzu wahren und ſichin den Stand zu ſetzen,
mit England und Rußland einen gerechten Einfluß auf die weiteren Ver
mittlungsverhandlungen auszuüben. Die ruſſiſche Regierung habe ſich deut
licherklärt, wie es zur italieniſchenFrage ſtehenwolle, und die engliſche
Regierung habe im Beginn der Feindſeligkeitendie deutſchenRegierungen
von demGedankenabwendigzu machengeſucht, mit Oeſterreichzuſammen
gegen Frankreich gemeinſchaftliche Sache zu machen. Aus den Reden der
neuen engliſchenMiniſter ſeien ferner die günſtigſtenFolgerungenfür die
UnabhängigkeitItaliens zu ziehen, und die franzöſiſcheRegierung ſei des
halb feſt überzeugt,daß dieWünſcheder engliſchenRegierungals dieStütze
ihres Einfluſſes derjenigenLöſungzugewandt ſeien, welcheauchFrankreich
ſelbſt verfolge.

Italieniſche Zuſtände. – In Parma hat die Regierungskommiſſion
eine Verfügungerlaſſen, wonachalleDiejenigen, welchevom Jahre 1848bis
jetztdie Prügelſtrafe anordneten, ſowie Diejenigen, welchedurchAufhetzun
gen oder Denunziationen gefliſſentlichdazu beitrugen, endlichDiejenigen,
welcheſichdazu hergaben,dieſe Strafe zu appliziren, ihrer Stellen, Ehren
ämter und Gehalte verluſtig erklärt werden. Die Beamten der Gerichts
polizeibehördenwerdenermächtigt, die Denunziationen gegendie obenbe
zeichnetenPerſonen in Empfang zu nehmen und deshalb eine gerichtliche
Unterſuchungzu beginnen.– Die Geiſtlichkeitvon Brescia hat eine Erge
benheitsatreſſe an den König Viktor Emanuel erlaſſen, in welcherſie den
König für den Gedankenſegnet, Italien ſichſelbſt wiederzugebenund ihm
deshalb ihre Liebeund Verehrung an den Tag legt. – Aus Welſchtiroliſt
die Bitte an den König gelangt, dieſeLandestheilein das neueItalien auf
nehmen zu wollen. – In Toskana werden dieBehördenaufgefordert, die
Vereinigung des Großherzogthumsmit Piemont zu befördern. Bereits ha
ben ſich zwei Städte, Siena und Livorno, in dieſem Sinne ausgeſprochen;
auchin Florenz zirkulirenAdreſſen für dieſenZweck.– In den Kirchen
ſtaaten breitet ſichdie revolutionäreBewegungimmer weiteraus; faſt alle
größerenStädte haben ſichdernationalenBewegungbereits angeſchloſſenund
die ſardiniſcheRegierung hat 100 Offizierein die Romagna geſchickt,um
dieſe Bewegung zu organiſiren. In Rom ſelbſt ſcheinen mehre Parteien
einander entgegenzuarbeiten. Diejenige, welchedie päpſtliche Regierung
nicht fallen laſſen will, iſt nur durchdas klugeBenehmendes franzöſiſchen
Generals von einer Demonſtration zurückgehaltenworden, deren Zweck es
war, mit der Franzoſenpartei handgemeinzu werden. – Auchin Neapel

ſcheinteine der nationalen SacheItaliens huldigendePartei mehr und mehr
die Oberhand zu erhalten. Sie hat bereits eine Adreſſe nach Mailand ge
ſchickt, in welcher ſie den Schutz und die Hülfe der bereits befreiten Gebiete
Italiens für ſich in Anſpruch nimmt.

Ungarns Revolutionirung. – General Klapka organiſirt bereits
ein ungariſchesKorps, während ein ungariſchesKomité unter dem Vorſitz
Koſſuth's in Genua ſeinen Sitz hat. Außer Koſſuth und Klapka befinden
ſich auch die ungariſchen Generale Kiß und Perczel in Genua. Die unga
riſche Legion ſoll bereits 1100 Mann ſtark ſein.

Auswanderungsangelegenheiten.
– Die Truppen der Regierung von Chili haben am 29. April das Heer

der Aufſtändiſchen in der Nähe von Coauimbo bis zur Vernichtung geſchla
gen und die elenden Trümmer des Feindes genöthigt, ſich auf das Gebiet
der argentiniſchen Republik zu flüchten. Damit iſt die Ruhe in ganz Chili
wieder hergeſtellt und die Lage des Landes bietet der deutſchen Auswande
rung in dieſe Gegenden kein weiteres Hinderniß mehr dar.

Uachrichtenvom Kriegsſchauplatze.
Die Nachrichten vom Kriegsſchauplatze ſind in dieſer letzten

Woche beſonders dürftig. Die Mittheilungen über die große
Schlacht am Mincio oder bei Solferino, wie die Franzoſen ſie
nennen, füllen dieTageblätter, ohne doch ſpeziellere Nachrichten
darüber zu bringen als die, welche wir zuerſt aus öſterreichiſchen
Berichten erfuhren. Der Verluſt, den beide Theile erlitten, wird
zwar als bedeutendvon den Franzoſen wie von den Oeſterreichern
angegeben;dochſind nur die letzternſchonmitgenauerenAngaben
über dieſen Verluſt hervorgetreten. Nach einem Berichterſtatter
der wiener Zeitung nahmen 25 Linien-Infanterieregimenter, drei
Grenzregimenterund vier einzelne Grenzerbataillone, dann ein
Jägerregiment, achtJägerbataillone und acht Kavalerieregimenter
daran Theil. Der Geſammtverluſt an Todten und Verwundeten
beträgt nach dieſer Liſte 78 todte und 381 verwundeteOffiziere;
1855 todte und 7834 verwundeteSoldaten; in allem 10,128,
dochwird hinzugeſetzt,daß dieſeLiſtenochnicht ganz vollſtändig
ſei. Warum die Franzoſen und Sardinier dieſe Offenheit im Ein
geſtändniß der gehabtenVerluſte nachzuahmenunterlaſſen, iſt nicht
recht klar; denn ſie geben dadurch der Uebertreibung ein weites
Feld. So lieſt man ſchon in verſchiedenen Blättern die Behaup
tung, daß der Verluſt der Franzoſen allein 12,000, der der Sar
dinier ſogar 15,000Mann betrage. Wir laſſen die Wahrheit oder
Unwahrheit ſolcher Angaben auf ſich beruhen.

Es iſt aufgefallen,weshalb die öſterreichiſchenHeerführer aus
ihren ſichern Poſitionenherausgegangenſeien, um dieſe Schlacht
zu wagen. Die OeſterreichiſcheZeitung gibt den Grund mit ziem
licher Wahrſcheinlichkeitan. „Während wir uns vorbereiten“,
heißt es hier, „am Mincio einen Hauptſtoßgegen die Macht des
Feindes zu führen, bedroht uns dieſer durch gefährliche Diver
ſionenin beidenFlanken und im Rücken. Garibaldi iſt nicht zu
unterſchätzen,dochhoffenwir, daß diewackernScharfſchützenvon
Tirol die Päſſe ihres Landes gegen ſeinen Einfall zu ſchützen wiſ
ſen werden. Unſere linke Flanke iſt durch das über Modena und
Ferrara heranrückendeKorps des Prinzen Napoleon jedenfalls
mehr bedroht. Die Beobachtung der Poufer von Mantua abwärts
muß ſehr ſorgfältig durchgeführt ſein, um den Prinzen am Brücken
ſchlagen und Uebergangzu hindern. Eine Landung zwiſchen Piave
und Tagliamento könnte leicht unſere Verbindung mit dem In
nern der Monarchieabſchneiden.Aber wir können im Voraus
dieſeKombinationenneutraliſiren, wennwir mit aller Machtdie
Offenſiveergreifen– ſelbſtverſtändlichfür denSchutz von Flan
ken und Rücken Vorſorge treffen – und das Prävenire ſpielen,
d. h. durch energiſchesVorgehen in der Lombardei den Feind zwin
gen, mit ungetheilterKraft die kaum eroberteBeute zu vertheidi
gen.“ Dieſe Gedankenwurden am 21., alſo wenigeTage vor der
Schlachtam Mincio, in Valeggio niedergeſchrieben.Der Erfolg
entſprach dem Plane nicht, wie man jetztfaſt mit Gewißheit weiß,
weil derſelbe noch vor ſeiner Ausführung dem Feinde verrathen
wurde. Die Oeſterreicher, welchedie franzöſiſch-piemonteſiſche
Armee überfallen wollten, fanden den Feind ſchon vollkommenun
terrichtet und zu ihrem Empfange bereit.

Die Sprengung des Centrums, welchesauchdurch den Sieg
des rechten und linken Flügels nicht wieder hergeſtellt werden
konnte,entſchiedden Tag zu Gunſten der Gegner. Dochdarf man
den Sieg der Franzoſen und Sardinier nicht zu hochanſchlagen.
Es iſt immernur eine unentſchiedengebliebeneSchlacht, wie ſie
die Alliirten in dem denkwürdigenJahre 1813 namentlich bei
LützenundBautzen ebenfallsgefochtenhaben. Auchdamals muß
ten ſich die alliirten Streitkräfte vor Napoleon I. zurückziehen;
aber ſie thaten es, wie die Oeſterreicheram 24. Juni, in geord
netenGliedern, trotz des ungeheurenVerluſtes, den ſie erlitten
hatten und trotz der Proklamation des Sieges, den ſich der fran
zöſiſcheKaiſerzuſchrieb. Aucham Mincio gaben die Oeſterreicher
ihre früher gewonnenenStellungen nicht ſofort auf, ſie wurden
von den Franzoſen und den Sardiniern nichtverfolgt, ja ſie wa
ren ſogar im Stande, manchesauf demSchlachtfeldezurückgeblie
beneKriegsmaterial in den folgendenTagen wiederin Beſitzzu
nehmen. Das Alles läßt wenigſtensauf keinenentſchiedenenSieg
über die unterlegene Partei ſchließen. Man müßte denn mit der
Times annehmen, daß auchdieſen nur theilweiſenBenutzungen
der gewonnenenVortheile, dieſem plötzlichenStillſtehen und
Zuwarten eine tieferePolitik desKaiſerNapoleonzu Grundeliege,
daß er ſeinen Gegner theils durch die vorausberechneteWir
kungder Niederlage,theils durchdie immerweiterfortſchreitende
revolutionäreBewegung des Landes langſam demoraliſiren und
ſo ſeine endliche Vernichtung vorbereiten wolle.

Erſt am 29. und 30. Juni begannen die Verbündeten den
Mincio zu überſchreiten,nachdembei Peschiera, bei Deſenzano,
bei Monzambano und noch tiefer unten am Mincio mit wechſeln
demGlückGefechtevorgefallenwaren, über die aber jedegenauere
Nachricht fehlt. Nach öſterreichiſchenBerichtenerwartet man in
der Umgegendvon Mantua wieder ein bedeutenderesGefecht;
dochfehltzur Zeit jedeKundeüber die Stellung der beiderſeitigen
Armeen. Nur ſo viel iſt bekanntgeworden,daß der Kaiſer Franz
Joſeph nachder Schlacht am Mincio den unumſchränktenOber
befehl an den FeldzeugmeiſterBaron v. Heß übertragen habe.
Das franzöſiſcheHauptquartier ward am 2. Juli nach Valeggio
verlegt; Peschiera'aberdurchpiemonteſiſcheTruppen eingeſchloſſen,
denenauchſeineEroberung aufgetragenſein ſoll. Man hofftdieſe
in kurzer Zeit zu bewerkſtelligen,unterſtützt durch die franzö
ſiſchenKanonenbote, welchejetzt angelangt ſind und zuſammen
geſtellt werden, um auf dem Gardaſee zu operiren. Garibaldi
wird in ſeiner Operation gegenTirol und Vorarlberg durchdie
piemonteſiſcheDiviſion Cialdini unterſtützt und von Süden her
nabt das fünfte franzöſiſch-italieniſche Armeekorps unter dem
Prinzen Napoleon, um gegen Mantua oderVenedig beſchäftigt
zu werden.
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Älzrärz
Der Kriegin Ottilien,

VomBeginnderGaribaldi'ſchenOperationenbiszumAntritt
des Rückzugsder Oeſterreicherüber den Teſſin.

F- Vielfachwird angenommen, Garibaldi habe nur mit
ſeinen Alpenjägern,ohnejede andereUnterſtützungals die,welche
die vonihm hervorgerufeneRevolutionihm gewährte,ſeinenZug
jenſeits desTeſſin unternommen,der ſovielEinfluß auf denKrieg
ausübte. Obgleicher ein ſehr verwegenerParteigänger iſt, läßt
ſichdies nichtglauben; denn die Bewegungen,welchedie Franko
Sarden an der Seſialinie unternahmen, geſchaheneinmal, um
ihm Luftzu machenund dann, um die günſtigenErfolgeraſch zu
benutzen, die er möglicherweiſe haben konnte. – Garibaldi rückte
von Biella vor und überſchritt am 23. Mai bei Seſto Calende
den Teſſin obne Schwertſtreich,da der Ueberganghier unbewacht
war; denn das öſterreichiſcheKorps, das früher zur Beobachtung
des Lago maggiore bei Arona (am weſtlichenUfer) geſtanden
batte, war gegen dieSeſia vorgerückt.An demſelbenTage kam es
zu den erſten Gefechte bei Paleſtro, wo ſich Viktor Emanuel des
Seſiaüberganges bemächtigenwollte– wenn auchvegebens.

Wir müſſen jetzteinesUmſtandeserwähnen,welcherdem gro
ßen Theile der deutſchenPreſſe gänzlichentgangenzu ſein ſcheint
und wol weſentlich deshalb, weil ihn die turiner und pariſer
Blätter mit Stillſchweigenübergingenoderübergehenmußten.

Die ſardiniſcheArmee war, wie wir bereits ſagten, diviſions
weiſe den franzöſiſchenArmeekorpsbeigegebenworden; mit einem
Male ſehen wir vier Diviſionen derſelben unter dem Befehl des
Königs Viktor Emanuel vereinigt bei Paleſtro kämpfen, mithin
waren ſie wieder aus jenem Verbande herausgetreten und zwar
auf den energiſch ausgeſprochenen Wunſch ihres Kriegsherrn, der,
wie es geweſen war, entweder zum franzöſiſchen Diviſionsgeneral
oder zum Galopin im kaiſerlichen Hauptquartiere herabgeſunken
wäre. Mit Ausnahmeder Beſatzungenvon Aleſſandria, Valenza
und Caſale, und der Reiterei, welchetheilweiſeden Franzoſen zu
getbeilt war, weil es dieſen noch mangelte, hat Viktor Emanuel
ſein Heer hinter der Seſia konzentrirt. Zu derſelben Zeit traf
auch die franzöſiſcheGardediviſion unter General Regnaut de
St. Jean d'Angely bei Aleſſandria ein.

Garibaldi's Plan war, zwiſchen dem Lago maggiore und dem
Comerſee gegen Mailand vorzudringen, überall die Revolution
wach zu rufen und Freiſcharen zu errichten, die Aufmerkſamkeit
der Oeſterreicher, die vom Poufer bis an die Seſialinie ſtanden,
auf ſich zu lenken und auf deren Rückzugslinien zu wirken, ein
Plan, der ziemlich vollſtändig gelungen iſt.

Einer der tüchtigſten öſterreichiſchen Heerführer, der Feldmar
ſchalllieutenant Baron Urban, ward gegen ihn entſendet, konnte
aber ſeinen Zweck, ihn zurückzuwerfen oder nach der Schweiz auf
neutrales Gebiet zu drängen,nicht erreichen.Wol ſchluger Gari
baldi zurück, als dieſer von Vareſe nach Como vordingen wollte;
dennoch wiederholte Letzterer dieſen Verſuch mit dem beſten Er
folg, wich erſt, nachdem Urban ihn mit überlegenen Streitkräften
angriff, bemächtigte ſich auf ſeinem Rückzuge Laveno's, nachdem
die öſterreichiſche Garniſon ſich auf die hier ſtationirten Kriegs
dannpfer der Flotille des Lago maggiore geflüchtet hatte und auf
Schweizer Gebiet ſich rettete. Immerhin war Garibaldi's Lage
jetzt eine ſehr gefährliche, und nur andere Bewegungen des franko
ſardiniſchen Heeres machten ihm Luft. va

Am 1. Juni ward Paleſtro abermals von den Sardiniern an
gegriffen und trotz des kräftigſten Widerſtändes mußten ſich die
Oeſterreicher zurückziehen; es iſt dies daſſelbe Gefecht, bei dem
ſich das 3. Zuavenregiment unter Oberſt Chabron ſehr auszeich
nete, aber beinahe aufgerieben wurde. In Folge dieſes Gefechtes
ward die Verbindung zwiſchen der Seſia und dem nördlichen
Theil desTeſſin frei, mithineineUnterſtützungGaribaldi's mög
lich, und die Oeſterreicher, deren Rückzugslinien ohnedies bedroht
waren, mehr und mehr in die Ecke, welche Po und Teſſin bilden,
znſammengedrängt, wo ihnen dieHauptmachtder Franzoſen ent
gegenſtand und zwar ſo konzentrirt, wie ſie es nur ſein konnte.

Um dieſe Zeit reiſte Kaiſer Franz Joſeph von Wien nach Ve
rona ab, um ſeinem Heere näher zu ſein; in ſeinem Gefolge be
fand ſich der erſte Generaladjutant Graf Grünne und Feldzeug
meiſter v. Heß.

Die Stellung der Heere war jetzt folgende. Im Norden: zwi
ſchen dem Comerſee und Lago maggiore ſteht Garibaldi echellonirt
von Angera bis Vareſe, er ſtützt ſich auf das inſurgirte Veltlin.
Gegen ihn ſteht Feldmarſchalllieutenant Urban, ohne genaue Nach
richten über ihn und ſeine Bewegungen erhalten zu können, und
zwar bei Monza,Como und Vedano; er ſoll Garibaldi, aber auch
die Bewohner des Landes im Zaume halten und Mailand gegen
einen Ueberfall von Norden her decken– drei Aufgaben, die voll
ſtändig zu löſen ſeineStreitkräfte durchausnichthinreichen.

Das öſterreichiſche Hauptquartier befindet ſich in Garlasco,
ebendaſelbſt ſtehendie Reſerven. Auf dem äußerſtenrechtenFlü
gel iſt Novara noch beſetzt, Mortara bildet das Centrum, der linke
Flügel ſteht bei Pavia und hält die Defilés vor Stradella auf dem
rechten Ufer beſetzt, um ein Uebergeben dieſes Fluſſes ſeitens des
Feindes öſtlich vom Einfluſſe des Teſſin zu verhindern. Dieſe
Stellung iſt immer nocht nicht konzentrirt; ihre Gefahr liegt we
ſentlich darin, daß ſie im rechten Flügel bereits durch Garibaldi
umgangen iſt, deſſen Streitkräfte von Stunde zu Stunde wachſen.

Das Hauptquartier Viktor Emanuel's war nach Vercelli ver
legt, die von den OeſterreicherngeſprengteEiſenbahnbrückewar
wieder bergeſtellt und die Kommunikation nach dem linken Ufer
der Seſia frei. Geſtütztauf das Niel'ſcheKorps, bedroht er von
hier aus Novara.

Das Hauptquartier des Kaiſers Napoleon war nach dem Ge
fechte von Montebello nach Voghera verlegt worden – er hat das
1., 2. und 3. Armeekorps,ſowiedie Garde in konzentrirtenStel
lungen bei ſich.

Modena, Parma und Toskana haben ſich nach Vertreibung
ihrer Fürſten der Sache der ,, italieniſchenFreiheit“ angeſchloſſen
und Viktor Emanuel zum Diktator ernannt. Die kaiſerlich öſter
reichiſchen Truppen ſind aus Ankonazurückgezogen.Venedigwird
von einer franzöſiſchen Flotte blokirt. Die Stimmung der Lom
barden iſt durchaus feindlichgegenOeſterreich. Prinz Napoleon
formirt in den Herzogthümernſein– das 5. Armeekorps.

Wenn wir alle dieſe Umſtände erwägen, ſo erſcheint ein Rück

w KriegsberichtUebergängeüber denTeſſin nördlichvon Turbigobereitsin ſeinen
Händen, ſein konzentrirtesZentrum bedrohtPavia, das rechte
Ufer des Po iſt in ſeiner Gewalt und Piazenza nicht ſtark genug,
um ernſtenWiderſtand leiſtenzu können; auchiſt er im Einver
ſtändniß mit den Bewohnern des Landes. In ſolcher Lage bleibt
dem Feldherrn, wenn er ſeinem Gegner nicht an Zahl ſehr über
legen iſt, nur der Rückzug in eine Stellung übrig, wo er ſich halten
kann, er wird in die Defenſive gedrängt. Mit Unrecht macht man
Graf Gyulay Vorwürfe, daß er einen ſolchenRückzugantrat: es
war das einzige Mittel, des Kaiſers Heere zu retten, nachdem ſie
jetzt ſtrategiſch umgangen waren; doch trat er dieſen Rückzug zu
ſpät an.

Das rechte Poufer konnte in keiner Weiſe ferner gehalten wer
den; es war beſetzt worden, um denAngriff auf das piemonteſiſche
Feſtungsdreieckin Verbindung mit den Truppen, welcheam an
dern Ufer ſtanden, auszuführen. Dieſe waren namentlich von der
Seſia zurückgedrängt worden, jene bis Stradella, der Plan mußte
aufgegeben und der Rückzug angetreten werden.

Der Rückzugbis zur Schlachtbei tMagenta.
Wir haben nunmehr die Bewegungen und Ereigniſſe zu ſchil

dern, welche auf dem Rückzuge der Oeſterreicher nach dem Mincio
ſtattfanden. Es iſt ein Wahn zu glauben, ſie hätten ſich hinter dem
Teſſin halten wollen, denn hier ſo gut wie vor demſelben waren ſie
ſtrategiſch umgangen, und konnten das offene Mailand, dem nur
politiſcher Werth beizulegen iſt, nicht mehr halten. Eine ſiegreiche
Schlacht konnte Vieles ändern; leider erfolgte eine ſolche nicht,
und hier iſt es, wo ſich uns die Frage aufdrängt, daß, wenn man
wußte – und man mußte es wiſſen – daß, wenn ſichFrankreichs
Heere mit denen Piemonts vereinigt hatten, bei der Stimmung
des Volkes die Lombardei nicht mehr zu halten war, warum man
dies nicht mit allen Kräften verhinderte, da man doch in Pie
mont eingerückt war! Und hierin liegt der Fehler, die Auflöſung
des Räthſels, die Deutſchland, wir können jetzt ſagen ganz Deutſch
land, mit Schrecken und Beſorgniß erfüllte. Wir wollen dem
Feldzeugmeiſter Graf Gyulay die Schuld nicht allein beimeſſen,
denn wir glauben, daß eine moderneArt Hofkriegsrathin Wien
ihm die Hände band.

-

Ein Rückzug gehört zu den ſchwierigſten Manövern; immer
muß man gegen den folgenden, wenn nicht verfolgenden Feind
Front machen; man muß ſich ſchlagen, um ihn aufzuhalten, und
wenn man ihn zurückgetrieben, darf man ihn nicht verfolgen, ſon
dern muß Kehrt machen und den Rückmarſch fortſetzen. Derglei
chen Manövers kann ſich der Soldat in Reihe und Glied nicht
deuten; er verſteht nicht mehr, was ſeine Vorgeſetzten wollen, er
verliert das Vertrauen zu ihnen, wittert Verrath, und das ſchon
allein wirkt demoraliſirend auf die Maſſen! Deshalb gilt ein guter
Rückzug für den Probirſtein der Disziplin – die öſterreichiſche
Armee hat die Probe ruhmwürdig beſtanden.

Der Kaiſer Napoleon 111. hatte urſprünglich wol die Abſicht,
ſichden Uebergangüberden Teſſin zu erſparen, und über Stra
della gegen Piacenza vordringend den Oeſterreichern nicht nur in
die linke Flanke zu fallen, ſondern auch deren Rückzugslinien nach
dem Mincio zu koupiren; die noch unvollendeten Befeſtigungen
Piazenzas konnten ihm keinen großen Widerſtand leiſten. Das
Gefechtbei Montebello,beidem Graf Gyulay den Fehler gemacht
hatte, daß er jene gewaltſame Rekognoszirung nicht gehörig unter
ſtützte, und die bei Beginn derſelben errungenen Vortheile nicht
benutzte, zeigte erſterem, daß die Oeſterreicher vorſichtig waren,
und er dieDefilés von Stradella nicht würde forziren können:
Alles dies bewog ihn zur Aufgabe dieſes Planes. Nun beſchloß er
über den Teſſin zu gehen und zwar vorher ſich mit den Sardi
niern und dem 4. Armeekorps(Niel) in Verbindungzu ſetzen;da ſind. Langſamrückteer im Verein mitViktorEmanuel den Oeſter
das franzöſiſche Heer aber immer noch in der früher gegebenen
Aufſtellung dem linken Flügel der Oeſterreicher gegenüberſtand,
ſo mußte er eines der gefährlichſten Manövers, einen Flanken
marſch in der Nähe des Feindes unternehmen und zwar nach ſei

während ihn die Diviſion Forey (17. Jägerbataillon, 74., 84.,
91. und 98. Regiment) umgehenſollten. In drei Kolonnenrück
ten dieſe Diviſionen Abends halb 6 Uhr gegen Melegnano vor;
die rechteAngriffskolonnebeſtandaus drei Bataillonen, zehnGe
ſchützen und einer Diviſion leichter Kavalerie, die Mittelkolonne
auf der Straße vorrückend, ſowie die linke Flügelkolonne, ebenſo
ſtark, doch hatte jede dieſer beiden nur eine Batterie von ſechs Ge
ſchützen bei ſich; die übrigen Truppen folgten als Reſerve. Ein
heftigesGeſchützfeuer,demdie Brigade Rodennur achtKanonen
entgegenzuſtellen hatte, eröffnete den Kampf; die öſterreichiſche Ar
tillerie brachte demFeinde bedeutendeVerluſte bei, auchdie In
fanteriegingvor, es kamim OrteſelbſtzumerbittertſtenKampfe
mit KolbenundBayonnet– Waffen, dieim gegenwärtigenKriege
eine ſobedeutendeRolle ſpielen – und erſt, als es Forey gelang,
eine Flankenſtellung zu nehmen und die Brücke über den Lambro,
mithin die Rückzugslinie der Oeſterreicher, zu bedrohen, wichen
dieſe fechtend von einer Poſition zur andern zurück und erhielten
durch die Brigade Boer rechtzeitig Unterſtützung; denn ſchon hatte
einefeindlicheKolonnedenLambroüberſchrittenund ihr Geſchütz
feuer beſtrich die Straße nach Lodi.

Der Widerſtand der Oeſterreicher verhinderte die Franzoſen,
auf dieſer Straße ſelbſt vorzurücken; ſie konnten nunmehr ihren
Rückzug über Lodi jenſeits der Adda fortſetzen.

Das öſterreichiſche Hauptkorps, das in Folge der Schlacht bei
Magenta ſüdlich gedrängt worden war, zog ſich am linken Ufer
des Po zurückund überſchritt die Adda unterhalbPizzighetone;
dieſe Feſtung ſowol als Piacenza wurden nun auch geräumt
(11. Juni), die Brückenund Befeſtigungengeſprengt, um dem
Feinde den Flußübergang, wie das Feſtſetzen in jenen Feſtungen
ſelbſt zu erſchweren. Das Hauptquartier kam nach Cavitagozzi,
an der Straße von Pizzighetone nach Cremona; doch wurde der
Rückzug über den Oglio bald fortgeſetzt, auch die Chieſe, endlich
der Mincio überſchritten und Stellung hinter demſelben zwiſchen
Mantua und Peschiera genommen.

Von der Uebernahmedes Kommandos durch Kaiſer Franz Jo
ſeph bis zur Schlacht von Holſerino.

Nunmehr trat im öſterreichiſchen Heere eine wichtige Verände
rung ein, indem der Kaiſer Franz Joſeph den Oberbefehl über ſein
Heer ſelbſt übernahm und ſein Hauptquartier von Verona nach
Villafranca verlegte. General der Kavalerie Graf Schlick erhielt
diezweiteArmee an Gyulay's Stelle, der anderweitig angeſtellt
wurde. Feldzeugmeiſter Heß war der Stabschef des Kaiſers. In
jeder Weiſe, durch Heranziehen friſcher Truppen ſowol als durch
Ausſcheiden zweifelhafter Elemente, durch Errichtung von Frei
willigenkorps und das Schützenaufgebot in Tirol ſuchte Franz
Joſeph ſeinHeerzuverſtärken,umdemnächſteinenkräftigenSchlag
führen zu können.

Auch Napoleon befahl, um die Lücken – und ſie ſind wahrlich
nicht unbedeutend – welche in ſeinem Heere entſtanden waren,
auszufüllen, das Heranziehenfriſcher Regimenter aus Algerien
und Frankreich; es wurden ſogar deren neue errichtet. Auch Viktor
Emanuel folgte dieſem Beiſpiele; der Patriotismus im Bunde mit
der Revolution trieb allerlei Elemente unter ſeine Fahnen.

Indeß war Prinz Napoleon mit der Bildung des ſogenannten
fünften Armeekorps in den Herzogthümern beſchäftigt, das theils
aus franzöſiſchen, theils aus den eidbrüchigen Soldaten dieſer
Länder formirt wurde und die Beſtimmung hat, vom Süden her
gegen den Po zu manövriren; mächtige Flotten wurden in Frank
reich ausgerüſtet, um Landungstruppen nach dem Adriatiſchen
Meere zu befördern, denn das ſieht der Kaiſer ein, daß die Oeſter
reicher nicht ſo leicht aus ihrer ſo vorzüglichen Stellung zu ſchlagen

reichern nach, auch er überſchritt die Adda, den Oglio, endlich die
Chieſe, rekognoszirte ſelbſt Deſenzano; denn ſein Streben iſt un
leugbar, im Norden über Peschiera vorzudringen, wie es die Pie
monteſen 1848 thaten, um ſowol aus der Operationswirkſamkeit

nem eignenlinkenFlügel, um jeneVerbindung herzuſtellen,ſowie Mantuas zu kommen,als auch,um ſichdes Ausgangs der Alpen
die nördlichen Uebergänge über den Teſſin zu gewinnen. Es iſt
einer jener Zufälle, die im Kriege oft vorkommen, daß die Oeſter
reicher dieſe Bewegung nicht entdeckten und verhinderten, weil ſie
an demſelben Tage, zu denſelben Stunden ihren Rückzug hinter
den Teſſin antraten und ihr Hauptquartier nachAbbiategraſſo ſüd
lich von der Brücke von Buffalora verlegten. Doch war es bereits
zu ſpät, denn auch die Spitzen der franko-ſardiſchen Kolonnen
waren am Teſſin angekommen, und zwar nördlich von jener
Brücke, wodurch ſie zwei große Vortheile zu erringen hofften. Der
erſte derſelben war, daß ſie einen ebenſo kurzenWeg nach Mailand
hatten als die Oeſterreicher ſelbſt und daß ſie, da der ihrige nörd
licher lag, jene in ſüdlicher Richtung abdrängen konnten, woraus
der zweite Vortheil hervorging, daß die Oeſterreicher möglicher
weiſe, anſtatt bei Peschiera, bei Mantua hätten über den Mincio
gehen müſſen, und dadurch von ihren Verbindungen in Tirol ab
geſchnitten werden konnten.
Von derSchlachtbei Magentabis zurUebernahmedes Kom

mandos durch Kaiſer Franz Joſeph. -

Die aus dieſen Beſtrebungen hervorgehende Schlacht bei Ma
genta war ein Rückzugsgefecht, das dieſen Plan vereitelte, mithin
für die Franzoſen eintaktiſcher, aber keineswegsein ſtrategiſcher
Sieg, weil er die Oeſterreichernichthinderte, ihren ſchon begon
nenen Rückzug fortzuſetzen.

In Nr. 834 dieſes Blattes iſt bereits eine Schilderung der
Schlachtbei Magentagegeben, weshalbwir hier anknüpfenwol
len, wo jene endet.

Mailand konnte, nachdemder Sieg den Alliirten geblieben
war, nicht ferner gehalten werden, es ward von den Oeſterrei
chern geräumt und, um ſich nicht zu zerſplittern, auch Pavia; man
hatte den Fehler, ſich in zu ausgedehnter Stellung halten zu wol
len, eingeſehen und marſchirte nunmehr nach der eigentlichen De
fenſivſtellung ab, nach der berühmten Minciolinie; denn alle ande
ren Nebenflüſſe, welche von den Alpen kommend ſich in das linke
Ufer des Po ergießen, geben keine hinreichende Deckung oder
Sicherheit.

In drei Kolonnen gingen die Oeſterreicher zurück: auf dem
rechten Flügel zog ſich Feldmarſchalllieutenant Urban fortwährend
fechtend über Canonica nach Caſſano und überſchritt hier die Adda;
das Centrum führte Feldmarſchalllieutenant Benedek und wollte
bei Lodi übergehen, doch mußte er auf dem halben Wege dahin ein
heißes Gefechtbei Melegnano gegen den Marſchall Baraguay
d’Hilliers beſtehen, der ihn bei dem Uebergang über den Lambro
erreichte. Feldmarſchalllieutenant Benedek hatte ein derartiges
Unternehmen des Feindes vermuthet, und um ſeinen fernern Rück

zug der Oeſterreicher hinter den Teſſin ſchonjetzt dringend gebo-zug zu decken,dieBrigade Rodenvom achtenArmeekorpsjenſeits
en, und nicht blos hinter dieſenFluß, ſondern ſogar bis in die des Lambrofluſſes aufgeſtellt und Melegnano in der Eile befeſtigen

ſtrategiſche Stellung am Mincio. Die Verſtärkung, welchevom laſſen. Marſchall Baraguay d’Hilliers befahlder Diviſion Ba- unter Graf Stadion und dem ſiebentenunter Baron v. Zobel–
Norden kommt, das Clam-Gallas'ſche Korps, das mittels der Ei-zaine (1. Zuaven-, 33., 34., 37. und 38. Linieninfanterieregiment),
ſenbahn durch Sachſen undBayern transportirt wurde,kannkeine ſowieder des Generals l'Admirault (6. Jägerbataillon, 52., 72.

päſſe zu bemächtigen und dadurch die Oeſterreicher von ihrer Ver
bindungslinie abzudrängen. Alles deutete darauf hin, daß der
Kaiſer Napoleon erwartet hatte, die Feinde würden rein defenſiv
bleiben und ſich von ihm angreifen laſſen; deshalb nennt er ihren
bald darauf erfolgenden Uebergang über den Mincio und den An
griff auf die franzöſiſch-ſardiniſcheArmee ſelbſt einenUeberfall.

Die Schlachtbei Solferino.
Der Vormarſch der Franko-Sarden erfolgte in drei Kolonnen;

am nördlichſten marſchirten die Sardinier auf der Straße von
Mailand über Brescia gegen Peschiera, in der Mitte der Kaiſer
Napoleon mit dem zweiten, dritten und vierten Armeekorps, wäh
rend das erſte auf dem äußerſten rechten Flügel vorrückte. Die Di
viſiond'Autemarre war in Piazenza zurückgeblieben,um ſichmit
dem heranziehenden fünften Armeekorps zu vereinigen und dann
vermuthlich gegen Mantua zu marſchiren. Garibaldi bildete die
Avantgarde desſardiniſchenArmeekorps. In Brescia theilen ſich
die Straßen: die eine (nördliche) führt über Lonato und Deſenzano
nachPeschiera am ſüdlichenUfer des Gardaſees hin, die andere
über Caſtiglione, Guidizzolo, Goito, woſie den Mincio überſchreitet,
nachMantua. Von Lonatogeht einHöhenzugin ſüdöſtlicherRich
tung mit der letztern Straße parallel; er iſt nur unweit Caſtiglione
ganz unterbrochen, während er bei Solferino, Cavriana und Volta
Einſattelungen hat und ſich bei Porzolo an den Mincio ſtützt. Die
Brückevon Goito iſt durcheinenBrückenkopfgeſchützt.

Obgleich es allen Anſchein hatte, als wollte man von Brescia
nur auf der nördlichen Straße gegen Peschiera vorrücken, ſo moch
ten dochdie Rekognoszirungen,welcheNapoleongegenDeſenzano
unternahm, dieſemManövernichtgünſtig ſein, weil es allerdings
die Verbindung zwiſchen dem erſten und den anderen Armeekorps
ſehr lockerte. Als deshalb die Oeſterreicher die Poſitionen von Lo
nato, Montechiaro und Caſtiglione geräumt hatten, überſchritten
die Alliirten die Chieſe und beſetzten dieſelben. Als ein Fehler
muß es gerügt werden, daß ſie die mit ihrer Stellung parallel
laufenden, vorhin erwähnten Höhen ganz außer Acht ließen und
nicht beſetzten. Hiervon müſſen die Oeſterreicher Kunde gehabt ha
ben, denn hierauf gründet ſich der Plan zu dem Angriff, welchen
ſie unternahmen.

Am 23. Juni verlegte Kaiſer Franz Joſeph ſein Hauptquartier
von Villafranca nach Valeggio am Mincio, auf dem halben Wege
von Goito nach Peschiera, und in der Nacht vom 23. zum 24. Juni
überſchritten die 1. und 2. Armee den Mincio auf vier Brücken;
die erſte Armee unter Graf Wimpfen bildete den linken, die zweite
unter Graf Schlick den rechten Flügel. Die erſte Aufſtellung er
ſtreckteſichvon Pozzolengoüber Solferino, Cavriana, Guidiz
zolobis Goito. Der Kaiſer ſelbſt war in Cavrianaim Centrum,
das vom erſtenArmeekorpsunterGraf ClamGallas, dem fünften

letzteresals Reſerve– gebildetwar. GegenMorgen griffen die
f Oeſterreicherlebhaftan, namentli wurden auf dem rechtenFlü

weſentliche Verbeſſerung herbeiführen, denn der Feind hat die 85. und 86. Linienregiment),den Feind in der Front anzugreifen, gel bedeutendeFortſchrittegemachtund diePiemonteſen, welche
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auchdie Sieger erſchöpftwaren. In dem Augenblicke,wo wir
dies ſchreiben, ſind weder genauefranzöſiſchenochöſterreichiſche
Relationen oder Verluſtliſten erſchienen – nur das weiß man,
daß beide Kaiſer alle Gefahren ihrer Truppen theilten, daß beide
den Muth derſelben anfachten – daß beide Heere ihre Schuldig
keitin vollemMaße gethanhaben. WenigeTage nachder Schlacht
übernahm Feldzeugmeiſter Heß das Kommando über die erſte und
zweite Armee in Italien. Er wird keine leichte Aufgabe zu löſen
haben: er kämpft gegen einen übermächtigen Feind, der die Re
volution zu ſeinem Bundesgenoſſen machte, dem eine Flotte zu
Gebote ſteht. Schon bedroht ſie Venedig, ſchon rückt Prinz Napo
leon mit dem fünften Armeekorps, beſtehend auch 40,000 Mann
Franzoſen und 10,000 Toskanern, vom Südweſten heran, mit
ihm die Diviſion d'Autemarre – bald wird und muß es ſich zei
gen, ob Feldzeugmeiſter Heß den Erwartungen entſpricht, welche
man von ihm hegt, und ob das Feſtungsviereckein wirklichun
überwindliches iſt oder nicht.

BildervomKriegsschauplatz.
Kroatenliſ.

Ein junger öſterreichiſcher Soldat, welcher in einem Briefe an
ſeine Eltern in Wien den Abzug der Oeſterreicher aus Mailand
ſchildert, erzählt u. A. auch folgende hübſche Scene:

„Mitten in der tiefaufgewühlten, lärmenden, tobenden Stadt,
welche mit dreifarbigen Fahnen und Blumen ſich ſchmückte, um
den Feind zu empfangen, ſteht auf einem weiten Platze ein Trupp
kroatiſcher Soldaten. Sie hatten ſich verirrt und wiſſen nicht ein,
nicht aus in der großen weiten Stadt, deren Sprache ſie nicht
kennen. Sie halten kurzen Rath und beſchließen ſich zu wehren.
Sie bilden ein Karré, um gegen alle Seiten hin gedecktzu ſein,
laden ihre Gewehre und erwarten mit trotzigen Mienen, was das
Schickſal über ſie verhängt haben mag. Der Anblick des kleinen,
aber unverkennbarentſchloſſenenHäufleins flößtder großenMaſſe
desjohlendenVolkesReſpektein und Niemandwagt es, ſie anzu
greifen oder zu beleidigen. – So mögen ſie etwa eine Stunde ge
ſtanden haben, als ſie einen öſterreichiſchen Stabsarzt, Namens
H. bemerkten.Sofort eilteneinige von den Soldaten auf ihn zu,
theilten ihm in wenigen Worten ihre Verlegenheit mit und baten
ihn, ſie aus der Stadt herauszuführen. Der Stabsarzt erklärte
ſich bereit, ſtellte ſich an ihre Spitze, zog den Säbel und komman
dirte ,,Marſch!“ Die energiſche Haltung, welche die Soldaten
zeigten, ihr feſtes Auftretenſcheintmißverſtandenwordenzu ſein,
denn alsbald entſtand Lärm und Geſchrei, als gelte es einen An
griff abzuwehren. Die Folge davon war, daß man hier und da
anfing, aus den Fenſtern auf die kleine Truppe zu ſchießen. Die
Sache drohte eine mißliche Wendung zu nehmen. Die Soldaten
wollten mit ihren Kugeln antworten und nur mit Noth konnte H.
ſie davon abbringen, der kalten Blutes die gefährliche Situation
überblickte. Da, in dem kritiſchſten Momente, fliegt eine Thüre
auf, und eine ganze Schar plaudernder, lachender, ſchreiender
Mädchen verläßt die Schule. Sie kümmern ſich weder um die
Verbündeten noch um die Oeſterreicher, und laufen munter an
den Kroaten vorüber. In dieſem Augenblicke wendet H. ſich um,
richtet einige Worte an die Soldaten, dieſe fahren auseinander,
fallen über die Kinder her und – jeder nimmt eines von ihnen
auf den Arm. Die Kleinen ſind erſchreckt, doch einige Worte des
Arztes und mehr noch die freundlichen Geſichter der Kroaten be
ruhigen ſie. So ziehen die Soldaten weiter, mit der Rechten
„Kolben hoch,“ auf dem linken Arme die Knospe einer reizenden
Italienerin der Zukunft tragend. Die Volksmenge, welche Zeuge
dieſer Scene war, iſt im erſten Augenblick entſetzt. Bald jedoch
erräth man die AbſichtdesFührers der Soldaten, man iſt ange
nehm überraſcht, man lacht, man applaudirt, man ruft Evviva!
In allen Straßen wird der intereſſante Zug auf's freundlichſte
aufgenommen und unbehelligt gelangt die kleine Truppe, gefolgt
von einer großen Schar Neugieriger, vor's Thor. Hier küßt jeder
Kroate ſein kleines Schätzchen und die niedlichen Italierinnen
ſcheinen dagegen nicht proteſtiren zu wollen. H. kauftKirſchen und
Melonen, beſchenkt die Kinder reichlich und mit artigen Kniren
empfangen ſie das Präſent. H. bittet ſchließlich die anweſenden
Mailänder, die Kinder heimgeleiten zu wollen und zieht dann mit
ſeinen Schutzbefohlenen weiter.“

Uebergang öſterreichiſcherTruppen über den Brenner. .
Indem wir beiſtehend eine Abbildung des Uebergangs öſter

reichiſcher Heeresabtheilungen über den Brennerpaß geben – es
ſind Theile des Clam-Gallas'ſchen Korps, welches durch Böhmen,
Sachſen, Bayern und Tirol nach Italien zog, die Reiter im Vor
dergrunde Kaiſerhuſaren, das Waſſer zur Seite der Brennerſee
– bemerken wir dazu Folgendes. Der Brenner iſt die Spitze
der Rhätiſchen Alpen zwiſchen den Städten Innsbruck und Ster
zing und den Flüſſen Inn, Etſch und Aicha. Er erhebt ſich 6400
Fuß über das Meer und ſcheidetdieſüdlichenund nördlichenFluß
gebiete Tirols, das des Inn und das der Etſch. Ueber ihn führt
eine 4 Stunden lange Straße, welche bis zu der Höhe von 4350
Fuß anſteigt und Wien mit Venedig, Deutſchland mit dem nord
weſtlichen Italien verbindet. Auf dem Berge liegt das mit ihm
gleichnamige Dorf, bei dem ſich ein Mineralbad befindet.

Ueber dieſe Straße zog die in Italien ſtehende Armee Oeſter
reichs bisher ihre Hauptverſtärkungen an ſich. Man nimmt aber
an, daß Napoleon verſuchen wird, dem ein Ende zu machen. Man
glaubt, er habe den Plan, die rechte Flanke der am Mincio ſtehen
den Gegner zu umgehen, im Etſchthale, bei Trient oder Roveredo
Poſto zu faſſen und ſo der Armee Oeſterreichs ihre Verbindung
mit den Kronländern abzuſchneiden. Wir werden ſehen. Er müßte
ſich dann entſchließen, das deutſche Bundesgebiet zu verletzen, und
es iſt zwar nichtwahrſcheinlich,aber immerhinmöglich,daß er im
Angeſicht der deutſchen Rüſtungen den Verſuch unternimmt. Na
türlichenSchwierigkeitenwürde er in dieſem Falle allerdings be
gegnen, aber ſie würden zu überwindenſein. Es iſt keinZweifel,
daß die nachTirol führendenWegeziemlichleichtzu paſſiren ſind.
Eine gute Straße geht von Bergamo zum Lagod'Iſeo und dann
weiter längs des Oglio nachPonte di Legno. Von da ſteigt ſie aller
dings ſteil und hoch zum Paß Tonale, dann aber zieht ſie ſich ab
wärts in das Sulz- und Nonsthal. Der Eingang in's Etſchthal
bei Mezzo Lombardo iſt beſchwerlich, aber nichts weniger als un
möglich. Bequemer iſt ein zweiter Weg nachTirol, der von Bres
cia bis Storo, dann öſtlich durch das Ledrothal nach Riva führt.
Von hier geht die Straße, ſchwieriger werdend, längs der Sarca
nach Trient. Ehe man dieſes erreicht, muß man die wilden
Schluchten der ſogenannten Buco di Vela paſſiren.

Wir berühren dieſe Verhältniſſe, weil der Neffe den Oheim
faſt in allen Beziehungen zu kopiren ſucht, und weil wir uns des
Feldzugs von 1800 erinnern, in welchem Macdonald im Winter
den Tonalepaß forcirte und im Januar 1801 vor Trient erſchien.
Was damals geſchah, iſt auchheutenichtundenkbar.

Kriegschronik.
Juni 22. Die Oeſterreicherräumen das rechtePoufer völlig und

zerſtören die kleinenForts Saillette und Monteggiana
wie die Brückevon Borgoforte.
Die Schweiz entläßt ihre Truppen in Teſſin bis auf
eine Brigade.

„ Eine franzöſiſcheFlotte beginnt ſichin dem türkiſchen
Hafen Antivari zu verſammeln.

„ FranzöſiſchesBelagerungsgeſchütztrifft in Turin ein.
„ Der fünfte franzöſiſcheHeerkörperunter Prinz Napo

leon überſchreitet die Apenninen.
. 1000PiemonteſenundFreiwilligeziehengegenBormio.

„ Die päpſtlichenTruppen ſtellen in Ancona, Ferrara,
Ravenna und Forli die Ruhe wiederher.

. Prinz Napoleon zieht in Parma ein.
26. Der preußiſcheGeſandte,Freiherr v. Uſedom,beantragt

die Aufſtellungeines Bundesheeresam Rhein.
28. Die Franzoſen und Piemonteſen beginnenden Mincio

zu überſchreiten.
29. Tyroler Freiwilligegehenüber das Stilfſer Joch, an

dere fallen in Val Canonica ein.
30. Die franzöſiſcheFlottein der Bucht vonAntivari ſteigt

auf 42 Schiffe und 10 ſchwimmende Batterien.
,, Lord Palmerſton kündigt im Unterhauſe an, daß die

Regierung dieſtrengſteNeutralität beobachtenwerde.
Juli 1. Neue Aufſtellung des verbündetenHeeres: Garibaldi

beobachtet das Etſchthal, eine franzöſiſche Abtheilung
ſammelt ſich bei Brescia, um die übrigen Ausgänge
aus Tyrol zu ſperren, eineanderenimmt Stellung zur
Beebachtung von Mantua.

,, Prinz Napoleon trifft mit 35,000 Mann beim Heere ein.
5000 Alpenjäger Garibaldis ziehenin Tirano ein.

Kriegsnotizen.
– Der franzöſiſche Verluſt nach der Schlacht bei Solferino be

trug 150todte und 570 verwundete Offiziere. Unter den Todten ſind
ſieben Oberſten und ſechs Oberſtlieutenants. Verwundet wurden
12,000 Soldaten. Die Sardinier haben 5525 Mann verloren,
wovon 1258 vermißt werden.

– Feldmarſchalllieutenant Graf v. Grünne hat für die Dauer
des gegenwärtigen Kriegs den Betrag von jährlich 6000 Fl. als
ihn zukommendeGebühr dem Finanzminiſter zur Verfügung
geſtellt.

– Am 25. Juni waren in Mailand zweiProklamationen, an
die Teſſiner und eine der Bewohner Süditaliens an ihre Brüder in
Norditalien, erſchienen. Dieſe werden ermahnt, ihre Freunde im
Süden nicht zu vergeſſen und darauf zu dringen, daß Rom und
Neapel am gegenwärtigen Kampf theilnehmen und unter dem kon
ſtitutionellen Scepter des ſardiniſchen Königs vereinigt werden
ſollen.

– In Brescia, wo die Mehrzahl der bei Solferino verwundeten
Franzoſen liegt, ſind zwölf barmherzigeSchweſternaus Marſeille
eingetroffen.

– Sämmtliche Direktionen der franzöſiſchen Eiſenbahnen haben
ſich erboten, alle für die italieniſche Armee beſtimmten Gaben un
entgeltlich zu befördern.

– Der kaiſerl. Priſenrath in Paris hat am 28. Juni den an
der Ausrüſtung oder an der Ladung der öſterreichiſchen Schiffe
Adelaide, Ardita, Tonina, Guido und Buona Sorte betbeiligten
Perſonen eine Friſt von 14 Tagen zur Beibringung ihrer Rechts
mittel gewährt.

– Zwei Hauptſtraßenin Turin ſollen nach der Schlacht von
Montebello und Paläſtro genannt werden. Die verwundeten Sol
daten der verbündeten Armeen, falls ſie in Turin ſterben ſollten,
werden an einer beſtimmtenStelle des Kirchhofsbegrabenund
ſpäterhin durch ein Denkmal geehrt werden.

– Der Rabbiner Dr. Jellinek in Wien kam in der Predigt,
welcheer am25. Juni in dergroßenSynagoge derLeopoldſtadtge
halten hat, auf die Zeitereigniſſe zu ſprechen, wobei er der That
ſacheerwähnte,daß gegenwärtigan 12,000Juden im kaiſerl.Heere
dienen und daß es ein Jude, der Oberſtlieutenant v. Salemsfeld,
geweſenſei, der einebei Magenta genommeneFahne demFeinde
wieder entriſſen habe. Ihr Glaube hindere die Juden nicht an mi
litäriſcherTreue und Tapferkeit, dochſei er auch keinHinderniß
ihrer Beförderung; es gebein der öſterreichiſchenArmee vielejü
diſche Offiziere und ſelbſt einen Feldmarſchalllieutenant.

– Joſ. Bach, aus Klingenmünſterim pfälziſchenCanton Berg
zabern gebürtig, deſſenVater jetztzu RülzheimbeiGermersheim
als Steuereinnehmerangeſtellt iſt, verließ die UniverſitätMün
chen, wo er die Rechte ſtudirte, um als Freiwilliger in die öſter
reichiſcheArmee einzutreten. In der Schlachtbei Magenta entriß
er dem Feinde die Fahne ſeines Regiments, die zweite, welche an
dem blutigen Tage verloren gegangen war, und iſt für dieſe kühne
That auf dem Schlachtfeldezum Lieutenant befördert worden.
Der muthige Jüngling iſt erſt 18 Jahre alt.

– Bei Malamocco am Spignon, am Eingange des Hafens von
Venedig, ſinddrei Lloyd-Dampfſchiffeverſenkt,um jeneMündung
ganz abzuſperren.

– In den 24 Militärſpitälern in Mailand werden 8000 ver
wundete Franzoſen und Oeſterreicher verpflegt; dieBehandlung der
Kranken iſt vorzüglich, was dem franzöſiſchen Platzkommandanten,
General Béville, einemMann von humanemCharakter, zur Ehre
gereicht.

– Damit das Einſchleichen von Spionen des Feindes und an
derer verdächtigen Individuen verhütet werde, wird die Fremden
polizei in Venedig mit größter Strenge gehandhabt und Niemand
zugelaſſen, der ſichnicht über den Zweckund dieNothwendigkeit
ſeines Kommens ausweiſen kann.

– Aus Verona gehen bereits täglich deutſche Familien, Frauen
und Kinder, fort, um auf heimatlichemBoden den Gang der Er
eigniſſe abzuwarten.

– Die Verluſte der Alliirten in der Schlacht bei Solferino ver
halten ſichzu denen der Oeſterreicherwie ſiebenzu ſechs;der Ver
luſt an franzöſiſchenOffizierenund Soldaten verhält ſichwie eins
zu zehn, was ungeheuer iſt.

– In Brescia undUmgegendreichendieSpitäler und diePri
vatwohnungen nicht aus zur Unterbringung der übergroßen Zahl
von Verwundeten,obgleichin Brescia faſt jederHauseigenthümer,
faſt jede bemittelteFamilie ein Bett für einenVerwundetenzur
Verfügung geſtellt hat. Das Hauptquartier der Alliirten hat ſich
deshalb genöthigtgeſehen, den öſterreichiſchenOberbefehlshaber
zu benachrichtigen,daß es bei dem beſtenWillen unmöglichſei,
den öſterreichiſchenVerwundeten die nöthige Verpflegung ange
deiben zu laſſen, weshalb die öſterreichiſcheMilitär-Sanitätsbe
hörde eingeladenwurde, ihreVerwundeteninEmpfangzu nehmen.

Hannigfaltigkeiten.
Feſtkalender.

– Auf ergangene Einladung begeben ſich aus Berlin der General der
Infanterie v. Möllendorff, der Generalmajor Graf Münſter-Meinhövel, der
Oberſt von Hannecken, zeitber Kommandeur des 6. preuß. Küraſſierregiments
Kaiſer Nikolaus I., und eine Abordnung dieſes Regiments nach Petersburg,
um am 7. Juli ter Feierlichkeit bei Enthüllung des Denkmals für den ver
ſtorbenen Kaiſer beizuwohnen.

Vereinsnachrichten.
– Der wieder begründete Handwerkerverein in Berlin, denn mehre

wiſſenſchaftliche Notabilitäten beigetreten ſind, iſt durch ſeinen Vorſitzenden,
Schulvorſteher Steinert, in Gegenwart von etwa 1000 Mitgliedern, am
25. d. M. eröffnet worden. Er hat ſeine alte Deviſe: „Denken, leben,
bilden“ wieder angenommet.

Verbrechen und Unglücksſälle.
– Im Kreiſe Abrweiler, Regierungsbezirk Koblenz, ſind in dieſem Jahre

bis Ende Juni, amtlichen Ermittelungen zufolge, 40 Perſonen durch Blitz
ſchläge getödtet worden.

– Anbaltende Regengüſſe und drei Wolkenbrüche, welche in Sieber:
bürgen niedergegangen ſind, haben die dortigen Gewäſſer furchtbar ge
ſchwellt und dieſe ihre Fluten im temeſer Banat ergoſſen. Vom 20. bis 25.
Juni ſtanden daſelbſt 80 Ortſchaften unter Waſſer, und in den Vorſtädten
von Temesvar wurden ſo viele von Lehm erbaute Häuſer unterwaſchen und
zerſtört, daß 160 Familien ſich obdachlos befinden. Der Schaden an Ge
bäuden und Feldfrüchten iſt beſonders im Kreiſe von Groß Becskerek äußerſt
erheblich; auch fürchtet man, die Ausdünſtungen des ſtehen gebliebenen Waſ
ſers werden Sumpffieber erzeugen.

– Der öſterreichiſche Major Karl Frieſach iſt bei Beſteigung des ſeit
Monaten thätigen Vulkans Maunaloa auf der Sandwichsinſel Hawaii zwi
ſchen zwei Lavaſtröme gerathen, die bei ihrer Vereinigung den unglücklichen
Reiſenden mit ihrer Glut erreichten und ihm den ſchrecklichen Feuertod be
reiteten.

Todtenſchau.
Baron Baud, früher Gouverneur von Holländiſch-Oſtindien; dann zehn

Jahre lang Miniſter der Kolonien, ſeit 1849 bis vor Kurzem Mitglied der
zweiten Kammer der Generalſtaaten, † im Haag Ende Juni.

Wilhelm Ernſt Baron v. Beaulieu-Marconnay, großherzoglich oldenburgi
ſcher Geheimrath, Kammerberr und Oberſchenk, † am 29. Juni zu Olden
burg, über 73 Jahre alt.

Charles Auguſtus Bennet, Earl of Tankerville und Baron Oſſuſtoni in
der Grafſchaft Middleſer, Peer von England und Schwiegervater des Lord
Malmesbury, † , 82 Jahre alt, am 25. Juni in London.

Die Gemahlin des berühmten Meiſters Peter v. Cornelius + am
11. Juni in Rom.

Ludwig Wilhelm Wichmann, 1785 in Potsdam geboren, Profeſſor der Bild
hauerkunſt an der Akademie zu Berlin, beſonders ausgezeichnet durch die
Porträtähnlichkeit und den charaktervollen Ausdruck ſeiner Marmorbüſten,
† am 29. Juni in Berlin an einer Lungenlähmung.

Auger, Generalmajor bei der franzöſiſchen Artillerie, der auf dem Schacht
felde von Solferino zum Diviſionsgeneral ernannt wurde, iſt in Folge rer
Amputation ſeines rechten Armes geſtorben.

Arnaldi, königl. ſardiniſcher General und Kommandant der Garden, iſt
am 24. Juni in der Schlacht bei Solferino gefallen.

Mollaro, königl. ſardiniſcherGeneral, fiel am 24. Juni in der Schlacht
von Solferino.

Perrier, königl. ſardiniſcher General und Kommandant der Brigade Sa
voyen, fiel am 24. Juni in der Schlacht bei Solferino.

Briefwechſelmit Zllen für Alle.
Herrn Dr. W. W. in St. – Wir haben demHerrn Verfaſſer des Artikels

über „Die deutſche Heerverfaſſung“ Ihre Zuſchrift mitgetheilt. Er antwortet
uns bezüglich Ihres Wunſches, daß er ſich von jeher grundſätzlich von jeder
militäriſchen Polemik gänzlich fern gehalten habe und dies auch in dieſer
Frage thun werde.

Herrn T. S. 11. in B. – Bis jetzthat man nochnirgends gediegenesAlu
minium aufgefunden,und gerade die Umſtändlichkeitder Abſcheidungden
ſelben iſt die Urſache, daß dieſes äußerſt brauchbare Metall immer noch ſo
theuer iſt. Sollte das, was Sie für Körnchen oder Blättchen von Alu
minium halten, nicht bloßer Glimmer ſein? Am beſten iſt es jedenfalls,
uns eine Probe des fraglichen Körpers zuzuſenden; wir brauchen nur ein
kleines Stückchen,um Ihnen ganz beſtimmteAntwort ertheitenzu können.

Herrn J. S. in Tbeodoſia.– Wir werden Ihnen dankbar ſein, wenn Sie
uns beim Herannahen des Zeitpunktes, wo die Eiſenbahn bis zu Ihrer
Stadt vollendet ſein wird, einige Anſichten von derſelben ſchicken wollen.
Auf Ihre anderweitigen Anfragen werden Sie von unſerer Verlags
handlung bereits ausführliche Antwort erhalten haben.

Herrn P. F. in K. – Der KongreßzuRarlsbad war vorwiegenddas Werk
des Fürſten Metternich;nichtvon allen deutſchenStaaten war er beſchickt
worden, da überhaupt nur an die größerenEinladungsſchreibenergangen
waren. Zehn Höfebatten unbedingt zugeſagt und folgendeStaatsmänner
dortbin geſandt: Oeſterreich den Fürſten Metternich; Preußen den Grafen
v. Bernſtorff und Freiherrn v. Kruſemark; Bayern den Grafen v. Rech
berg und Freiherrn v. Stainlein; Sachſen den Grafen v. Schulenburg
Kloſterrodeund den Grafen v. Einſiedel; Hannover dieGrafen v. Mün
ſter und v. Hardenberg; Württembergden Grafen v. Wintzingerode;Ba.
den Herrn v. Berſtett; die beiden Mecklenburg Herrn v. Pleſſen und Naſ
ſau den Freiherrn v. Marſchall Biberſtein. Sekretär des Kongreſſes war
der bekannte Gentz, eine Kreatur Metternich's.

Ein früherer Badegaſt auf Sylt. – Die Angaben in unſerer Zeitung über
die Inſel Sylt ſind dem Werkchen:„Die nordfrieſiſcheInſel Sylt, wie
ſie war und wie ſie iſt“, von C. P. Hanſen beiKeitum, einemgenauen
Renner ſeines Vaterlandes, entnommen; in Bezug auf die Ausdehnung
ſind Sie im Recht. Hanſen ſelbſt gibt dieLänge auf 4*/;Meilen, die
Breite auf / bis 1%Meilen an; unſere Angabebezog ſich auf das eigent
liche feſte Land, ohne die Dünen. Die Abbildungen, von denen das
Werkchennochmehreenthält, ſind von Hanſen nachder Natur gezeichnet.

–
*-----

Im Verlage des Unterzeichneten erſchien ſoeben und iſt durch alle Buchhand
lungen zu beziehen:

Montrose,der ſchwarzeFlakgraf.
Trauerſpiel in fünf Akten

(Auch unter dem Titel: „Heinrich Laube's dramatiſche Werke“, 9. Band.)

S. Broſchi rt. Preis 1 Thaler.

Leipzig, J. J. Weber.
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BildecbomKriegsschauplatz.
Mantua.

Die Linien des Mincio und der Etſch, zwiſchen denen die
Oeſterreichergegenwärtigihre Aufſtellunggenommen haben, bil
denein Syſtem, das man als Ganzesauffaſſenmuß, wenn man
dieBedeutungvon Mantua richtig würdigen will. Wir werden
daher unſerer Schilderung jener Ä einige Worte über das
Syſtem vorausſchicken.Minciound Etſchfließenin einer Entfer
nung vonwenigenMeilen hintereinanderund unterſtützenſichda
bergegenſeitig, d. h. der eineFluß dient demandern zur Rücken
deckung.Beidewerden im Norden vonden Alpen, im Süden von
ausgedehntenSümpfen beſchützt.In der letztenHimmelsrichtung
tritt als weitereDeckungnochder Po hinzu,der in ſeinemuntern,
mit der Etſch ziemlichparallelen Lauf eine bedeutendeTiefe hat
und von Dämmen eingefaßt wird. Der Mincio iſt von ſeinem
Ausfluſſe aus dem Gardaſee bis zu ſeiner Einmündung in den
Po 6%, die Etſchvon Verona bis Legnago6–7 deutſcheMeilen
lang. Unter den beiden Flüſſen iſt der Mincio der unbedeutendere.
Er hatnachdem Urtheildes Generals Schönhalszu wenigBreite
und Tiefe, um als ein großes taktiſchesHindernißbetrachtetwer
den zu können. Zwei weitere Nachtheilefür die Vertheidigung
dieſerLinie beſtehendarin, daß das rechteoderweſtlicheUfer oft
höheriſt als das linke oderöſtliche, und daß am Fuſſe an ver
ſchiedenenStellen Inſeln liegen, durch die das Schlagen einer
Brückeerleichtertwird. Dagegen iſt die Etſchüberall mindeſtens
600 Fuß breit und kannnirgends durchwatetwerden.

Vier Feſtungen: Peschieraund Mantua am Mincio, Verona
und Legnago(man ſchreibtauchhäufig Legnano)an der Etſchge
ben dem Vertheidigungsſyſtemder beidenFlüſſe eine Stärke, von
der General Williſen ſagt, daß ſie in Europa nichtwiederihres
Gleichenhabe. Von den übrigen Feſtungen wollen wir blos
nebenbeibemerken,daß Verona undPeschieraneuerdingszu ihren
WerkenverſchanzteLager erhalten haben, und daß das kleinere
Legnagoweiter keinenWerth hat als den, einenFeind abzuwehren,
der einen der andern Plätze im Rückenfaſſen wollte. Mantua iſt
in Folge ſeiner geſchicktbenutztenLagedie ſtärkſteder vier Feſtun
gen. Der Mincio breitet ſichhier ſeeartig aus und umfaßt zwei
Inſeln. Auf der einen liegt die Stadt Mantua, derenUmfang
bedeutender iſt, als ſeine Bevölkerungvon 32,000 Menſchen
vermuthenläßt. Er beträgt 75 preußiſcheMorgen, etwagleich
80% ſächſiſchenAckernund 77% wiener Joch. Die andereInſel,
Il Te, liegt ſüdlichvonMantua und bildetein verſchanztesLager,
das einem Heer von30,000 Mann und mehr genügendenRaum
darbietet. Im Weſten und Süden iſt der Mincioſeedurchmiß
glückteoder gefliſſentlichabgebrocheneAustrocknungsverſuchein
einengrundloſen Sumpf verwandelt worden. Im Norden und
Oſten iſt der See geblieben, deſſen Tiefe jeden Gedankenaus
ſchließt,die beidenInſeln anders als auf den vorhandenenDäm
menzu erreichen. Es gibt deren fünf, drei auf dem rechtenoder
weſtlichen,zwei auf dem linken oder öſtlichenUfer. Vor jedem
dieſerDämme liegt auf dem andern Ufer einBrückenkopf,ſodaß
die Beſatzung nach fünf Seiten hin Ausfälle machenkann. Auf
demlinken Ufer beſtehendie Werke aus dem Georgsfort, durch
das eine 2700 Fuß lange Brücke gedecktwird, und aus der Cita
delleauf dem rechtenUfer, aus demHornwerkPradella und den
Forts Belfiore und Pietola. Mantua ſelbſt hat ſtarkeFeſtungs
werkeund die Feſtigkeit des verſchanztenLagers wird durch das
FortMiglioretto erhöht. Das Waſſer ſpielt beiMantua nocheine
andereRolle als die, einen Feſtungsgraben von ungewöhnlicher
Breite zu bilden. Die Dämme, welcheden Mincio durchziehen,
ſind mit Schleuſen verſehen worden, durchdie man das Waſſer
aufſtauenkann. Den obern Theil des Sees ſtaut der Punto Mo
lino,den untern Theil der FoſſoPajolo. Das Ueberſchwemmungs
gebiet,das ſichvom Fort Pietola und vomFort Miglioretto unter
Waſſer ſetzenläßt, iſt vonbedeutendemUmfangeund zueiner Ein
ſchließungder Feſtung iſt in Folge deſſenein ganzesHeer erfor
derlich.Der eine Theil deſſelbenmußauf demlinken, der andere
aufdem rechtenUfer lagern, und dieerſte Sorge einesbelagern

den Feldherrnwürde darin zu beſtehenhaben, Brückenzur Ver
bindung der beiden Theile zu ſchlagen. Der Gefahr, daß die Be
lagerten jeder dieſer Abtheilungen eine Niederlage beibrächten,
bliebe er dennochausgeſetzt. Der Mincio iſt nämlichſüdlichund
nördlich von Mantua ſo breit und ſeine beiden Ufer hier wie dort
ſo ſumpfig, daß man eine zum BrückenſchlagengeeigneteStelle
obenund unten erſt in ſolcherEntfernung findet, daß nichtzeitig
genug von einem aufs andere Ufer Verſtärkung geſchickt werden
könnte. Vorgeſchobene Poſten Mantua's ſind Brescello und Borgo
forte am Po und die Linie des Curtatone, die eine Seitenſtellung
bildet. 1848 war die letztere im Beſitz der Piemonteſen und mußte
von den Oeſterreichern erſtürmt werden.

Mantua rühmt ſich eines großen Alterthums und ſoll als Stadt
der Etrusker 400 Jahre vor Rom gegründet worden ſein. An ſei
nen berühmteſten Sohn aus der Römerzeit erinnert der Virgils
platz und eine Marmorſäule, von Virgil's Bronzebüſte gekrönt,
auf der Piazza del Argine. Im 11. Jahrhundert Eigenthum der
Canoſſa's, geriethes 1328 unterdieHerrſchaftder Gonzaga's, die
hier einen glänzenden Hof hielten. Als Vaſallen des deutſchen
Reichs begingen dieſe Herzöge von Mantua im ſpaniſchen Erb
folgekriege die Felonie, ſich auf die Seite der Franzoſen zu ſtellen,
und wurden dafür 1708 mit Vertreibung beſtraft. Die jetzigen
Befeſtigungen ſtammen allerdings zum Theil von den Gonzaga's
her, haben aber erſt unter der öſterreichiſchen Herrſchaft ihren Ab
ſchluß erhalten. Napoleon I., der die Feſtungen ſeiner Feinde in
der Regel vernachläſſigte, ſprach nur von zweien mit Achtung. Die
eine war Danzig, die andere Mantua. Den italieniſchen Platz
hatte er in den Feldzügen von 1796 und 1797 kennen gelernt. Da
mals wurde er von Wurmſer vertbeidigt und nicht durch die Waf
fen, ſondern durch Hunger bezwungen. In dem Kriege von 1848
machte König Karl Albert einen Verſuch, Mantua mit Reiterei zu
nehmen, der indeſſen ſchlechtablief. Es war in den Tagen ſeines
Glücks, und er glaubte ſich mit ſeinen ſchönen leichten Reitern blos
vor den Thoren zeigen zu dürfen, um einen allgemeinen Aufſtand
und die Uebergabe des Platzes zu bewirken. Ein Paar gutgezielte
öſterreichiſcheKartätſchenſchüſſebeſtimmten ihn zu ſchleuniger
Umkehr.

Beiſpiele öſterreichiſcherTapferkeit.
Daß die öſterreichiſchenSoldaten nichtdieSchuldtragen, wenn

bisher alle Gefechteeinen unglücklichenAusgang hatten, iſt eine
Thatſache, die nachgeradeallbekanntiſt. Die Schuld lag, wenn
nicht noch höher, wenn nicht in Verhältniſſen, die für unſer Urtheil
unnahbar ſind, in dem Oberfeldherrn, der nicht recht wußte, was
er wollte, der die Gelegenheit nicht raſch zu benutzen verſtand,
während er einem Feinde gegenüberſtand, der ſehr wohl weiß,
was er will, der ſeinen Willen mit Energie durchzuſetzen, die Ge
legenheit ſofort zu faſſen und ſich dienſtbar zu machen weiß, und
der – dieHaupteigenſchafteinesFeldherrn– bis jetzt meiſterlich

verſtandenhat, herauszufinden,wo die ſchwacheSeite des Geg
ners iſt.Ä Soldat, der untergeordneteOffizierhat allenthalbenſeine
Schuldigkeitgethan, der Kanonier wie der Scharfſchütz, der Li
nieninfanteriſtwie der Reiter. Alle Waffengattungenhaben ſich
mit Ruhm bedeckt,den ſelbſt dieGegner zu verkündengenöthigt
waren. Die Artillerie fuhr unerſchrocken bis auf halbe Schußweite
vor die feindliche Linie, überſchüttete ſie mit Kartätſchen und be
währte auchaus weiter Ferne den alten Ruf ſcharfen Treffens.
Nicht weniger gut ſchoſſen, wie der große Verluſt der Franzoſen
an Offizieren höherer Grade beweiſt, die Jägerbataillone. Die
Linieninfanterie ſchritt überall mit einer über alles Lob erhabenen
Todesverachtungzum Sturm auf diePoſitionen desFeindes und
war ebenſofeſt in der Vertheidigung, auchwo ſie, wie in Folge
verkehrterDispoſitionen von Obenheraboft geſchah,die entſchie
denſteUebermachtgegenſichhatte. Begab ſich'sbeiMagenta, daß
eines ihrer Regimenterdie Fahne verlor, ſo wurde dieſelbe, wie
der Feind ſelbſt geſteht, auf Leichenhaufen aufgehoben, und wenn
der Gegnerkeinenſeiner Adler eingebüßthat, ſo erklärt ſichdas
einfach daraus, daß dieſelben niemals mit in's Gefecht genommen
wurden. Auch die Reiterei endlich führte allenthalben, wo das
Terrain es erlaubte, die kühnſten Streiche. Bekannt iſt die an Ver
nichtunggrenzendeNiedermetzelungund Zerſtreuung eines pie
monteſiſchen Lanzierregiments durch Haller - Huſaren bei Monte
bello, die den letzteren nicht weniger als 22 Ehrenzeichen eintrug,
bekannt der gewaltige Reiterangriff in der letzten unglücklichen
Schlacht. Aber auchkleineZüge der Art verdienenErwähnung,
und ſo theilen wir im Folgenden einige mit, uns vorbehaltend,
ſpäter damit fortzufahren.

Eswar zuAnfangdesFeldzugs,wenigeTagenachdemEin
rückender öſterreichiſchenArmee in die Lomellina, als einePa
trouille vom Huſarenregiment König von Preußen, aus einem
Unteroffizier und fünf Gemeinen beſtehend, einer Truppe piemon
teſiſcherLanzenreitervon 40 bis 50 Pferden begegnete.Die Hu
ſaren wurdenaufgefordert,ſichzu ergeben,und man ſolltemeinen,
ſie hätten, ein Mann gegen neun, die Waffen geſtreckt. Nicht ſo
dieſe Braven. Sie griffen zum Säbel und ſchlugenſichmitten
durch die Feinde zu ihren Korps hindurch.

Am 15. Mai ferner fanden drei Gemeine von dem vielgenann
ten Huſarenregiment Graf Haller, von einer Patrouillirung zu
rückkehrend, die Stadt Voghera von den kaiſerlichen Truppen be
reits verlaſſen und im vollen Aufruhr, auch bereits von einer pie
monteſiſchen Streifpartie beſetzt. Bald ſahen ſie ſich von dichten
Volkshaufen umgeben, von allen Seiten bedroht und zu gleicher
Zeit von 10 feindlichen Lanzenreitern angegriffen. Statt ſich in
ihr Schickſal zu ergeben, welches unvermeidlich ſchien, ſetzten die
drei Tapfern ſich feſter in den Sattel, hieben nieder, was ihnen
in den Weg trat, und ſo gelang es wenigſtenszweien von ihnen
– die Namen dieſer heldenmüthigen Männer ſind Frarago und
Doſa – das freieFeld zu gewinnenund mitten durchdieFeinde
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Der Rrieg in Ilaſien: Rampf an der Ranalbrückevon Buffaſora. Nach einer Originalzeichnung von A. Becß.

hindurch ſich zu ihrer Truppe durchzuſchlagen. Der dritte ſank nen Muthes verlieh der damalige Armeeoberkommandant F. Z. M. | erſter Klaſſe. – Aehnliche Beiſpiele tapfern Sinnes werden auch
ſchwer getroffen vom Pferde. In Anerkennung ſolchen unerſchrocke- Gyulay den beiden Genannten die ſilberne Tapferkeitsmedaille von Dragonern und Ulanen erzählt. Endlich iſt zu erwähnen, daß
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Der Rriegin Italien: UebergangöſterreichiſcherTruppenüberden Brenner. Nacheiner Originalzeichnungvon Aſois Bach. (S. Seite24.)
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die Offizierealler Waffenihren Mannſchaftenbei Angriff wie bei
Vertheidigung das beſte Beiſpiel gaben. Die unverhältniſmäßig
große Anzahlverwundeterund gefallenerLieutenants,Hauptleute,
Oberſtlieutenantsund Oberſten(in den Liſtender Verluſte kommt
auf 25 Soldaten ein Offizier!) beſtätigt auf's Neue, daß der be
geiſterte Muth und die mannhafte Unerſchrockenheitund Ausdauer,
welche die Offiziere der kaiſerlichen Armee von jeher beſeelten,
ſichauchin dieſen Tagen im glänzendſtenLichtegezeigthaben.
Möge, wenn ein ehrenvoller Friede nicht zu erreichen iſt, eine
dritte Schlacht, bei welcher eine geſchicktereHand über dieſes treff
licheMaterial zum Siegen disponirt, dieſenHeldenden Lorbeer
reichen, den ſie ſo ſehr verdienen.

Der Einzugder Franzoſenin Mailand.
Am 4. und 5. Juni war die Schlacht von Magenta geſchlagen

worden, die das Zurückgehendes öſterreichiſchenHeeresbis zur
Minciolinie in ihrem Gefolge hatte. Verwundete, die vom Schlacht
feld eintrafen, ließen durch ihre Niedergeſchlagenheit die Mailän
der auf den Ausgang ſchließen, und der Abzug der Oeſterreicher,
der am frühen Morgen des 6. Juni erfolgte, blieb daher nicht ganz
unbeläſtigt. Mailand war ſich nun ſelbſt überlaſſen und konnte mit
den Verbündeten in Verkehr treten. Der Gebrauch, den man von
dieſer Freiheit machte, war ein edler. Oeſterreichiſche, ſardiniſche
und franzöſiſche Verwundete waren die erſten Truppen, die vom
Schlachtfelde in Mailand einzogen. Man überließ die bleichen
Jammergeſtalten, wie man ſie auf dem mailänder Bahnhofe mit
zerſchmetterten Gliedern, beſtaubt und mit Blut übergoſſen, von
den Wagen hob, den barmherzigenSchweſternund ihren männ
lichen Gehülfen, um alle Vorbereitungen zu dem Empfange der
Franzoſen zu treffen.

-

Der Marſchall Mac Mahon, Herzog von Magenta, hatte die
Schlacht am Teſſin entſchieden und ihm wurde daher die Ehre zu
Theil, Mailand zuerſt zu betreten. Er war für den Morgen des
7. Juni angeſagt worden und hielt die Stunde mit militäriſcher
Pünktlichkeit inne. Ein Stadtrath, der ſich in den zwei Tagen nach
dem Abzug der Oeſterreicher aus den bekannteſten Liberalen gebil
det hatte, und die Bürgerwehr, die ebenfalls in dieſer kurzen Zeit
neu organiſirt worden war, empfingden Marſchall mit der Stadt
muſik an dem nach Piemont führenden Thore. Der Einmarſch
der 20,000 Franzoſen, die dem Marſchall und ſeinem Generalſtabe
folgten, dauerte ſechs Stunden. Während dieſer ganzen Zeit wur

- den die Mailänder nicht müde, Lebehochs auf das Heer der Ver
bündeten, auf Frankreich, auf Italien zu rufen und jedes Regi
ment, jedes Bataillon neu zu begrüßen. Die Linientruppen, die
berittenen Jäger, die Zuaven, die Turkos ſahen ſich, wie ſie nach
einander kamen, mit einem zur Verzückung ſteigenden Jubel em
pfangen. Gerade die Turkos, dieſe wilden ſchwarzen Kerle aus
Algier, die aus ihrer afrikaniſchen Heimat herbeigerufen zu haben
dem Kaiſer der Franzoſen vielfach zum Vorwurf gemacht wird,
wurden am meiſten gefeiert. Ihnen galten viele Händedrücke der
Männer und mancher zarte Frauenmund neigte ſich auf eines der
ſchwarzen Geſichter, um es zu küſſen.

Der Arco del Sempione, bei dem die feierliche Empfangsſeene
durch die ſtädtiſche Behörde ſtattfand, der Corſo Francesco und der
Domplatz, durch die der Zug ging, treten unter den ſchönen Stra
ßen und Plätzen Mailands beſonders charakteriſtiſch hervor. Sie
hatten jeden Schmuck empfangen, den dieKürze der Zeit geſtattete.
Von den Thürmen und Dächern flatterten Fahnen mit den drei
Farben Frankreichs oder Italiens, die Fenſter trugen Fähnchen
und waren mit Teppichen behangen. Die Blumen hinzuzufügen,
ließen ſich die Damen nicht nehmen. Sie füllten alle Balkone, be
grüßten jede neue Uniform und ließen auf die vorüberziehenden
Soldaten einen Blumenregen niederrauſchen. Den einen Kummer
hatten die Mailänder, daß es ihnen nicht geſtattet wurde, ihre
neuen Gäſte zu beherbergen. Die Franzoſen zogen blos durch, um
draußen auf den Baſtionen ein Lager zu beziehen. Man entſchä
digte ſich dadurch, daß man ſie im Wagen oder zu Fuß ſpazieren
führte. Der Abend war bereits herangebrochen, als man noch
Equipagen mit Damen, neben denen Zuaven oder Turkos ſaßen,
in den hell beleuchteten Straßen umherfahren ſah. Mancher Fran
zoſe wird noch in ſeinen ſpäteſten Jahren von dem 7. Juni 1859
in Mailand reden.

Kampf an der Kanalbrückebei Buffalora.
Der Schlacht bei Magenta mußte ein Angriff der Verbünde

ten auf Buffalora, ein Städtchen zwiſchen Mailand und Novara,
das der ſardiniſchen Grenze zunächſt gelegen iſt, vorausgehen.
Die Kanalbrücke auf unſerer Zeichnung iſt von der Brücke bei
Buffalora wohlzu unterſcheiden:letztereführt über den Teſſin in
einer Länge von 900 Fuß und unſere Leſer ſahen ſie mit ihren
ſtattlichen neun Bogen bereits in Nr. 828, erſtere verbindet die Ufer
des Naviglio Grande, eines Seitenarmes des Teſſin, der durch
Buffalora fließt. An ihm, inmitten des Orts, entſpann ſich zwi
ſchen der franzöſiſchen Garde und den öſterreichiſchen Jägern ein
Kampf, der zu den blutigſten Epiſoden des italieniſchen Kriegs
gehört; unſer Bild, an Ort und Stelle aufgenommen,verräth die
Wuth der Kämpfenden auf beiden Seiten. Auf den Straßen und
in den Häuſern werden ſie handgemein; jedes Haus iſt eine Burg,
die genommen werden muß. Unſer Zeichner ſchreibt uns: „Manche
Häuſer ſind von Kugeln ganz durchſiebt; in einem der Zimmer
des auf dem Bilde hervortretenden Hauſes fand man 18 franzö
ſiſche Grenadiere getödtet. Die Oeſterreicher haben dem anſtür
menden Feinde furchtbare Verluſte beigebracht und bei der Verthei
digung der Kanalbrücke eine Tapferkeit und Kriegstüchtigkeit ge
zeigt, die zur Bewunderung nöthigt.“

StatistischeNotizen.
– Die ſchweizeriſchen Telegraphen hatten, amtlichen Angaben zufolge,

Ende 1858 eine Geſammtlänge von 514/, Wegſtunden oder 2470 Kilometer,
eine Drahtlänge von 725 Stunden oder 3480 Kilometer, da 354'/, Stunden
eindrähtig, 105% zweidrähtig, 47% dreidrähtig, 6'/, vier - und mehrdrähtig
ſind. Die Zahl der Apparate beträgt 200, die der Stationen 126, von de
nen drei nur im Sommer verkehren. Im Jahre 1858 wurden 247,104 De

peſchen – 13,060 weniger als 1857 – befördert und dafür 462,279 Frcs.
eingenommen, wogegen die Ausgaben nur 428,892 Frcs. betrugen. Die
Schweiz übertrifft mit ihren Telegrapheneinrichtungen viele andere Länder.
Belgien hatte nur 65, Sachſen 64, Hannover 58, die Niederlande 36 und Würt
temberg 31 Stationen, und auſ 10&quot;Seelender Bevölkerung kamen in der
Schweiz 10, in Niederland 74, in Hannover 48, in Sachſen 47, in Belgien
26 und in Württemberg 16 Depeſchen.

KulturgeschichtlicheFachrichten,
Kirche und Schule.

– Dem Beiſpiele des Biſchofsvon Brescia uud ſeiner Geiſtlichkeitiſt
der Klerus der Erzdiözeſevon Mailand gefolgt und hat demſardiniſchen
Gouverneur eine mit 305 Unterſchriften bedeckte Adreſſe überreicht, worin
eine Huldigungfür den nationalen Umſchwung,der allein die berechtigten
Wünſchedes Volkes zu erfüllen vermöge, ausgeſprochenwird. Wenn das
demKonkordatnicht den Hals bricht, dann muß es wahrlicheine zähe Le
benskraft haben.

– Die Jeſuiten haben ſich aus Mailand entfernt, ohne erſt ihreAus
wetung zu erwarten.

- Die Vorſtände der deutſch-öſterreichiſchenIſraelitengemeindenin Pa
läſtina haben 3000 Piaſter in Gold für dieStaatsbedürfniſſe Oeſterreichs
gewidmet, Kirchengebete für das Glück der k. k. Waffen angeordnet und in
einemRundſchreibenihre Glaubensgenoſſenin Europa eingeladen, ſich in
dieſem Gebete mit ihnen zu vereinigen.

– Man hat geſagt, daß die öſterreichiſcheArmee keinen evangeliſchen
Feldprediger habe: Einen hat ſie wenigſtens, den Konſiſtorialrath Dr. Taub
ner, der durch ſeinen Eifer zwar Viele erſetzt, aber doch unmöglich überall
da anweſend ſein kann, wo ſeine Tröſtung nöthig wäre.

– Das badiſche Konkordat iſt doch zu Stande gekommen und am 28.
Juni in Rom unterzeichnet worden.

– Drei Tage nach der Schlacht bei Magenta hat der Kaiſer von Oeſter
reich den Domherrn Dr. Paul Ballarini zum Erzbiſchof von Mailand, den
Erzbiſchof Maria Favré von Crema zum Biſchof von Pavia und den Probſt
Karl Macchi zum Biſchof von Crema ernannt, und der Papſt hat am 20. Juni
alle drei präkoniſirt.

– Bei der beharrlichen Weigerung der katholiſchen Geiſtlichkeit zu Tar
now in Galizien, die Leiche eines dort verſtorbenen Proteſtanten auf dem
katholiſchen Kirchhof begraben zu laſſen, hat die jüdiſche Gemeinde daſelbſt
ein Grundſtück angekauft und zu einem proteſtantiſchen Friedhofe einrichten
laſſen. Ehre den Juden von Tarnow!

– Der Jeſuit Klinkowſtrömiſt ſeiner aufregenden und unduldſamen
Predigten wegen durch den höchſten Chef der Polizei, Feldmarſchalllieutenant
v. Kempen, aus Wien verwieſen worden.

– Die öſterreichiſche Regierung beklagt ſich, daß ihr in der Abſicht,
die öffentliche Meinung wider ſie aufzuregen, intolerante Anordnungen
beigemeſſen werden, an welche ſie nicht gedacht hat. Wie vor Kurzem das
Verbot des Eintritts von Chriſten in den jüdiſchen Geſindedienſt fingirt
wurde, ſo iſt bald darauf das Gerücht ausgeſtreut worden: eine ſeit 1848
aufgehobene Vorſchrift, wonach zur Schließung jüdiſcher Eben die kreisamt
liche Bewilligung erforderlich war, ſei wieder in Kraft geſetzt und jede in
den letzten Jahren zwiſchen Juden geſchloſſene Ehe, ohne die amtliche Be
willigung eingeholt zu haben, als ungiltig erklärt worden. Es iſt an alle
Dem auch nicht ein wahres Wort und nur zu bedauern, daß immer erſt vier
Wochen vergehen, bevor die Wiener Zeitung ſich veranlaßt ſindet, dergleichen
Lügen amtlich zu widerlegen, wie das ſoeben jetzt geſchehen iſt. Der Ur
ſprung des falſchen Gerüchts iſt folgender. Ein Jude, der mit ſeiner Frau
in Unfrieden lebte, ſtellte den Antrag, ſeine Ehe für ungiltig zu erklären,
weil ſie ohne behördliche Einwilligung geſchloſſen worden ſei, erhielt jedoch
den Beſcheid , daß die Heiligkeit der Ehe nicht durch die Verletzung einer
bürgerlichen Form, ſelbſt wenn eine ſolche vorgekommen wäre, beeinträch
tigt werden dürfe. Der Schlußſatz in der Erklärung der Wiener Zeitung
lautet: „Mögen die Iſraeliten Oeſterreichs und ihre Glaubensgenoſſen außer
halb des Kaiſerſtaats darüber beruhigt ſein, daß die Regelung ihrer ſtaats
bürgerlichen Verhältniſſe, für welche bereits die nöthigen Vorarbeiten ge
ſchloſſen ſind, in nicht ferner Zeit und in jenem Geiſte des Fortſchritts
und der Humanität erfolgen werde, welcher die (Yeſittung unſers Jahrhun
derts kennzeichnet. Mögen ſie insbeſondere darüber beruhigt ſein, daß die
kaiſerliche Regierung in dem Augenblicke, wo ſie mit den Arbeiten zur defi
nitiven Regelung dieſer Angelegenheit beſchäftigt iſt, nicht mit einer Er
neuerung oder gar einer Verſchärfung veralteter, dieſelben beſchränkender
Beſtimmungen vorgehen werde.“

– Der Kardinal-Fürſterzbiſchof von Prag hat die Geiſtlichkeit ſeiner
Diözeſe durch ein Rundſchreiben aufgefordert, die Eintracht unter den ver
ſchiedenen Konfeſſionen nach Kräften zu fördern.

– Die Abhaltung einer Jeſuitenmiſſion in Thorn iſt auf den Einſpruch
zablreicher dortiger Gemeindeglieder von dem Miniſterium in Berlin verbo
tell vordell.

-– Die Konferenz von Abgeordneten deutſcher Kirchenregierungen iſt am
30. Juni in Eiſenach nach abgehaltenem Gottesdienſt in der Lutherkapelle
der Wartburg in Anweſenheit von 30 Mitgliedern eröffnet worden. Der
erſte einſtimmig gefaßte Beſchluß betraf die Aufnahme einer Fürbitte für
das geſammte deutſche Vaterland in das ſonntägliche Kirchengebet.

Geſundheitspflege.
– In Venedig iſt eine eigentbümliche Krankheitsform zum Vorſchein

gekommen, welche den Tod der bis jetzt – zum Glück nicht zahlreich – da
von Befallenen unrettbar zur Folge gehabt hat. Die Symptome beſtehen
in Prickeln an der Magengegend und in den Eingeweiden, worauf ſich Fie
ber mit heftigen Krämpfen einſtellt und nach wenigen Stunden das Leben
beendet. Bei der Leichenöffnung fand man, daß Magen und Eingeweide
mit einer dünnen ſchleimartigen Haut überzogen waren, welche den Blut
umlauf hemmte und dadurch unausbleiblich den Tod bewirkte. Weder über
Entſtehung noch Heilmittel ſind die Aerzte im Klaren, doch glauben Einige,
daß der Genuß von ſchlechter Milch und Rahm die Veranlaſſung ſei und
die Krankheit ein Gegenſtück zu der bei Kindern häufig vorkommenden Bräune
bilde. Epidemiſch iſt ſie bis jetzt noch nicht geworden, doch herrſcht die Be
ſorgniß, daß dies nochgeſchehenkönne.

-

– Die Cholera iſt in Petersburg ſporadiſch zwar unausgeſetzt vorge
kommen, hat aber neuerlichſt wieder einen epidemiſchen Charakter angenom
men und der Verlauf der Seuche iſt von der heftigſten Art, ſodaß die da
von Befallenen nur in ſeltenen Fällen Heilung finden.

Uaturerſcheinungen.

– Ein ziemlich heftiges Erdbeben hat ſich in Algier am Tage der
Schlacht bei Solferino in der Mittagsſtunde ereignet; die Stöße waren vou
Oſt nach Weſt gerichtet. -

HUilitär - und tMarineweſen.

– Allen verheiratheten Offizieren und Beamten, die bei der preußiſchen
Armee in Dienſte treten, iſt die Befugniß ertheilt worden, der Militär
witwenkaſſe beizutreten.

– Einige Diakoniſſinnenanſtalten in Preußen haben um die Erlaubniß
nachgeſucht, die Armee durch Pflegerinnen begleiten zu laſſen; das Kriegs
miniſterium hat das Anerbieten bereitwillig angenommen.

– Die beiden Küraſſierregimenter in Bayern von je ſechs Schwadronen
werden in Folge königlichen Befehls in drei Regimenter zu je vier Schwa
dronen umgewandelt.

– Die Militärkommiſſion in Berlin, welche eine Vereinbarung über die
Truppenaufſtellungzu treffenbevollmächtigtwar, beſtand unter demVorſitz
des preußiſchen Generalmajors Frhrn. v. Moltke, Chef im Generalſtabe,
aus dem königl. bayer. Flügeladjutanten, Generalmajor Frhrn. Ludwig
v. d. Tann, für das VII., dem könig. württemb. Generalmajor und General
quartiermeiſter v. Wiederholdt für das VIII., dem königl. ſächſ. Major vom
Generalſtabe v. Fabrice für das IX., und dem königl. hannoverſchen Chef
des Generalſtabs, Generalmajor Louis v. Sichart, für das X. Bundes
armeekorps.

– Die Chefs der Generalſtäbe bei den neun preußiſchen Armeekorps:
Gardekorps: Oberſt Frhr. v. Bergb; 1. Armeekorps: Oberſtlieutenant
v. Alvensleben; 2.: Oberſt v. Stückradt; 3.: Oberſt v. Kirchbach; 4.: Oberſt
lieutenant v. Boſe; 5.: Oberſtlieutenant v. Kurowski; 6.: Oberſt v. Schö
ler; 7. Oberſt Erich; 8.: Oberſt v. Groeben,

Poſt, Eiſenbahnen und Telegraphen.
– Das neue königl. ſächſiſche Poſtgeſetz und die Poſtordnung vom 7.

Juni ſind am 1. Juli in Kraft getreten. Wichtig darin iſt die Beſeitigung
allen Poſtzwangs für Päckereien; ferner iſt der bisher den Poſtalten aus
ſchließlich zugeſtandene Wechſel der Transportmittel für die Beförderung von
Frachtſtücken über 1000 Pfd. freigegeben. Was die Portotare betrifft, ſo gibt
es jetzt im Inlande nur noch zwei Sätze: &quot;/.Ngr. für den einfachen Brief
bis zu Entfernungen von 5 Meilen und von 1 Ngr. für alle weiter gelege
nen Orte. Dem Abſender iſt ſür eine von ihm nachgewieſene verſchuldete Ver
zögerung in der vorſchriftsmäßigen Beförderung oder Abreichung eines zur
erpreſſen Beſtellung aufgegebenen Briefes oder Packetes oder einer Stafet
tenſendung auf Verlangen eine Vergütigung von 5 Thlrn. zu gewähren.
Zugleich iſt die Einführung der Frankokouverts erfolgt. Endlich iſt das na
mentliche Einſchreiben der Poſtreiſenden aufgehoben und die Bürgſchaft für
das Reiſegepäck übernommen worden. Das Poſtgeſetz führt mithin ſehr we
ſentliche Verbeſſerungen ein.

– Die Ergebniſſe des preußiſchen Poſtverkehrs im 1. Quartal 1859 ſind
folgende: Beförderte Briefpoſtſtücke 32,534,853; Packetſendungen ohne Werth.
angabe 3,122,175 im Gewicht von 21,893,742 Pfd. Briefe und Packete mit
Werthangabe 2,107,833 Stück im Werthe von 415,003,355 Thlr. – mehr als
im entſprechenden Quartal des Vorjahres 121,638,400 Thlr. – Briefe und
Packete mit Poſtvorſchuß 265,785 Stück mit 499,881 Thlr. gezahltem Vor
ſchuß. Briefe mit baaren Einzahlungen 350,002 im Werthe von 1,784,100
Tblr. Portoeinnahme 1,923,029 Thlr. Zahl der Poſtreiſenden 696,353; von
denſelben bezahltes Poſtfuhrgeld 459,700 Thlr. Verſendete Nummern von
Zeitungen :c. 14,778,761– mehr als im Vorjahre 1,033,447.

– Das unterſeeiſche Kabel zwiſchen Boulogne und Folkeſtone iſt am
27. Juni glücklich verſenkt worden.

– Die Eiſenbahnſtrecke von Gunzenhauſen - Ansbach wurde am 1. Juli
dem Verkehr übergeben.

– Die Rhederei der preußiſchen Oſtſeehäfen beſitzt gegenwärtig 1081
Seeſchiffe von 167,127 Laſten und 561 Küſtenfahrer von 7216'/, Laſten. Die
Zunahme ſeit 1854 beſteht in 148 Seeſchiffen von 35,3&quot;5&quot;/Laſten und 117
Küſtenfahrern von 1183 Laſten.

Handel und Gewerbe.
– Der Verein für Rübenzucker-Induſtrie im öſterreichiſchen Kaiſerſtaate

hat am 29. Juni in Prag ſeine Generalverſammlung gehalten und wir ent
nehmen dem erſtatteten Bericht folgende Angaben. Die Zahl der Fabriken
hat ſich binnen Jahresfriſt um 11 – davon allein in Böhmen um 7 – ver
mehrt und iſt dadurch auf 131 geſtiegen, welche in der letzten Campagne thä
tig waren. Sie verarbeiten zuſammen 14,364,655Ztr. Rüben – Böhmen
allein 5,974,765 Ztr. – welche auf 47,881 Joch oder 0,131 Theil der geſamm
ten bebauten Oberfläche des Kaiſerſtaates gewonnen wurden. Daraus ſind
998,150 Ztr. Rohzucker im Werthe von 19,963,000 Fl., ſowie aus der Me
laſſe Spiritus im Werthe von 1,255,133 Fl. hergeſtellt worden. An Steuer
wurden 4,409,607 Fl. und an Löbnen der 37,941 dabei beſchäftigten Arbeiter
3,035,980 Fl. bezahlt. An Rohrzucker verbrauchte die Monarchie 541,827,
überhaupt aber 1,659,755 Ztr. Zucker und Syrup.

– Die peruaniſche Regierung hat 1858 von den Chinchainſeln 266,70&quot;
Tonnen zu 20 Ztrn. Guano verkauft und daraus einen Reingewinn von
12 Mill. Dollars gezogen. Gekauft haben England und Deutſchland 151,333,
die nordamerikaniſchen Freiſtaaten 51,253, Spanien 26,160, Frankreich 25,515,
Mauritius 7228, Barbadoes 2667, Auſtralien 1523 Tonnen.

Landwirthſchaft.
– Die Jagd ausbeute von Mähren im Jahre 1858 iſt im Ganzen noch

reichlicher als im Vorjahre ausgefallen und beſtand in 386 Edelhirſchen, 882
Damhirſchen, 309 Wildſchweinen, 4530 Rehen, 259,018 Haſen, 240 Auerbüh
nern, 17,253 Faſanen, 142,189 Rebhühnern, 24,745 anderm Federwildpret,
32,459 Stück vierfüßigen und 69,604 Stück gefiederten Raubthieren.

Bäder und Badeleben.

– Zu Bad Wildungen wird in dieſer Saiſon das Mineralwaſſer in
das neue Badehaus ſo ruhig geleitet, daß die Bäder weit reichhaltiger an
Kohlenſäure ſind als in den vorigen Jahren und dadurch weit kräftiger
wirken als bisher. Die Bäder werden vollſtändig aus der berühmten Georg
Viktorquelle geſpeiſt, wozn die fürſtlich waldeckſche Regierung die gleichkräf
tige ſogenannte Wieſenauelle, welche mehr Waſſer als jene lieferte, durch
Vergleich mit der Stadt Wildungen erworben hat, ſodaß es an wirkſamem
Mineralwaſſer zu Bädern nicht fehlen wird.

Baukunſtund Bildhauerei.
– Am 1. Juli iſt in Halle die Händelſtatue enthüllt und den ſtädtiſchen

Behörden übergeben worden. Das wohl gelungene Standbild des Meiſters
ſteht auf einem Fußgeſtell, welches aus vier Marmorſtufen, einen Marmor
block, einem Granitſtein, worauf eine Marmorplatte und der marmorne
Sockel ruhen, gebildet iſt, das zuſammen ein Gewicht von 381 Zentnern bat.
Die Vorderſeite des Sockels trägt in goldenen Lettern die Inſchrift: „Errichtet
von ſeinen Freunden in Deutſchland und England“, und -die Rückſeite blos
den Namen „Händel“, auf einer Seite von einem Eichenkranz, auf der an
dern von einem Lorbeerkranz umgeben. Wir kommen in unſerer nächſten
Nummerausführlicherauf die Feier zurück.

– Zur Vollendung der Marmorſtatuen und Reliefs, woran Thorwaldſen
durch ſeinen Tod verhindert wurde, haben die ſtädtiſchen Behörden von Ko
penbagen für ſechs Jahre jährlich 1000 Reichsthaler bewilligt, und Bild
bauer Prof. Biſſen hat die unentgeltliche Beaufſichtigung dieſer Arbeiten
übernommen. -

fMalerei.

– Die Pariſer Kunſtausſtellung wird am 10. Juli geſchloſſen; am 15.
werden die zuerkannten Preiſe vertheilt und am 17. die angekauften Kunſt
werke verlooſt. -

– Die Oper: „Friedrich mit der leeren Taſche“, von Nagiller – der
bis 1848 Direktor des Mozartvereins in Paris war und jetzt in München
lebt – wird auf der Hofbühne in München zur Aufführung kommen. In
Innsbruck wurde ſie am 17. Juni nur als Konzert vorgetragen und erregte
demungeachtetden größtenBeifall.

Uuſik.

– Der Muſikdirektor Sommer aus Koblenz iſt als engliſcher Kapell
meiſter auf Ceylon angeſtellt und gegenwärtig mit ſeiner Familie zum Be
ſuch in der geliebten deutſchen Heimat angekommen, wird ſich aber nach
kurzer Zeit in ſein neues Vaterland zurückbegeben.

– Am 30. Juni wurde in Wien die italieniſche Opernſaiſon mit der
Aufführung von Bruchſtücken aus verſchiedenen Opern beſchloſſen, da ſich
gern. Jedes von den Sängern und Sängerinnen dem Publikum zum Ab
ſchied noch in einer ſeiner Glanzrollen vorſtellen wollte. Den meiſten Bei
fall ernteten während dieſerSaiſon dieDamen Lafon, Fioretti, Ebarton
Demeur, Brambilla-Marulli und die Herren Angelini, Carrion, Everardi
und Zucchini. Ein ſtürmiſcher Applaus ſchloß die Aufführung.

Theater.
– Das Théâtre lyrique in Paris iſt der Zeitverhältniſſe wegen am

30. Juni geſchloſſen worden, was von Kunſtfreunden lebhaft bedauert wird.
– Dr. Guſtav Kühne wird binnen Kurzem mit einem neuen Schauſpiel,

deſſen Stoff der venetianiſchen Geſchichte entlehnt iſt, vor das Publikum
treten.

– In Berlin hat ein kleines zeitgemäßes Luſtſpiel von Herrn von Moſer
ſehr viel Beifall gefunden; es heißt: „ Wie denken Sie über Rußland?“
bringt jedoch keine Antwort auf dieſe kitzliche Frage.

– Die gefeierte Schauſpielerin Fräulein Friederike Goß nann, welche
Berlin als „Grille“ in Enthuſiasmus verſetzt hat, wird zunächſt nach
Leipzig kommen, wo ſie für eine Reihe von Gaſtvorſtellungen gewonnen
worden iſt.
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Literaturbericht.
Die Sanſara. Romaninvier BändenvonAlfredMeiß

ner. ZweiteAuflage. Leipzig,Fr. L. Herbig.
DerTitel dieſesRomans iſt ein KomplimentfürArthur Scho

penhauer:das Werk ſelbſtiſt esweniger. Aber wennder Verfaſſer
auchder Aufgabe, zu derenLöſunger ſichdurchdie Wahl einesſo
prätentiöſenTitels anheiſchigmachte,keineswegsGenügegeleiſtet
hat, ſo hat er dochſein beſtesBuchgeſchrieben.Dieſe „Sanſara“
iſt der erſtedeutſcheRoman, bei dem die Verwahrung gegen die
unbefugteUebertragungin's Franzöſiſcheund Engliſcheuns nicht
geradezulächerlichvorkam;er iſt vollkommengeeignet,auchjenſeit
des Rheins, wo er nur mit den Herren Sue und Dumas konkur
rrt, Leſerzu finden, wenn man ſichauchjenſeitdesKanals, im
Vaterlandedes großenWalter Scott, ſpröderzeigendürfte. Wir
könnenden Roman jedemFreunde einer ebenſoſpannenden wie
geiſtreichenLektüreaufs Wärmſteempfehlenund forderndenVer
faſſerauf, den mit ſo großemGlückbetretenenWeg ohneZaudern
undSchwankenfortzuſetzen.Der Romaniſt dieeigentlicheSphäre
einesTalents, nichtdas Drama; dort iſt es geſtattet,dieVerwicke
ung, ſowieſie den höchſtenGrad erreichte,durcheinen„plötzlichen
Schlagfluß“zu löſen, im Drama würdedurchein ähnlichesMittel
nichtblos das Intereſſe am Gegenſtandzerſtört, ſondern auchdie
Kunſtformſelbſt aufgehoben.

Ein Schneider.RomanvonKarlv. Holtei.Drei Bände.
ZweiteAuflage.Breslau, Ed. Trewendt.

Dieſer Roman ſtehtgegendenMeißner'ſchenanGlanz desKo
erits zurück;an Kraftund SchärfederZeichnungübertriffterihn.
Für ein „Volksbuch“ möchtenwir ihn freilichnicht erklären, wie
einigeBeurtheilergethanhaben,nochwenigermöchtenwir behaup
en, daß er „von Allen“ geleſen werden kann, denn er enthält
Dinge,dieſelbſteinem„Familienvater“ zu ſtarkſeindürften,wenn
ernicht diefranzöſiſcheVorſchuledurchgemachthat, wie z. B. das
VerhältnißBartoliniszu Beate. Aber ohneFrage hat der Ver
faſſerin dieſemSchneiderein würdigesSeitenſtückzuſeinenVaga
bundengeliefert,dieja auchnichtnebenBibelund Geſangbuchin
der Hausbibliothekaufgeſtelltwerden können,und das will etwas
ſagen, da er diesmal nicht, wie früher, aus der Fülle ſeiner eignen
Yebenserfahrungenſchöpfen konnte, ſondern frei erfinden mußte.
Auchwollen wir, um ja nichtmißverſtandenzu werden,ausdrück
ichhinzufügen, daß der Roman, wenner auchhier und da in's

Bedenklicheund Bedenklichſteabſchweift,ſichdochim Allgemeinen
in geſunderSphäre abſpinnt und an einfachrührenden, ja er
ſchütterndenScenenreichiſt.

Marianne oder um Liebeleiden. RomanvonHeinrich
König.ZweiBände. Frankfurt,MeidingerSohn u.Komp.

Dieſen Romankönnenwir bei aller Achtungvor dem oft be
währtenTalent desVerfaſſers bei weitemnichtſo hochſtellen,wie
diebeiden vorherbeſprochenen.Eine Fußverrenkung,aus der ſich
die„Roſe“ entwickelt,will uns als Grundmotivder Peripatie nicht
paſſend erſcheinen,und dieBeſtechungdesArztes, um ihn zur An
wendungſchädlicherMittelzu bewegenund dadurcheinekörperliche
Entſtellung der Heldin herbeizuführen, dünkt uns auchfür eine
Ariſtokratin vom reinſtenWaſſer, die eineMesalliance zwiſchen
ihremSohne und der Gouvernanteverhindernmöchte,zu viel;
geradezu widerwärtig kommt es uns aber vor, wenn ſogar der
„leichten Ausſcheidung“gedachtwird, mit der das Uebelendlich
weicht.

GeſammelteErzählungenundNovellenvonLevinSchük
king.Vier Theile.Hannover,C. Rümpler.

Viele ringenum den Preis dermodernenNovelle: wir möchten
ihn Schückingzuerkennen;denn wir kennen.Niemand, der mit
einem ſo ſcharfenBlick für die Verwicklungender modernenWelt
eine ſo geſchickteHand für die Entwirrung derſelben verbände.
Hierfür iſt faſt jedes der in dieſen vier Bänden enthaltenenelf
Stückeein glänzenderBeweis und wir glaubenzur Empfehlung
der Sammlung nichtsBeſſeres ſagen zu können.

Die Ironiſchen. Erzählungvon Karl Altmüller. Göt
tingen, Georg H. Wigand.

Wie vortrefflichhaben Jean Paul und Wilhelm Hauffdas
Studentenlebengeſchildert! Das hat Herrn Altmülleraber nicht
abgehalten, ſichauchnocheinmal daran zu verſuchen.Wir können
das nur beklagen, denn das Idylliſche iſt ihm in's Sentimentale
ungeſchlagen und das Komiſcheins Geſpreizte. Sein Stil iſt
leicht und gefällig,docherbebtnur ein Schrank bis in's „Juwen
digſte“, eine Jungfrau aber bis ins Innerſte, erſterer etwa, wenn
die Erde zittert, letztereallenfalls auch, wenn ſie das Tagebuch
ihres Geliebten lieſt.

Preſſe und Buchhandel.
– Die von der reaktionären Partei geſtützteNorddeutſcheZeitung in

Stettin iſt mit demAblaufedieſes Quartals eingegangen.
– Zwei belletriſtiſche Zeitſchriften: „Frankfurter Muſeum“ und „Reichs

arer“, die in Frankfurta. M. verlegt wurden, haben der ſchlechtenZeit
wegen ihr Erſcheinen einſtellen müſſen.

– Die neue amerikaniſcheEncyklopädieenthält Angabenüber denAb
ſatz der dort erſchienenenWerke, welcheden Neid deutſcherVerleger zu er
regen geeignet ſind. So ſind Onkel Tom's Hütte in 310,000, die Wunder
der Welt in 100, 00, der Lampenwärterin 90,000, Fern Leaves in 70,000,

Ruth Hall in 55,000, HughMiller's Werkein 50,000, Benton's Dreißig
Jahre in 55,“.00, Kane's Arktiſche Durchforſchungen– wofür 1 Dollar an

Honorar für das Eremplar bewilligt worden war – in 65,0 0, Harper's

Bilderbibel, die 20 Dollars koſtet, in 25,000, Noa Webſter's Elementarleſe
buch in 3 Millionen, ſeine Wörterbücherin 2 Millionen, Darie's Mathe
matbiſches Handbuch in 300.000Exemplarenverkauftworden. Der tägliche
Abſatz von Mitchell's Elementender Geographie ſoll ſich durchſchnittlichauf
1,00 Eremplare belaufen. Die Bibelgeſellſchaft ſetzte im vorigen Jahre
12.114Bibeln ab und Pfennigmagaziuegewinneneine unglaublicheVer

breitung.
– Kapp's „Leben des Generals v. Steuben“ iſt jetzt in Neuyortin eng

liſcher Ueberſetzung mit einer Einleitung von Georg Bancroft erſchienen.

Neuigkeitenvom Büchermarkt.
Eingegangen vom 27. Juni bis 2. Juli.

Äuſe Aus derFrauen- und Märchenwelt. Barmen, W. Lange
wteche.

- - - - - -

Boscarolli, Johann Die Finanzen Oeſterreichs. Ein Vorſchlag zur voll
ſtändigen Regeng derſelben und zur dauernden Herſtellungder Valuta.
Leipzig. F. A. Brockhaus. „.

Mundt, Theoror, Romund Pius IX. Berlin, Otto Janke.
Pilger, der, am Weinberge. OeſterreichiſchesVolksbuchzur Unterhaltung

und Belehrung. Herausgegebenvon Moriz Bermann, mit Beiträgen der
namhafteſten Schriftſteller. Bd. 1. Lieferung9 u. 10. Wien, im Selbſt
verlage des Herausgebers.

- -Umpfenbach, Dr. Karl, Lehrbuch der Finanzwiſſenſchaft. Erſter Theil.
langen, Ferd. Enke.

Die Weltfährtder Novara.
(Fortſetzung aus Nr. 835.)

Ljongkong.
Der herrlicheHafen dieſer, wenn ichnichtirre, jüngſten briti

ſchenKolonie, wird durcheineAnzahlvon Inſeln und einenTheil
des chineſiſchenFeſtlandes gebildet,und iſt ebenſogroß als ſicher.
Die Hügel ringsumher ſind von mäßigerHöhe,baumlos und nur
mit Gras bewachſen.Die Stadt HongkongoderVictoriatowner
hebt ſich terraſſenförmig an der Weſtſeite des Hafens an einem
Bergrückenvonungefähr800 Fuß, und beſitztſchöne, impoſante
Gebäude; das Klubhaus, ein wahres Aſyl für dieFremden, hat
durch ſeine großartigenDimenſionen ein palaſtartiges Ausſehen.
Der Wohnſitzdes Biſchofsvon Victoria, das Regierungsgebäude,
ſind ſtolze Bauten, die ſich, auf der Höhe gelegen, vom Hafen
aus ſehr vortbeilhaftpräſentiren. Und alles dies ſind gleichſam
Schöpfungenvon geſtern, denn nochbis zum Jahre 1842 war
HongkongeinunbedeutenderOrt, währenddie Inſel gegenwärtig
über 60,000 Einwohnerzählt. Der öſterreichiſcheGeneralkonſul,
Herr Wiener, einer der Chefsdes HauſesLindſayu. Komp., traf
ſogleichAnſtalten, um unſern flüchtigenAufenthaltſo nützlichwie
möglichzumachen.DieſemfreundlicheneinflußreichenLandsmann,
ſowie mehren anderen in Hongkonganſäſſigen Deutſchen, dem
preußiſchenKonſulHerrn Guſtav Overbeck(vom Hauſe Deut u.
Komp.), Herrn Dr. Lobſcheid,Miſſionar und Schul-Inſpektor,
Herrn V. Winnert von der baſeler Miſſionsgeſellſchaftund dem
leider ſeitdemverſtorbenenDr. Harland, bin ichzu vielem Dank
für dieTheilnahmeverbunden, mit welcherſie meine Beſtrebun
gen unterſtützten und förderten. -

Wir waren für unſern Zweckzu einer nicht ſehrgünſtigenZeit
nach China gekommen.Das Bombardement Kantons, die Un
ſicherheit des Ausganges wirkten äußerſt drückend auf die Stim
mung der Bewohnerund die geſellſchaftlichenVerhältniſſeHong
kons. Man erwartetejedenAugenblick,daß die Chineſen, welche
hauptſächlichdie dienendeBevölkerungder Stadt ausmachenund
größtentheils aus den Nachbarprovinzenkamen, von den Manda
rinen dazuaufgefordert, maſſenweiſenachihrer Heimat zurück
kehrenwürden. Denn es herrſchtin China das Geſetz, daß man
in Fällen,wo man dasIndividuum nichterreichenkann,an deſſen
nächſtenVerwandten die grauſamſten Repreſſalien ergreift, und
aus dieſemGrunde würdekeinChineſewagen, der Aufforderung
der Rückkehrnichtzu gehorchen,aus Furcht,den Zorn derBehörden
über dasHaupt ſeinesVaters, ſeiner Mutter ºc. heraufzubeſchwö
ren *). Man kann ſich aber leicht die Lage engliſcher Hausfrauen
in Hongkongdenken,welchejedenAugenblickgenöthigtſein konnten,
denKochlöffelſelbſtzu führenund die verſchiedenenhäuslichenAr
bettenſelbſt verrichtenzumüſſen. Undda außerdemein großerTheil
dertäglichenLebensbedürfniſſevom chineſiſchenFeſtlandnachHong
kong gebracht wird, ſo erwachte ferner die Beſorgniſ, die Manda
rinen der angrenzendenProvinzenwürden die Zufuhrvölligver
bietenund dadurchdieviele tauſendSeelen zählendeBevölkerung
einerInſel in großeBedrängniſ ſetzen,welcheſelbſt faſt gar nichts
produzirt, ſondern nur als Stapelplatz von großer Wichtigkeit
iſt. – Zugleichwar durch diefeindſeligeStimmuug der chineſi
ſchenBevölkerungdasLebenſchonaußerhalbder Stadt nichtmehr
ſicher, und die ſonſt nichtebenſehr furchtſamenEngländer waren
ſtets mit Revolversbewaffnet,wenn ſie desNachmittagsmit ihren

Fremde den Genuß eines chineſiſchenSing-Sing verſchaffenzu
können. -

Die Volksſprachein Hongkongiſt der Kantondialekt, welcher
zugleichvon allen chineſiſchenDialekten (fu Kieu-, Mandarin,
Shanghai-, Hakka-, Miautze-Dialektu. ſ. w.) die meiſte Verbrei
tung hat. Indeſ beſtehtder in HongkonggeſprocheneDialekt ei
gentlich blos in einer Miſchung von chineſiſchenund engliſchen
Wörtern und iſt aus Konzeſſionenentſtanden, die die beiden ſich
Handelsvölkermachten, um ſich gegenſeitig deſto ſchneller und
leichterzu verſtändigen. Ich möchteden in Hongkong,Canton,
Shanghai u. ſ. w. von den Fremden geſprochenenDialekt einen
chineſiſchenJargon der engliſchenSprachenennen. So z. B. pit
schen ſtatt business, look -see ſtatt see, go - come ſtatt come,
tsehin-tschin-church ſtatt go to church u. ſ. w. Bei allen engli
ſchen Wörtern, die mit einem ſtummen e endigen, wird daſſelbe in
ein i verwandelt und ausgeſprochen,z. B. pieci, tini, housi u. ſ. w.
Auch ſpaniſche und portugieſiſcheWörter werden gebraucht.

Die merkwürdigſteErſcheinungeiner Haushaltung in China,
welche nur recht verſtandenund gewürdigtwerden kann, wenn
man im Landeſelbſt lebt, iſt der Comprador, der Bezeichnung
nacheigentlicheineportugieſiſcheSchöpfung, was allerdings bis
zu einem gewiſſenGrade nicht ganz unwahrſcheinlichiſt, indem die
Portugieſen ſchon vor den Engländern mit den Chineſen Handel
trieben. Der Compradoriſt die Seele, der böſe oder gute Dä
mon des Hauſes; er beſorgt alle Arten von Einkäufen, führt die
Wirthſchaft, und hält das Haus in Ordnung. Unter ſeiner aus
ſchließlichenKontrolleſtehtdas ganzeDienſtperſonal, ſodaß ſelbſt
der Herr und die Frau des Hauſes nicht das Recht haben, ohne Vor
wiſſen des Compradors weder einenDiener zu entlaſſen, einen
neuen aufzunehmen.Dafür iſt aber der Compradorfür alles Be
weglicheim Hauſeverantwortlich;er bürgt für die Ehrlichkeitder
ganzen Dienerſchaft und muß für alles FehlendeErſatz leiſten.
Verläßt eine Familie aus irgend einem Anlaß auf einigeZeit ihr
Haus, ſo zeigtſie demCompradorden Ort, wo ſich ihre werthevoll
ſten Gegenſtändebefinden,und ſie kann ſicherſein, beiihrer Rück
kunftAlles in beſterOrdnung wiederzu finden.Man erzähltemir
wiederholt,ſowol in Hongkong,als in anderen chineſiſchenStädten,
wo dieſesCompradorſyſtembeſteht, daß nochniemals eineernſt
licheVeruntreuung von Seiten eines Compradors vorgekommen
ſein ſoll. Die Chineſenſind überhaupt einſchlaues, ſpekulatives,
liſtiges, aber kein diebiſchesVolk. Selbſt gegenwärtig, wo die
Stimmung der chineſiſchenBevölkerunggegen Fremde eher feind
lichals wohlwollendiſt, kamenin HongkongſeltenDiebſtählevor.
Allenthaltenfindetman Thüren und Fenſterder Häuſer offenund
diewerthvollſten, koſtbarſten Gegenſtändeauf den elegantenTi
ſchen der Drawing-rooms frei herumliegen. Der Kompradorer
hält für alle ſeine DienſtleiſtungenundObliegenheitenkeinenhöhern
Lohn, als 12–15 Dollars monatlichund freie Wohnung. Allein
dies iſt nichtſeineganzeEinnahme: jeder Verkäufermuß für die
geringſteSache, die er ins Haus liefert, an den Compradorge
wiſſe Prozentezahlen,und dieſeSitte erſtrecktſichſogar auf Waa
reneinkäufe,welchevonChineſenim Hauſe desKaufherrngemacht
werden.

Von anderen „public characters“beabſichtigeicherſt beimeinem
Beſucheiner echtchineſiſchenStadt zu ſprechen,dennin Hongkong
hat das öffentlicheLebenbereitseineneuropäiſchenAnſtrichundent
behrtvielfachjener Originalität, welcheihm z. B. in Schanghai,
Ningpo, Futſchau u. ſ. w. trotz des Fremdenverkehrsnochinne

Damen nachdem reizenden,,Happy valley“, einemder ſchönſten
Punkte Hongkongs ritten, oder ſich in Sedan-chairs des Abends
in’s Haus eines Freundes auf Beſuchtragen ließen. Kurz vor
unſerer Ankunft war der Kapitän eines Kauffahrers während eines
Spazierganges außerhalbder Stadt von Chineſen angefallen, be
raubt und ſo arg beſchädigtworden, daß er noch an den Folgen
krank danieder lag. Ebenſo wurde der Kommis eines Handels
hauſes dicht vor der Stadt mit mehren Stichwundenvon Vor
übergehenden aufgefunden, während die Mörder entflohen waren.
Selbſt der Gouverneurder Inſel, Sir John Bowring, erzählte
mir einen Mordanfall, der gegen ihn beabſichtigtwar und nur
durch die Wachſamkeitder Schildwachevereiteltwurde, welche auf
die Uebelthäter,als ſie Nachts über die Mauer des Regierungs
gebäudes kletterten, um ſich durch den Garten nach dem Arbeits
zimmer Sir John's zu ſchleichen, feuerte. Unter ſolchen Umſtän
den war an weitereAusflügeodergar an einenBeſuchdesgegen
überliegendenchineſiſchenFeſtlandes nicht zu denken. Wir be
ſchränktenuns, Bekanntſchaftmit den in der Stadt anweſenden
wiſſenſchaftlichenNotabilitäten anzuknüpfen, um einen Verkehr
mit den vaterländiſchenInſtituten einzuleiten,ethnographiſcheGe
genſtändezu erwerben, im Gefängnißund in Spitälern Körper
meſſungen an Vollblutchineſenaus den verſchiedenenProvinzen
zu machen,undſo viele NotizenüberLandund Volk zu ſammeln,
als die Kürze des Aufenthaltsund die herrſchenden Verhältniſſe
geſtatteten. Sir John Bowring erwies den Naturforſchernder
Expedition die Aufmerkſamkeit,ſie zu einem Frühſtück einzu
laden, an welchem gleichzeitigdie hervorragendſtenMänner der
Wiſſenſchaftin HongkongTheil nahmen, was den großen, un
ſchätzbarenVortheil hatte, daß wir auf ein Mal die wiſſenſchaft
liche Cream of the Cream kennen lernten und ein Jeder von uns
ſichmit dem ihm zunächſtſtehendenFachmannunterhaltenkonnte,
Dadurch waren in kurzer Zeit ſchöne Reſultate erreicht. Ebenſo
lud Sir John, als Präſident der China Branch of the Royal
Asiatic Society die Naturforſcher der Novara zu einer außeror
dentlichen Sitzung der Geſellſchaft ein, wobei mehre intereſſante
Gegenſtändeverhandeltwurden. Der Präſident hieß die öſter
reichiſchenReiſendenin herzlicherWeiſe willkommenund knüpfte
mancheſchmeichelhafteHoffnungfür die Wiſſenſchaftan ihren Be
ſuch. Auch der Lord-Biſchofvon Hongkong,welcher ebenfalls zu
gegen war, widmete den Fremden von ſeinem Standpunkteaus
als Kirchenfürſteinen Gruß und ſchloß ſeine Anſprache mit den
bemerkenswerthenWorten: „Daß das Chriſtenthumvon dem Auf
blühen der Naturwiſſenſchaftennichts zu fürchten, ſondern nur zu
hoffen habe!“ (nothing to fear but only to hope). Unter den ver
handeltenGegenſtändenhebe ich blos einen hervor, den Bericht
des W. Alabaſtre, welcher den chineſiſchen Exgouverneur A)eh als
Dollmetſcherin ſeine GefangenſchaftnachKalkuttabegleitethatte:
über den Einfluß der dortigen Chineſenbevölkerungauf die geſell
ſchaftlichenVerhältniſſe. Derſelbeerzählt unter Andermdie höchſt
merkwürdigeThatſache,daß die kaum500 Seelen ſtarkechineſiſche
BevölkerungKalkuttasnicht nur bereits mehre Gewerbe, wie z. B.
das der Schuhmacher, Schneider 2c. monopoliſirt hat, und bei
ihrem hartnäckigemFeſthaltenan Herkömmlichen,ſelbſt viele 1000
Meilen von der Heimat gewiſſe Gewohnheitenpflegt und aufrecht
erhält, ihre eignen Tempel und Prieſter hat, ihre Todten nach

wohnt. Nur wenigeStraßen in Hongkongtragen einenechtchi
neſiſchenCharakterzur Schau. Die meiſtenChineſen wohnenin
Häuſern von völlig europäiſchenBauſtil. Nur einzelne Geſtalten
aus dem chineſiſchenVolksleben ragen herüberin dieſeengliſche
Kolonieund ſind allerdings dadurchum ſo ſeltſamere,- auffallen
dereErſcheinungen. Eine ſolcheiſt der „Wahrſager“, dem man
zuweilenin den Straßen der untern Stadt, im eigentlichenChi
neſenviertel, begegnet. Sein höchſteinfacher,aber zierlicherAp
parat beſteht aus einer Art Schachbret, in deſſen Quadratchen
zahlreicheSinnſprüche und Deutungen aufgeſchriebenſind. In
jedem einzelnendieſerQuadratchenliegt ein Reiskornund neben
dem Schachbretſtehtein Vogelbauermit einemzahmenKanarien
vogel. Kommt nun eine Kundſchaft,die gern ihr Schickſal wiſſen
möchte,ſo läßt der Wahrſager das zahmeVögleinaus demKäfig
auf das Schachbrethuſchen und dort nachBelieben einige Reiskör
ner aufpicken. Die Sentenzenund Deutungenaber, welche in den
Quadratchenverzeichnetſtehen, aus denendas Vögelchenſich die
Nahrung holt, dienendem neugierigenFrager zur Antwort. Der
Gedankeiſt zart und ſinnreich; ſchade, daß die Fragen ſo albern
und unpraktiſch ſind!

Einen angenehmenAusflug unternahmich in Geſellſchaftmei
nes werthen Freundes Herrn J. Selleny nach der 30 Seemeilen
von HongkongentferntenportugieſiſchenBeſitzungMacao auf der
gleichnamigenHalbinſel, von welchemdie folgendenZeilen eine
flüchtigeSchilderung zu entwerfenbeabſichtigen.

DieJubelfeierzu Cleveam 16. Juni 1859.
Um die Mitte des verfloſſenen Junimondes feierte das alte

HerzogthumCleve in Gemeinſchaftmit der GrafſchaftMark das
Andenkenan die vor 250 Jahren ſtattgefundeneVereinigungbei -
der Theile mit der brandenburgiſch-preußiſchenMonarchie. Wol
haben die Theilnehmerdes Feſtes es ſchmerzlichempfunden, daß
dieWeihe, welchedas Feſt durch dieGegenwartdes Prinz-Re
genten empfangenhaben würde, demſelbendurch den Ernſt der
politiſchenSituation verſagt bleiben mußte. Dennoch war die
Feier einehöchſtbedeutungsvolle,dennſie legteein lautesZeugniſ
ab von dem innigen und unauflöslichenBande, welches in den ge
ſegnetenRheinlandenFürſt und Volkvereinigt.

Bei der diesmaligenWiederkehrdes Tages, an welchem vor
250 Jahren diefür das cleviſcheLandſo ſegensreicheVereinigung
mit dem brandenburgiſch-preußiſchenHerrſcherſtammeſtattfand,
haben die Bewohnerdieſes Landes zur Erinnerung an die 250jäh
rige Inbelfeier der erſten Huldigung, welche dem KurfürſtenJo
hann Sigismund von Brandenburg geleiſtet wurde, beſchloſſen
aus freiwilligenBeiträgen aller cleviſchen Gemeinden– und es
habenüber 25,000 Einwohnerſichan der Subſkription betheiligt
– in der Stadt Cleve, welche einſt des Vorzugs genoß, die dritte
Hauptſtadtdes Reichs genannt zu werden, ein Denkmal zu errich
ten, welchesin der lebensgroßenStatue desjenigenKurfürſtenbe
ſtehen ſoll, mit dem die Reihe der Regenten aus dem Hohenzol
lerſchen Hauſe für das cleviſcheLand beginnt, durch welche dieſem
eineFülle der höchſtenund edelſtenGüter, als Glaubens undGe
wiſſensfreiheit, ein freier Bürger- und Bauernſtand, Schutzder

China zurückſendetc., ſondern ſogar ſchoneinengewiſſenLurus j S WÄRiſſ ft, Kunſt, Handel und

zuentwickelnbeginnt und ſelbſt mit großen Koſten Schauſpiel-
Perſon und des Eigenthums, Wiſſenſchaft, ſt, Ha Ill

Er

10,000 Chineſen auf einmal die Inſel.

truppen ſich aus der Heimat kommenläßt, um ſichauch in der

*) Dieſer Umſtand traf auch wirklich ein und im Juli 1858 verließen
Mehre Chineſen nahmen ſich das

Leben, aus Furcht vor Strafe, die ſie erwartete.

Gewerbe,unparteiiſcheRechtspflege,allgemeineSchulbildunge.
zu Theil wurden. Die Ausführung des Denkmalsiſt dem durch
viele trefflichemonumentaleWerke der plaſtiſchenKunſt in den
RheinlandenrühmlichſtbekanntenKünſtler Julius Bayerle aus
Düſſeldorf übertragen. Die Ausführung des Wertesverſpricht



nach dem Modell, welches bei dem Feſte ausgeſtellt war und von
dem wir eine Abbildung hier mittheilen, zu ſchließen, eine ganz
vortreffliche und ſeiner hohen Bedeutung würdige, ſowie den Na
men des Künſtlers ehrende zu werden. Die Grundſteinlegung
zu dem Piedeſtal des Kunſtwerkes bildete den Glanzmoment der
Jubelfeier am 16. und ſollte dadurch die höchſte Weihe erhalten,
daß der Prinz-Regent, als der Stellvertreter des achten hohen
Nachfolgers des Kurfürſten Johann Sigismund, dieſen Grund
ſtein legen und die erneuerte Huldigung der Bewohner des clevi
ſchen Landes entgegennehmen ſollte. Im letzten Augenblicke traf
die Nachricht ein, ,,daß der Regent zu ſeinem Bedauern wegen
der gegenwärtigen Lage der politiſchen Verhältniſſe es nicht an
gänglich erachte, den Feſten in Cleve und Hamm beizuwohnen.“
Als Stellvertreter des hohen Fürſten erſchien der allgemein be
liebte Oberpräſident der Rheinprovinz, v. Pommer- Eſche aus
Coblenz.

Derſelbe traf am 15. Juni, Nachmittags gleich nach 3 Uhr in
Begleitung des Chef-Präſidenten der königl. Regierung zu Düſ
ſeldorf ein und unter dem Donner der Geſchütze hielt er um 5
Uhr ſeinen Einzug in die mit Fahnen, Flaggen, Blumen, Krän
zen und Teppichen geſchmückte Stadt Cleve.

Den anbrechenden Feſttag begrüßte das Feſtgeläute von allen
Thürmen der anmuthigen Hügelſtadt, in welches der eherne Mund
der Geſchütze gleichfallsſeine Feſtſalven einmiſchte, und ein Cho
ral des Militärtrompeterkorps, das ſich nach der Galerie des be
rühmten Schwanenthurms, an den ſich manche ſinnige Sage und
Legendeknüpft, aufgeſtellthatte. Um9 Uhr begannder feierliche
Gottesdienſt in den Kirchen beider Konfeſſionen.
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Das glücklicheChaſ – Happy Valley – zu Hongkong.

Dieſer geiſtliche Anfang des ſinnigen patriotiſchen Feſtes gab
der Heiterkeit deſſelben die ſchönſte Haltung beſonnener Ruhe.

Als darauf in den oberen Sälen des Rathhauſes die verſchie
denen Feſtdeputationen aus den einzelnen Gemeinden des Her
zogthums und der Provinz, die Bürgermeiſter, Gemeindevertreter,
Deichſtühle u. ſ. w. dem Oberpräſidenten vorgeſtellt und von die
ſem auf das herzlichſte empfangen wurden, ordnete ſich unten der
Feſtzug, der ſich zur feierlichen Grundſteinlegung auf den kleinen
Markt begeben ſollte. Um die Baugräben herum hatten das
Schützenkorps in Uniform, der Männergeſangverein, die Schul
jugend mit ihren Lehrern, die Schüler des königl. Gymnaſiums,
die Mitglieder des Vereins alter Krieger, die Inhaber der badi
ſchen und hohenzollerſchen Medaille u. ſ. w. Aufſtellung genom
men. Der Baugruppe gegenüber war zur Aufnahme des Ober
präſidenten ein zierlicher und geſchmackvoller Pavillon mit den
Nationalfahnen geſchmückterrichtet, in welchem das Modell der zu
errichtenden Statue unter einer hübſchen Baum- und Blumen
gruppe aufgeſtellt war. Gleich nach 11 Uhr erſchien der Oberprä
ſident in Begleitung des Biſchofs von Münſter, des Generalſuper
intendenten der Rheinprovinz, Schmidtborn, des Regierungsprä
ſidenten v. Maſſenbach, der Geiſtlichkeit der verſchieden Konfeſſio
nen, der ſtädtiſchen Behörden, der verſchiedenen Deputationen,
mehrer hervorragenden Feſtgenoſſen, unter denen der Oberbür
germeiſter von Crefeld, Ondereych, der früher Bürgermeiſter von
Cleve geweſen, von den Bürgern beſonders freundlich begrüßt
wurde. Sobald der Oberpräſident Platz genommen, eröffnete die
Muſik des 17. Infanterieregiments und Geſangsvorträge des
Männergeſangvereinsdie Zeremonieder Grundſteinlegung. Der
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Nach einer Originalzeichnung von J. Seſſenu.

königliche Kammerherr Graf v. Loe, Präſident des Feſtkomités,
hielt dann die Feſtrede, die an den Oberpräſidenten, als den Stell
vertreter des Prinz-Regenten, gerichtet war, und die mit einem
dreimaligen Hoch auf den König, den Prinz-Regenten und das
ganze königliche Haus ſchloß.

Hüte und Tücher wehten jubelnd in den Lüften, triumphirend
ſenkten ſich die Fahnen; es war ein ſchöner Moment! Es folgte
nun die Verleſung der folgenden Urkunde, die in den Grundſtein
eingeſchloſſen wurde, nachdem ſie von dem Oberpräſidenten und
den anweſenden Feſtgäſten unterzeichnet war. Sie lautet:

„Kund undzu wiſſen ſei, daß die Bewohnerdes Herzogthums
Cleve im Rückblick auf die im Jahre 1609 erfolgte Beſitznahme
der Cleviſchen Lande durch den durchlauchtigſten Herrn Johann
Sigismund, Kurfürſten von Brandenburg, beſchloſſen haben, ein
Standbild dieſes Erblandesherrn zum dauernden Gedächtniß an
das ſegensreiche Ereigniß und zu deſſen 250jähriger Feier in der
Stadt Cleve zu errichten und dadurch zugleich Zeugniß ihrer un
verbrüchlichen Liebe und Treue zu ihrem angeſtammten Herzoge,
dem allerdurchlauchtigſten König von Preußen und ſeinem königli
chenHauſe zu geben. -

In Ausführung deſſen iſt am heutigen Tage von des aller
durchlauchtigſten Fürſten und Herrn des Regenten Prinzen von
Preußen königl. Hoheit, durch höchſtdeſſen eigens dazu beauftrag
ten Kommiſſar, den königlichen Oberpräſidenten der Rheinpro
vinz, Herrn v. Pommer-Eſche, der Grundſtein zu ſolchem Stand
bilde gelegt und das zu Urkunde dieſer Schrift von dem Herrn
Oberpräſidenten, Namens. Seiner königlichen Hoheit, desglei
chen von den gewählten Vertretern der Bewohner des Herzog
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- Grundſteinſegung zum Denkmal des Rurſürſten Johann Sigismund. Nach einer Sßizze von Rudolf Oppenheim.

thums Cleve vollzogen worden, um in den Grundſtein einge
ſchloſſen zu werden.

Der allmächtigeund dreieinigeGott beſchützeund beſchirme
fort und fort das königliche Haus von Preußen und die geſamm
ten königlichen Lande, auf daß in gegenwärtig drohender Kriegs
gefahr der durchder Väter Spruch geheiligteWahlſpruch: Mit
Gott für König und Vaterland! bewährt und in wahrhafter Einig
keitdieKraft unddas Wohl unſers deutſchenVaterlandes für alle
Zeiten geſichert bleibe. Amen!

So geſchehen zu Cleve am 16. Juni 1859, im 20. Jahre ſeit
dem Regierungsantritte des Königs Friedrich Wilhem IV. Maj.“

(Folgen die Unterſchriften.)
Nach Vollziehung der Urkunde und der Bergung deſſelben,

während deſſen die Liedertafel patriotiſche Geſänge vortrug, wurde
der Grundſteinan ſeineStelle gelegt, durchden königlichenKreis
baumeiſterGiersberg gerichtetund dann vomLetztermdemOber
präſidenten der Hammer überreicht, mit dem dieſer nach vorheri
ger Anſprache an die verſammelten Vertreter und Bewohner des
Herzogthums die drei üblichen Schläge that. Der Hammer ging
nun zunächſtin die Handdes BiſchofsvonMünſter über und von
dieſeman die übrigenFeſtgenoſſen, die der Reihenachdie übli
chenHammerſchlägevollzogen.

Mit Abſingender Nationalhymneund „Heil dir im Sieges
kranz!“ endetedie Feier der Grundſteinlegung.

Der Oberpräſident nahm demnächſtnoch die verſchiedenen
Aufſtellungenin Augenſchein,beſichtigtediekatholiſcheKircheund
das Schloß und erfreute darauf mit einem kurzen Beſuche die zu
einem Feſtmahle im Thiergarten im Hotel Janſen vereinigten
Veteranen und Theilnehmeram badiſchenFeldzuge. Es nahmen
300 Perſonen an dieſemMahle Theil. BegeiſterteHochsund pa
triotiſche Anſprachen belebten die Feier.

Um 2 Uhr begann das Feſtdiner im Hotel Robbers, an dem
der Oberpräſident, die Mitgliederdes Feſtkomités,die Behörden
und die auswärtigen Deputationen, im Ganzen über 2000 Per
ſonen theilnahmen. Der erſte Bechergrußgalt dem König von

Slandbiſddes KurfürſtenJohann Sigismundſür Cleve. Slädlenwahrzeichen. Slädlewahrzeichen.
Modellirt von J. Bayerle. XXII. Königsberg: 1. Kneiphofwappen. XXII. Königsberg:2. Statue Hans v. Sagan's.
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Preußen und dem erhabenenPrinz-Regenten. Ihn brachtein ſin
nigen Worten derPräſident desFeſtkomités,der königl.Kammer
herr Graf v. Loé, aus. Wir heben aus der begeiſterten Anſprache
folgende Stelle hervor: ,,Doch die heutige Feſtfreude ſoll getrübt
werden durch Erinnerungen an traurige Zeiten. Möge Gottes
Gnade unſer königliches Haus und unſer Vaterland vor einer Wie
derkehr derſelben bewahren! Sollte es aer in ſeinem allweiſen
Rathſchluſſe anders angeordnet ſein, ſollte jener Erbfeind Deutſch
lands, der jetzt ſchon deutſches Blut in Italien maſſenweiſe ver
gießt, auch unſer und das geſammte deutſche Vaterland mit den
Drangſalen des Krieges heimſuchen, dann wollen auch wir die alte
Treue von Neuem bewähren und wenn unſer König ruft, mit Gut
und Blut ſämmtlicheinſtehenfür die Sicherheit des königlichen
Thrones, zum Schutz und zum Schirm des geſammten deutſchen
Vaterlandes“. Dieſen Trinkſpruch erwiederte der Oberpräſident,
im Namen des Prinz-Regenten mit einem Hoch auf das eleviſche
Land und ſeine treuen Bewohner. Die weiteren Toaſte galten der
Königin und der Prinzeſſin von Preußen, dem Prinzen Friedrich
Wilhem, dem Fürſten Karl Anton von Hohenzollern-Sigmarin
gen und dem Oberpräſidenten.

Den übrigen Theil des Nachmittags füllten Volksſpiele aller
Art in den Umgebungen des Schützenhauſes und in den reizenden
Anlagen des Thiergartens, denen der Oberpräſident und ſeine
Umgebung beiwohnte und mit der größten Liebenswürdigkeit ſich
unter der jubelnden Volksmenge bewegte und mit Vielen herzliche
Worte wechſelte.

Ein glänzender Feſtball in den reich geſchmücktenRäumen des
Rathhauſes vereinigte am Abend die Feſtgenoſſen und die ſchöne
Welt von Cleve und der Umgegend. Es herrſchte hier die heiterſte
Launeund die ungezwungenſteFröhlichkeit. Erſt der anbrechende
Morgen trennte die Feſtgenoſſen, bei denen das ſchöne Gedenkfeſt
gewiß unvergeßlich ſein wird.

Das Feſt hatte im Allgemeinen den ſchönſten Verlauf und
wurde nicht durch den geringſten Mißton geſtört. Mitten in dem
Jubel der Freude traf die Nachricht der in Berlin beſchloſſenen
Mobilmachung ein, bei der jeder brave Deutſche ſich ſagen mußte:
Jetzt iſt es Zeit, mit der That zu beweiſen, daß man bereit iſt, zur
Vertheidigung der höchſten Güter Gut und Blut einzuſetzen.

Stilmreihen
XXII. K ö nigsberg

Dieſe alte Hanſe-, Haupt- und Reſidenzſtadt, welche von den
alten Preußen Turrangſte genannt ward und ihre erſte Bedeut
ſamkeit durchdenBöhmenkönigOttokar und die deutſchenRitter
erhielt, hatte in der WandergeographieſechsWahrzeichen.

Als das vorzüglichſte derſelben galt der Artus- oder Junker
hof, der allerdings hinſichtlichder Bauart ſowol als auchin Rück
ſichtder hiſtoriſchenund artiſtiſchenDenkwürdigkeitendem Artus
hofe zu Danzigbei Weitem nachſteht. Er diente allerdings eben
falls als Vereinigungspunkt der Großbürger, Rheder und Kauf
leute, ſowie der Fiſcher. Die Abtheilung für die Verſammlungen
der Erſteren hieß der „Kannenwinkel“ und der Letzteren der „Höl
lenwinkel.“ Auch hatte der Artushof und der dazu gehörige „Jun
kergarten“ ſeinen beſondern„Burgfrieden“, wie nochdie daſelbſt
vorhandeneTafel mit Handund Beil kundgibt.

Ein zweites Wahrzeichender Stadt von wirklichhiſtoriſcher
Bedeutung befindet ſich in der Nähe der Haberberger Kirche beim
Brandenburger Thore. Es iſt das Brunnenſtandbild des in der
Geſchichte Königsbergs als Held berühmt gewordeuen Schuſters
„Hans von Sagan.“

Die Sage von dieſem denkwürdigenSchuſter iſt folgende.Es
war im Jahre 1370, als die deutſchen Ritter unter ihrem Hoch
meiſterWinrich von KnippenrodeeinenKreuzzuggegendie heid
niſchenLithauerunternahmenund beiRudau im Samlande, zwi
ſchenGrünhof undLaptau, einenharten Kampfmit denſelbenzu
beſtehenhatten. Die wehrhafteBevölkerungder Städte Danzig,
Königsberg :c. nahm an dieſem blutigenKampfeTheil. Schon
wankte das Heer des deutſchen Ordens, der Bannerträger fiel un
ter den Streichen der Lithauer und mit ihm ſank zur Entmuthi
gung der Kämpfendendas Banner.

Da erfaßte der genannte tapfere Schuſter aus dem Stadttheile
Königsbergs, der „Kneiphof“ genannt, den der HochmeiſterWin
richvon Knippenrodeauf der Pregelinſel ſelbſt erſt angelegthatte,
das dem Gefallenen entſunkene Banner, ſtürmte muthig, die Flie
hendenund Zerſtreuten um ſichſammelnd, wieder vorwärts in
den Kampf und gewann durch ſeinen heldenmüthigen Angriff die
Schlacht. NacherrungenemSiege ließ der Hochmeiſterden vom
Siege gekröntenSchuſter aus demKneiphofevor ſichkommenund
ſprachdankerfülltgegendieſen den Wunſchaus, ſichbei ihm eine
Gnadezu erbitten. Dochals ſchlichter,harmloſer Bürger hatte er
keinenandern Wunſch,als den, daß durchStiftung des Hochmei
ſters zum Angedenkender SchlachtbeiRudau alljährlicham Him
melfahrtstage auf UnkoſtendesOrdens ein Freudenfeſtzu Königs
berg im Kneiphofveranſtaltetwerdenſolle, bei dem es namentlich
an einem kräftigenTrunke Bier nichtfehlen dürfe, weshalb auch
in der Folge dieſesGedächtnißfeſtdas „Schmeckbier“ genannt
wurde.

Hieran ſoll ſichder Sage nachnoch ein drittes Wahrzeichen
Königsbergs, das „Wappen des Kneiphofs“, knüpfen, das als
Schildhalter zwei weiße Bären hat und im grünen Schilde als
Bild einen Arm mit blauem Aermel, der die vom Könige Ottokar
der Stadt Königsberg bereits als Wappenbild verlieheneKrone
emporhält, ſowie danebenzwei ſchwarze, mit Gold beſchlagene
Hiefhörner als Symbole der Aufforderungzum Kampfe zeigt.
Der blaueAermelſoll aber einAndenkenan den im blauenWamſe
kämpfendenHans von Sagan ſein, mit welchemWappenzuſatze
erſt der HochmeiſterWinrich von Knippenrode den Stadttheil
Kneiphofbeſonders zur Erinnerung an den durch den tapfern
Schuſter erlangten Sieg 1370belieh. Eine Urkunde,welchedieſe
Wappenbelehnungwirklichausſpricht, iſt jedochunſers Wiſſens
nicht vorhanden.

Ein viertes WahrzeichenKönigsbergsiſt der ſogenannte„Jap
pert“, eine mit dem Uhrwerkein Verbindung ſtehendeFigur über
dem Portale des altſtädtiſchenRathauſes, welchebeimjedesmali
gen Schlageder Uhr den Mund weit aufreißt oder nachdem pro
vinziellen Ausdruckejappt und dabei die Zunge herausſteckt.
Aehnliche Figuren ſind der „Hans von Jena“, ſowie der namens
verwandte „Gabbek“ in Cöln 2c.

Außerdemgalt bei den Handwerksgeſellender „achteckigeOr
geltiſch“in dem moskowitiſchenSaale, der 40,000 Thlr. gekoſtet
haben ſoll, als ein fünftes Wahrzeichen der Stadt.

Endlichward das in der SchloßbibliothekaufbewahrteMeſſer
des ſogenannten „preußiſchen Meſſerſchluckers“Andreas Grün
heide, der aus dem Dorfe Grünwalde ſtammte, als ein handwerks
gerechtesWahrhzeichenKönigsbergsbetrachtet.Das Meſſer wurde
ihm 1635 durch eine Operation aus der Seite glücklichheraus
genommen.

PolytechnischeMittheilungen.
Eine Neuigkeit für Frauen erfahrenwir durchein Telegrammaus

Amerika, nach welchem ein kühner Erfinder ein Patent auf einen verbeſſer
ten Stahlreifrock bekommen hat, womit vermöge einer ſinnreichen Schnalle
vorn der Cul de Paris lediglich durch das Gürtelband geſtellt werden kann.

Eine neue Vorhangſtange verdient unſerer Anſicht nach Beach
tung. Sie hat ſchraubenförmige Einſchnitte nach links und rechts, in wel
chen die Ringe des Vorhanges liegen. Wird nun die Stange gedreht, ſo
ſchiebenſichdieRinge in den Einſchnitten und der Vorhang geht auf und
zu, je nachdem man die Stange dreht. Man wird aus der Zeichnung er

Eine neue Torhangſtange.

kennen, daß die Schraubengänge zu Ende der Stange enger geſtellt ſind, da-
mit ſich der Vorhang in dichtere Falten legen könne. Für einen einzigen
Vorhang bedarf man der Schraubengänge der Stange nur in einer Richtung.

Sachverſtändigen vollkommen klar. A iſt die Stange, B ſind die Vorhang
ringe in den Schraubengängen C, ſich fortbewegend.
und P dreht man die Stange links oder rechts um. Man kann aber auch
irgend eine andere Einrichtung wählen und bat dazu mehre Auswege, welche

wollen.

wärtig auf einem Schaugerüſt vor dem Bahnhofe der Stockton-Darlington
Eiſenbahn aufgeſtellt. Sie trägt die Nr. 1 und iſt von Stephenſon im Jahre
1825 gebaut.

voll Verwaltungsräthen und 16 Kohlenwagen hinter ſich durchlief!
Smith's Butterbereitungsmaſchine. Dieſelbe vereinigt das

Butterfaß und die Durcharbeitung der Butter in ſich und macht aus den

leichten Prozeß. Man gießt den Rahm in das Butterfaß und nimmt ihn
dann als vollkommen durchgearbeitete, geſalzene und für den Marktverkauf
fertige Butter beraus.

Smith's Bullerbereitungsmaſchine,

anſicht der Erfindung, wobei A das Butterfaß iſt, das durch Querhölzer, E,
und Angeln, a, mit dem Geſtell B zuſammenhängt. Das Butterfaß kann
in B hin und her geſchwungen werden, wenn man dies will, doch während
des Durcharbeitens der Butter wird es in aufrechter Stellung durch das Bret H
und den Riegel b erhalten. C iſt der Butterſtößel, den man auf Figur 2
noch beſſer ſieht, und welcher eine Erweiterung, c, hat, von der eine Reihe
Schlaghölzer, d, ausgehen, welche die auf der Abbildung bezeichnete Form
haben. Obgleich dieſe Schlaghölzer horizontal von c auslaufen und eine
horizontalkreisförmige Bewegung durch den Rahm machen, ſo erzielen ſie
doch vermittelſt ihrer Geſtalt ganz dieſelbe Wirkung, als das gewöhnliche
Schlagbutterfaß. C läuft in einen Zapfen aus, der ſich in einer Art Schuh
auf dem Boden des Butterfaſſes befindet, und an dieſem Zapfen iſt eine
kleine Höhlung angebracht, durch welche die Buttermilch wegen ihrer Flüſſig
keit in ein unter das Butterfaß geſtelltes Gefäß laufen kann, während der
Rahm oder die Butter vermöge ihrer Feſtigkeit nicht mit ablaufen kann.
Der Stößer C mit den Schlaghölzern wird durch das koniſche Getriebe F
und die Handhabe G herumgedreht. Die Handhabe G hat drei viereckige
Löcher, von denen man immer eines an das Rad befeſtigt, wie es auf Fig. 1
dargeſtellt iſt, ſodaß man der Maſchine mehroder wenigerHebekraftver
leihen kann, je härter und ſchwererzu verarbeiten die Butter wird. Je
nachdem man die Handhabe an einen Kurbelzapfen oder einen Central
zapfen befeſtigt, kann man fünf verſchiedene Steigerungen der Hebekraft er
langen, ſodaß man nicht im mindeſten mehr Anſtrengung hat, wenn die
Buttermilch ausgedrückt und das Salz eingearbeitet wird. Fig. 3 zeigt den
Deckel I, welcher aus zwei Theilen beſteht. Dieſes Butterfaß macht die Be
reitung der Butter und die Zubereitung derſelben für den Markt außeror
dentlich einfach und leicht; es iſt die Erfindung von Juſtin M. Smith zu
Lyme im Staate Connecticut, von dem man weitere Auskunft darüber er
halten kann.

Briefwechſel.
Herrn E. W. in Dr. – Die Notiz über einen marmorhart werdenden Mör

tel finden Sie in Nr. 782 und 791, vom 26. Juni und 28. Aug. 18 8.
Herrn K. F. in B. – Wenn Ihnen Mühlhauſen i. E. und Augsburg zu

weit iſt, ſo können Sie auch in Eutritzſch bei Leipzig ſehen, wie man das
Seifenwaſſer der Spinnereien zu Leuchtgas verwendet.

Die beigegebeneSkizze erläutert die Einrichtungfür jeden einigermaßen

Mit den Schnuren E

einzuſchlagen wir unſeren erfindungsreichen deutſchen Tapezierern überlaſſen

Die erſte Lokomotive, welcheje auf einer Eiſenbahn lief, iſt gegen

Alle Welt war damals erſtaunt, als jene Lokomotive einmal
fünf deutſche Meilen in vier Stunden mit der ſchweren Laſt einer Kutſche

verſchiedenen Geſchäften der Butterbereitung einen zuſammenhängenden und

Auf unſerer Abbildung iſt Figur 1 eine Perſpektiv

Schach.
Auſgabe JM2765.

Weiß ziebt an und ſetzt mit dem vierten Zuge Matt.
Von Herrn Rud. Willmers in Wien.

Schwarz,
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Iuſgabe .M 766.
Der Anziebende, Weiß oder Schwarz, ſetzt mit dem vierten

Zuge Ma1t.

Von Herrn S. A. Wolff in Kö1ben.

Doppelauſgabe.

cº
- - - - - -

G 6. A 6. I) (.. F . I3 4. ( 2. * II 4.

-sº A K K &amp;aa . .
-

I) ſ. I) S. C 3. IE 6. I) 4. II ,. H ..F 7. ( 7.

Partie .ME352.
Zwiſchen Herrn B. Suhle und Herrn Profeſſor Anderſen, geſpielt in Köln.

Berliner Schachzeitung.
Weiß. – Hr. B. Suble. Schwarz. – Hr. Prof. Anderſſen.

1) E 2 – E 4 . 1) E 7 – 12 5.
2) S. G 1 – F 3 2) S. B 8 – C 6.
3) 1) 2 – I) 4 . - 3) 12 5 nimmt D 4.
4) L. F1 – C 4 4) L. FS – C 5.
5) Rochirt . 5) 1) 7 – I) 6.
6) C 2 – C 3 . . . . . . . . . . . . ) L. CS – (4. Warum erwüb

nen die Schriftſteller dieſes Zuges nicht? Weil ſie mit Hrn.
Suhle glauben, Weiß ziebe darauf ganz gut:

7) D. D 1 – B 3 . . . . . . 7) . ( 4 nimmt S.
8) L. nimmt C 7 + . . . 8) K. E 8 – F 8.
9) P. F 7 nimmt S. G 8 9) T. nimmt L.

10) ( 2 nimmt L. F 3 . 111) ( 7 – (- 5.
11) K. ( : 1 – H 1 . 11) D. I» 8 – F 6
12) F 3 – F 4 . . . 12) ( 5 nimmt F 4
13) D. B 3 nimmt B 7 1!) T. A 8 – I) 8,
14) D. B 7 nimmt S. C 6 11) D. F 6 – (. .
15) E 4 – E 5 . . . . 15) 1) 6 nimmt l&gt;5.
16) L. C 1 nimmt F 4. 16) E 5 nimmt L. F 4.
17) C 3 nimmt D 4 . 17) T. ID 8 – 10 5.
18) D. C 6 – A 8 + 18) KR. FS – IE 7.

D. A 8 nimmt T. G 8 19) D. miinnt D.
4

1) 4 nimmt L. 20) Schwarz gibt in drei Zügen Matt.
Herr Prof. Anderſſen, nachdem er in Paris bewieſen, daß er auch ſchlecht

ſpielen kann, iſt wieder in die Uebung gekommen und hat ſurchtbarer als je
ſich gezeigt. Herr B. Suhle, konnte von acht Partien, die er mit dem Pro
feſſor ſpielte, nur eine gewinnen. Schlimmer noch ging es einem berühm
ten Meiſter, der elf Partien an ihn verlor, ohne eine zu gewinnen oder
remis zu machen. Anſtatt aber die höchſt originellen Züge, die den Be
ſiegten überraſcht, zu bewundern, maß er brummend und mit dem Auge
des bitterſten Vorwurfs den Mann, der in Paris Deutſchlands Hoff
nungen unerfüllt gelaſſen hatte. Gelaſſen und heiter ertrug das der Pro
feſſor und bewies, daß nicht blos der ſiegende, ſondern auch der geſchlagene
Held, indem er ruhig ſein Schickſal erträgt, groß ſichzeigen kann. Mit ihm
ſollen Deutſchlands Schachſpieler, eingedenk, daß die Welt unſer Vaterland
iſt, auf den auch uns angehörigen Morphy blicken und ihm von Herzen
gönnen den glänzenden Empfang, den er jenſeits des Meeres fand, alle die
Ehrenbezeigungen und reichen Geſchenke, mit denen er überhäuft ward. Wir
erwäbnen unter den letzteren nur des Schachſpiels, das ihm verehrt ward
und deſſen Metallwerth die Summe von 800 Dollars überſteigt. Figuren
und Bret zeigen eine Kunſt, wie noch auf kein Schachſpiel, auch nicht auf
das der Königin von England, verwendet wurde, das aufgehört hat, das
ſchönſte und koſtbarſte in der Welt zu ſein.

19)
20)

Briefwechſel.
Herrn R. W . . . . . . s in Wien. – Sein Sie überzeugt unſers freudigſten

Dankes für die lieben Kinder, auch für Das, das wir lange geſucht und
nicht gefunden.

Herrn G.... Sp....... in Luzern. – Wie immer vortrefflich.
Herrn S. A. W. in Köthen, Herrn O. V. . . t in Leipzig, Herrn F. G. W.

in Breslau, Herrn L. N.... in Ch., Herrn B. L. L. in St.: Sehr richtig.
Herrn A. R... .. nn in–ſchau in der Oberpfalz. – Sie haben geſehen,

was Meiſter nicht ſahen, daß auf D 3 – D4+ und E 2 – E 3 + ſchon
das Matt erfolgt. Auch die übrigen Löſungen zeigen den geſchickten Löſer,
ſowie den freundlichen Schachfreund.

Herrn L. M. P. in R. b. D. und Herrn B. C. C.... . in W. – Wir wün

ſchen keine Doppelaufgaben. Selten wird in denſelben etwas Vorzüg
liches geboten, und von der obigen können wir nur ſagen, daß ſie von
denen, die uns eingeſendet wurden, die beſte iſt.

Herrn D. G. in E–n. – Sie wollen für das Schach und ſeine Helden
erwärmen und begeiſtern. Wir bitten, leſen Sie in der Berliner Schach
zeitung 1857 im 4. und den folgenden Heften den Aufſatz von Hrn. v. d.
Laſa: „Meine Erinnerungen aus dem frühern berliner Schachleben“, um
zu erkennen, daß die einfachſten und ungeſuchteſten Worte unendlich mehr
vermögen, als alle Ihre Phraſen. Wozu aber die vielen Fremdwörter,
deren Sie ſich bedienen? Soll man denken, ein Gelehrter habe das ge
ſchrieben, der deutſch zu reden verlernt hat? Noch einmal bitten wir Sie,
leſen Sie den empfohlenen Aufſatz, der gerade aus der Feder eines Ge
lehrten gefloſſen.

Himmelserscheinnngen.
Von den mit bloßen Augen ſichtbaren Planeten ſind nur Venus und

Jupiter, beide in der Morgendämmerung, ſichtbar, nahe am nordöſtlichen
Horizont. In der nächſten Woche werden beide in Konjunktion kommen,
worauf bereits jetzt als eine ſehr ſeltene Erſcheinung aufmerkſam gemacht
werden mag.

-
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verlagvon L.A. srockhausin Leipzig.
13607

Die FinanzenOeſterreich.Ein Vor
ſchlag zur vollſtändigen Regelung derſelben und zur dauernden Her

ſtellung der Valuta. Von Johann Boscarolli. 8. 4 Ngr.
Dieſe wichtige Schrift enthält einen Vorſchlag zur definitiven Regelung

der öſterreichiſchen Finanzen und verdient deshalb von Jedem geleſen zu
werten, der dabei mitbetheiligt iſt. Der Verfaſſer lieferte im Ä 1 S 4

dieÄe zu der von der öſterreichiſchen Regierung veranſtalteten Na
lietalallºlb C.

Dr. N. Schreber,

S faßliches Geſammtbild der menſchlichen Natur für Lehrer, Schüler,

guren. Preis 4 Thlr. Der Text allein (Schulausgabe) i5 Ngr.

Auflage. Preis 1 Thlr.

sº Fied.Fleiſcher inLeipzigerdienenſoebenfolgende zweiserie:

nthropo5,derÜunderbaudesmenſch
lichenOrganismus, ſein Leben und ſeineGeſundheitsgeſetze. Ein allgemein

ÄÄÄÄÄÄÄÄÄÄ
Deſſelben

erztlicheZimmergymnastik.Sechzte
Zi 11

º 4

-- -

(ſ)gºndesgermanischenNationalmuseums.
Anzeigerfür Kunde der deutſchenVorzeit,ſechstenBandeserſteHälfte,

. Januar bis Juni 1859,in 6 Monatslieferungen, 15 Bogenin gr. 4.,
mit 5 Abbildungen. Die im vºr enthaltenen größeren # ſind

olgende:

Ueber eine Urkunde vom 12. Mai 1268, worin auf die Einfälle der Tar
tare in das Land SchleſienBezuggenommenwird, von Dr.E. Th. Gaupp
in Breslau. - Unterſuchung über die Räumlichkeit, in welcher der Reichstag
zu Worms im 3.1521 abgehalten worden, von J. B. Hohenreuber in
Worms. – Ein Brief des Grafen Henrich von Naſſau an die Stadt Sie
gen, 15. von Dr. Achenbach in Siegen. – Heinrich Sentlinger, von Dr.
Ägn.B. Zingerlein Innsbruck – Briefüber den Seekriegbei Lepantoim
J 151, von Karl Gautſch in Dresden.– Nochetwas überFreimarkt, von
Nik. Urban v. lrbanſtadt in Eger. – Zwei unbekannte Handſchriften, welche
einen Traktat Meiſter Eckhart's enthalten, von Dr. Kelle in Prag. – Bruch
tut einer bisher unbekanntenHandſchriftdes Wigalois, von Dr. Kellein
Prag. – Remiſſoriumüber ſächſ. Landlebnrechtund Weichbild, von dem
ſelten, – Ueder einen alten Handſchriftenkatalog, von Dr. Karl Bartſch in
Roſtock. – Eine Privatdruckerei des Mathematikers Johannes Schonner,
von Dr. K. A. Barack in Nürnberg. – Ein noch zweifelhaftes Buchdrucker
zeiben mit Abbild.),von demſelben.– Die Bützow'ſchenRuheſtundenund
ihre Bedeutung für Bücherkunde und Literatur, von Friedr. Yatendorf in
Neuſtrelitz. – Unbekannte Einblattdrucke bekannter Autoren, von Emil Wel
er in Zürich. – Zwei Gedichte von Pamphilus Gengenbach, von Adolf

Bube in Gotha. – Ein unbekanntes deutſches Schauſpiel des 15. Jahrhun
erts, von &quot;r.Karl Bartſchin Roſtockund Frhr. v. Tucherin München.–
Ein geiſtlichesSpiel aus dem 12. Jahrhundert, von P. Gall More in
MariaEinſiedeln, - Zur Geſchichteder Bilderrätbiet, von Joſ. Mar. Wag

nerin Wien. –, EngliſcheInſtrumentiſten, von L. Otto Kade in Dresden.
– VerſchackteWälle in Böhmen.– AelteſteKriegsbauwerke(mit Abbild.),
von Dr. H. Schreiber in Freiburg. – Ein Fund von Thonfiguren aus dem
1. Jahrhundert (mit Abbild.). – Handſchriften von A. Dürer im britiſchen
Muſeum. – „Handzeichnungen von A. Dürer im britiſchen Muſeum. (mit

Abbild.). – Ueber ein Altarbild von Michael Wohlgemuth, von Dr. E. H.
Eoſta in Laibach. – Die freie Reichsritterſchaft und der gemeinePfennig,
vºn Ä. Frhr. Roth v. Schreckenſtein in Ulm. – Altes Statutenbuch der
ReichsſtadtIsny, von Dr. Gengler in Erlangen. – Zur Unterſuchungder
Schädelaus alten Gräbern, von Ign. Petters in Leitmeritz.– Ä tetrari
tiſchenGotben, von Herſchelin Dresden.– Der SchneiderLohnund Ord
ung in Luzern, 472, von J. Schneller in Luzern. – Heraldiſches, von C.

Primbs in Nürnberg. – Schöne Frauen als Lehen, von Dr. C. B. A. Fick
er in Mannheim. – Vom Nothrecht,von Dr. H. Zöpf in Heidelberg.–

Zur Geſchichte der Vebmgerichte, von Herſchel in Dresden.
Die jede Monatslieferung begleitendeBeilage enthält die fortlaufende

Chronikdes germaniſchenMuſeums und der hiſtoriſchenVereine, literariſche
und andere Mittbeilungen, Anfragen, Bekanntmachungen. Alle Buchband
ungen und Poſtämter nehmen Beſtellungen für den laufenden Jahrgang
gegen den Pränumerationspreis von 2 Thlr. = 3 Fl. K. - M. = 3 Fl.
º.Fr. rhein. an... Dieſe früherenJahrgänge ſind um gleichenPreis zu be

ziehen durch Die literar. -artiſtiſche Anſtalt des germaniſchen Nationalmuſeums zu
Nurn berg. 136)4

Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig
13613

Karl Gutzkow's

ÜUnterhaltungenam häuslichenHerd
Vierteljährlich nur 20 Ngr.

e-G“ Eignet ſich in jährlichen Einband zur Anfſtellung in jeder
-

Familienbibliothek.

In einer Zeit, wofür Haus und Herd Gefahrenheraufgezogenſind, die
das deutſche Ä können, ſeineganze Kraft einzuſetzen,durfte ſich
auchdieſe, zunächſt der Unterhaltung und belehrenden Anregung gewidmete,
weit verbreitete Wochenſchrift der

Erörterung vaterländiſch-politiſcherFragen
nicht entzieben. Von dem bekannten freiſinnigen Standpunkte des Heraus
gebers werden namentlich die allgemeinen kulturhiſtoriſchen Beziehungen der
gegenwärtigen Weltlage in jeder Wochennummer unparteiiſch beiprochen
werden und machen wir ſchon ſetzt auf folgende unter der Preſſe befindliche
Artikel aufmerkſam:
An die Befehlshaber unſerer Krieger. – Germanen und Romanen. – Die
Herren der Lombardei. – Ein Blick auf Verona. – Franzöſiſche Kaiſer

poeſie u. a. m.
Mit der ſoeben erſchienenen Nr. 40 beginnt ein neues Abonnement. Be

ſtellungen werden von allen Buchhandlungen und Poſtämtern angenommen.

Für das reiſende Publikum!!
AllenFremden, welche Hamburg beſuchten,ſowie auchauswärtigenHam

burgern iſt als die ſchönſte Erinnerung zu empfehlen:

ſamburg und eineÜmgebungen.Eine
Sammlung maleriſcher Anſichten der Stadt und Umgegend, mit be
ſonderer Änz der ſchönſten Punkte der Alſter und Elb

fer, des Sachſenwaldes 2. Nachder Natur gezeichnetund lithographirt
von W. Heuer, Druck von Charles Fuchs. Erſte Sammlung in 64 Knnſtblät
tern. Quer -Folio mit eleg. Randverzierungen in Umſchlag. Hamburg,
bei C. Gaßmann. Preis pr. Blatt: in einf. Tondruck 7&quot;,Ngr., in doppelt
endruck9 Sgr., in Farbendruck2 Sgr., fein ausgemalt 2 Sgr... Auf

Verlangen wird auch eine prachtvolle Mappe (roth mit Gold) dazu geliefert
und mit 2 Tblr. berechnet.

Dieſe ſchön ausgeſtatteten Blätter erfreuen ſich wegen ihrer naturge
treuen und anſprechenden Ausführung des allgemeinen Beifalls. Jede ſolide
Buch- und Kunſthandlung iſt in den Stand geſetzt, dieſelben zur Anſicht
beſorgen zu können. 13 b?

was Weueste in stereoskopauf Glas.
-- Die berühmten Kunstdenkmäler : Krafft's Sakraments

häuschen in St. Lorenzkirche, Visch er's Sebaldusgrabmal in
St. Sebalduskirche in Nürnberg - T.

Die Unterzeichnete offerirt:

Sºrºskope vonNürnbergaufGlas
zu dem sehr billigen Preise von à 1Thlr. 4 Sgr., auf Papier à 7 Sgr.

(Wiederverkäufer erhalten Sconto): -

Sebaldusgrabmal in St. Sebalduskirche, Sakramentshäuschen in St. Lorenz
kirche St. Lºrenzkirche, Frauenkirche, Schöner Brunnen, Burg , Peller'-

sches Haus A. Dürer's Monument, Herrenstrasse, Winklerstrasse, Max

brucke, Kettenweg, Frohnveste, Aussicht vom Burgthurm nach Osten,
südost, Süden, westen, Nordost, Nordwest, Norden.

HEINR. SchRAG'sche Buch- u. KunsthanaºNürnberg.rſ. g u. Norica verlag. 609

Reiseliteratur
aus dem Verlag von I. J. Weber in Leipzig.

Baden-Baden.
Ein Sommerin Baden-Baden. Von EugenGltinot. Mit 8 An

ichtenin Tondruckund sº in den Tert gedrucktenAbbildungenvon Tony

-

3 / Thir.
Berlin.

Berlin und die Berliner. In Wort und Bild von LudwigLöſer.
Mit 60 in den Text gedruckten Abbildungen. &quot;,Chl r.

Dresden.
Illuſtrirter Dresden - Gührer. Ein Begleiter durch Dresden, die

ſächſiſche Schweiz, Teplitz und Prag. Mit 144 in den Tert gedruckten
Abbildungen, einer Narte der dresden prager Eiſenbahn und den Orien
tirungsplänen von Dresden und Prag. – In Leinwand gebunden - Tblr.

Helgoland.
Von Hamburg nach Helgoland. Skizzenbuchvon Karl Reinhardt.

Mit 90 in den Text gedruckten Abbildungen. » Thr.

Italien.
Südfrüchte. Skizzenbuch eines Malers. Von Friedrich Pecht.

2 Bände. 1. Venedig. – Non. 2. Neapel. – Florenz. 3'/, Thr.
Jeruſalem.

Jeruſalem. Nach eigner Anſchauung und den neueſten Forſchun
gen. Von Philipp Wolff. Mit 34 in den Text gedruckten Abbildungen.

1 Tylr.
London.

Illuſtrirter London - Lührer. Mit Grundriſſen und Abbildun
gen der vorzüglichſten Sehenswürdigkeiten, einem Panorama der Themſe
und einem Orientirungsplan von London. Zweite gänzlich umgearbeitete
Auflage. Kn Veill valld gebunden

- - -

2 Wl . ..

Plan von London und ſeinenUmgebungen. Mit einemNachweis
der bedeutendſten Staats-, öffentlichen und Privatgebäude, der Straßen,
Squares und Parts. Stahlſtich, Jmp. Folio. Notorirt, aufgezogen und
in Leinwand gebunden 1/- Chlr.

-
Marienburg.

Die tMarienburg. Das Haupthaus der deutſchenOrdensritter.
Für Beſucherderſelbenbeſchriebenvon M. Roſenheyu.Mit 28 in den Text
getruct1ein Abbildungen und einem Plane. &quot;/.Thir.

Nürnberg.
Nürnberg. Ein Führer durchdie Stadt und ihre Umgebungen.

Von Ph. Kirber. Mit 40 in den Text gedruckten Abbildungen und einem
Plane.

-

*s Thr.
Oſtende.

Eine Saiſon in Oſtende. Lokalſkizzen und Exkurſionen. Von
G. Hartwig. Mit 40 Abbildungen. &quot;2Tblr.

Paris.
Ein Blick in die Seineſtadt und ihre Umgebungen. Von

M. Gonſtantin. Mit 40 in den Text gedruckten Abbildungen. /, Tblr.
Illuſtrirter Pariſer - Eührer. Ein vollſtändiges Gemälde der

Seineſtadt und ihrer Umgebungen. Mit 160 in den Text gedruckten Ab
bildungen und vielen Karten und Plänen. Zweite gänzlich umgearbeitete
Auflage. 1/, Thlr. In Leinwand gebunden 2 Thlr

Plan von Paris und ſeinem Weichbildeinnerhalb der baſtionir
ten Ringmauer. Mit einem alphabetiſchen Nachweis der Straßen, Plätze,
Paſſagen, Quais, Boulevards, Barrieren :c., ſowie der wichtigſten öffent
lichen Gebäude, Monumente, adminiſtrativen und Privatanſtalten. Jup.
Folio. Kolorirt und in Leinwand gebunden /2 Thlr.

Pfalz.
Die Pfalz und die Pfälzer. Von AuguſtBecker.Mit 78 in den

Text gedruckten Abbildungen und einer Karte. 2/ Thr. Geb. 3 Thlr.
Rieſengebirge.

Das Rieſengebirge. Ein illuſtrirter Reiſeführervon C.F. Moſch.
Mit 30 in den Text gedruckten Abbildungen und einer Karte. 1 Tylr.

Rom.
Sechs ttonate in Rom. Von Fr Pecht. Mit 22 in den Text ge

drucktenAbbildungen. 20 Ngr.
Rügen.

Ein Ausflug nachRügen. Natur, Bewohnerund Geſchichteder
Inſel. Von Guſtav Raſch. Mit 30 in den Text gedruckten Abbildungen.

/ Thir.
SächſiſcheSchweiz.

Ius dem Elbthale. Bilder und Skizzen aus Dresden und der
Sächſiſchen Schweiz. Von K. Schram. Mit 30 in den Text gedruckten Ab
bildungen. &quot;/,Thlr.

GeognoſtiſcheSkizzen aus der SächſiſchenSchweizund ihrer
Umgebung.Von A. v. Gutbier. Mit 120 in den Text gedrucktenAbbil
dUllgel. 1 Thlr.

Schweiz.
Illuſtrirter Alpen - Cührer Maleriſche Schilderungen des

Schweizerlandes, ſeiner Bewohner, Sitten und Gebräuche. Ein Reiſe
handbuch für die Beſucher der Alpenwelt. Mit 200Illuſtrationen, 20 Rou
tenkarten, einer Ueberſichtskarte der Schweiz und einem Rigi-Kulm - Pa
norama. In engl. Einband 3 Tblr. Ohne die Routenkarten, in Umſchlag
broſchirt - 2 Tblr.

Touriſtenführer durch die Schweiz. Von S. Walcher. Mit 3 Kar
ten und 6 Gebirgspanoramen. 1 Thlr. In Leinwand gebunden 1&quot;/.Thlr.

Illuſtrirte Reiſekarte der Schweiz.Entworfenund gezeichnetvon
. Heck. Mit 21 Spezialkärtchen, den Wappen der 22 Cantone und einem

Rigi-Kulm - Panorama. Imp. Folio. In Leinwandgebunden1% Thlr.
Sydenham.

Der Kryſtallpalaſt von Spdenham, ſeine Kunſthallen,ſein Park
und ſeine geölogiſcheInſel. Von H. Bettziech:Beta. Mit 30 in den Tert
gedruckten Abbildungen. &quot;/.Thlr.

Sylt.
Die Inſel Sylt, wie ſie war und wie ſie iſt. Ein Handbuchfür

Reiſende und Badegäſte. Von C. P. Hanſen. Mit 14 Anſichten und einer
Karte der nordſrieſiſchen Inſeln.

Teplitz.
Ein Sommerin Teplitz. Von Karl Reinhardt. Mit vielen in den

Text gedruckten Abbildungen.
-

, Tblr.
Wien.

Die öſterreichiſcheKaiſerſtadt. Ein illuſtrirter Führer durchWien
und ſeine Umgebungen. Mit &quot;in den Text gedrucktenAbbildungen, d
einem Plane von Wien. 1 Thlr. In Leinwand gebunden 1 /, Thlr.

Venedig.
Ein Winter in Venedig. Von Fr. Pecht. Mit 27 in den Text ge

druckten Abbildungen. 20 Ngr.

a+- DievorſtehendangezeigtenWerkeſind durchalleBuchhandlungenzuerhalten.

Bei FerdinandEnkein Erlangen iſt ſoebenerſchienenund durchalle Wu.
handlungen zu beziehen: 1:3G102

Ülmpfenbach,Dr. Mi., Lehrbuchder
Finanzwiſſenſchaft.1.Theil. 1859.Gr. 8. 1 Thlr. 10Sgr. = 2 Fl. 12Fr.

Bei Georg Wigand in Leipzig erſchien ſoeben: 13610

lbumdesThüringerwaldesÄumGeleit
und Ä Erinnerung von Heinrich Schwerdt. Mit 83 Abbildungen und
den Schwind'ſchen Än aus dem Leben der beil: Eliſabeth

auf der Wartburg inHolzſchnitt. In Leinwandgeb. Preis 2 Thlr. 10Sgr.

ADRäWar „A Solanſaſ,GABäderundEHeilanſlallen.
(leberdaßIlordseebadaufderInselSylt.

13599
Ein körperliches Leiden hat den Verfaſſer dieſer Zeilen die Heil

ohannot, Eug. Lami, Français und Jaquemot. 2% Thtr. – 3. Prachtband der Nordſeebäder Ä und ihn veranlaßt, ſich derer mehrjährig
zu bedienen. Auf dieſe Weiſe mit den Anlagen zu Wangerog, Norderney
und Helgoland bekannt geworden, muß er, bekennen, daß er in dem Jahre
1858 wegen der Wahl der Bäder ſich in Verlegenheit befand, weil keines
der genannten ſeiner Anforderung nach einer gewiſſen Behaglichkeit entj von der er ſeine Geneſung zum Theil erwartete. Seine Blicke wand
ten ſich der däniſchen Weſtküſte zu; hier gelegen, wurde ihn das Bad Wyk
auf Föhr empfohlen. Die Lage des Bades daſelbſt an der Oſtküſte der In
º lebrte ihn jedoch, daß bier von der Heilkraft der Wellen abgeſtanden

werden müſſe, und vermochte ihn dies, ſeine Reiſe bis zur Jnſel Sylt und
deſſen Badeort Weſterland fortzuſetzen, wohin die Fahrt ver Dampfſchiff
ſchnell und bequem abzumachen und, als Küſten- oder Wattenfahrt, durch
aus gefahrlos iſt.

Ein Blick über dieſes einer grünen Aue gleichende Land, bedeckt mit
weidenden Heerden und ſtattlichen, faſt ſtädtiſchen Dörfern, ein anderer auſ
die hohen, dichtbegraſten, viele Meilen lang geſtreckten Dünen und den ſchö
nen Strand verſprachen ihm die Erfüllung ſeiner Wünſche. Er hat ſie ge
funden und veranlaßt ihn die Dankbarkeit, dieſes biermit zu bekunden.

Wer zu ſeiner Kur alle Genüſſe der großen Geſellſchaft, Spiel, Tanz
und ſonſtige vielfache Luſtbarkeiten bedarf, der bleibe vorerſt noch von dieſer
Inſel fort; wem aber mit einem faſt immer gleich ſtarken Wellenbade, un
terſtützt durch die gegen die Küſte gerichtete Meeresſtrömung, mit einer freund
lichen, ſauber gehaltenen Wohnung bei den zumeiſt wohlhabenden und un
terrichteten Bewohnern, mit freundlicher Bedienung und einer ſtets friſche
Fleiſchſpeiſen darbietenden Koſt, daneben mit raſenbedeckten Wegen zum
Spaziergang und als Zugang zum Strande gedient iſt, der komme nach
Sylt und ſuche ſich Ä wie ſie dem Verfaſſer zutheil geworden, der
dieſen Strand ſegnet ſein Leben lang:

P. Targe,
Oberingenieur u. Betriebsdirigent der magdeb.-leipz. Eiſenbahn.

Wen ein Näheres über Sylt und deſſen Bad intereſſirt, findet Befrie
digung in der kleinen Schrift des Hrn. Dr. med. Roß, „ Das Nordſeebad
Weſterland auf der Inſel Sylt“ betitelt, erſchienen 1858 in Hamburg, bei
Herrmann Neſtler u. Melle; ferner in einer größern Schrift des Organiſten
C. P. Hanſen in Keitum mit dem Titel „Die nordfrieſiſche Inſel Sylt,
wie ſie war und wie ſie iſt. Ein Wegweiſer für Ä und Reiſende.
Mit 14 Abbildungen und einer Karte“, Leipzig, J. J. Weber.

Anm. Oben erwähntes Seebad iſt ſeit dem 15. Juni eröffnet. Von Ham
burg-Altona reiſt man mit der altona -kieler Eiſenbahn nach Huſum, von
Huſum per Dampfſchiff das neueDampfſchiff „ Ida“ wird ſtündlich hier
erwartet) in 4–5 Stunden nach Sylt. Nähere Auskunft ertbeilt

Die betreffendeDirektion.

OSO
«- h d (F «Glarnemünde,Seebad.Eröffnetam

1. Juni. 13.3

Warnemünde bei Roſtock, von Berlin in 9 Stunden, von Hamburg
in 7 Stunden zu erreichen, mit Roſtock durch drei Dampfſchiffe, welche die
Fabrt in 40 Minuten zurücklegen, in ſtündlicher Verbindung, bietet durch
unmittelbare Lage an der See, lebbafte Schifffahrt und Fiſcherei, ſowie durch
Ä große Anzabt von geräumigen und elegant eingerichteten Wohnungen
und Hotels dem Fremden beſondere Annehmlichkeiten und dem Kranken den
beſten Erfolg ſeiner Kur.

Durch den billigen Preis der Bäder und aller Lebensmittel iſt es wol
das wohlfeilſte Seebad Deutſchlands.

riratheilanstaltfürGehirn-und Merren
krankein Abrensburg in Holſtein. Proſpekte gratis bei demIn
haber und Vorſteher königl. Phyſikus Dr. Cruſe. 13; 19- F:

AZ) -

- -

d 4. FK“-Ajekanntmachungenaller Är.

sie Bartwuchs-undAugenbrauen
Erzeugungs- und Färbungs-Crème.

Seit einem Jahre hat ſich dieſes Mittel einen europäiſchen Ruf erwor
ben, indem es Tauſenden von Herren in ſehr kurzer Zeit einen dichten,
ſtarken Bartwuchs, desgleichen ſchöne, dichte, dunkle, ſtarke Augenbrauen
erzeugte, ſelbſt Denjenigen, die nie Anlage dazu hatten. Jeder Bart erbält
durch dieſen Er me jede beliebige elegante Form uud Haltung; barte, ſtorre
Bärte werden durch ihn ſeidenweich und erhalten eine ſchöne Haarfarbe.

Lobſe's Crème iſt in blond, braun, ſchwarzbraun und ſchwarz
in Doppelpots a 2 Thlr., 3 dergl. zu 5 Tblr., zum Dutzendpreis,
„ einfachen Potö 1 ,, 3 , ,, 2&quot;/,, ,, ºf

„ halben Pots a 20 Sgr., ... 3 dergl. 1/ , f/

mit vollſtändiger Gebrauchsanweiſung nur allein echt zu haben bei
Lohſe, 46 in Berlin, Jägerſtraße, Hoflieferant,

Ami de la 1éte, Artiste conserva eur.

Aufſrankirte Einzaßlung oder Einſendung der Beträge werden Privat
leute prompt ſofort bedient.

Jn jeder Stadt wird nur eine Niederlage errichtet. 13359.

(FaudeWis,fän PatentCosmétique,
Schönheits-Lilienſaft.

- - -Seit vielen Jahren hat ſich dieſer Schönheits Lilienſaft bei Tauſenden
von Damen als ſicherſtes Mittel gegen Sommerſproſſen, Sonnenbrand,
Ausſchlag, Hitze, Brennen, Kupferausſchlag, Röthe, gelbe Haut:c. auf das
Beſte bewährt. Geſicht, Hals, Schultern, Arme und Hände macht es blen
dend weiß, weich und zart und wirkt auf dieſelben erfriſchend, küblend, ver
ſchönernd und verjüngend.

-Große Flacons à 1 Thlr. 10 Sgr., 3 desgl. zum Dutzendpreis mit
1 Tblr. Rabatt zu 3 Thlr. Halbe Flacons a 20 Sgr., 3 desgl. zum Dutzend
preis mit 15 Sgr. Rabatt zu 1 Thlr. 15 Sgr., ſind nur allein zu haben im
Generaldepot in Berlin bei Lohſe, 46, Jägerſtraße, Hoflieferant.

Mason de Paris et de Londres.
Briefe fa.co. Emballage wird nicht berechnet.

ewahrungdesAnstrichderTapeten!
Die Feuchtigkeit verurſacht die meiſten Krankheiten! 13195

Um Wohnungen vor Feuchtigkeit zu ſchützen und Ä zu erhalten,
Rheumatismus, Podagra und Strophen entfernt zu halten, werden bereits
ſeit 20 Jahren die patentirten Metallblätter mit beſtem Erfolge angewendet,
deren Benutzung eine leichtfaßliche und ausführbare iſt.

Man Ä. ſich deshalb an das allgemeineDepot des Herrn Hpte.
Rouſſeau jun., Fabrikant von Zinnfolien für Spiegel-Beleg in Mannheim
(Baden), zu wenden.

chnell-Spirit-Reinigung,oder:Walte
Entfufelungdes jungenund rohenKartoffelſpiritusund Branntweinsbinnen
wenign Stundenauf demLagerfaſſe,ſelbſt auf demWagen während esFahrens jödºſ er vollkommen rein und ſehr erfriſchenden, weinigen Ge

ruches und Geſchmackes, ſowie zu allen ſeinen Fabrikaten, als Piaueren,
Eſſenzen, Eiriren, Parfüms, Cognacs, Rums:c. nach den mitfolgenden Vor
ſchriften geeignet iſt. Dies koſtet pro Eimer ein paar Silbergrochen; Dieſe
Vorſchrift iſt für Spiritusfabrikanten, Engroiſten,Äeranten, eſtillateure,
Gaſtwirtbe, Marketender:c. von unſchätzbaremWerthe. Der ſo bereitete
Trinkbrjntwein iſt der ſogenannte „alte echteKorn“. – „Das Honorarbe
trägt nur 3 Tblr. – Näberes nebſtBelegenund unſerm Geisterresº
gratis. **

Das landwirthſchaftlicheund techniſcheInduſtriekomptoir
des Wilhelm Schiller und Komp. in Freiſtadt (preuß. Schleſien).

-

- - e hYPlückenund Fliegensind, namentlich
in Schlafzimmern,wahre Plagegeiſter! Wir ertheileneineinfaches,
beinahe koſtenloſesund in keinerWeiſe einen Geruchodernur et

was WahrnehmbareshinterlaſſendesVerfahren, wie man die Zimmerſtets
von dieſem Ungeziefer rein Ä und dabei noch Ä anºne &quot;;loſe Nachtlampe hat, für ein Honorar von nur gl. =- Äl: 35ſe Nachtlampe hat, Ä andwirtſchaftlicheundtechniſcheInduſtriekomptoir

in Freiſtadt (preuß. Schleſien).

Alº LeidendenmännlichenGeschlechts,
derennächtlicherSchlaf durchaufregendeTräume oderdurchSchwºche
geſtörtiſt, empfehleichmein neu erfundene Ä ärztlicherVor

ſchriftfönſtruires Inſtrument, deſſen wohltbuendeWirkſamkeitſich bereits

des enund ausgebreitetſten Ruſs zu erfreuen hat. Preis 1 Thlr. Ä
Berlin.

- -

- -

C. Oehring in Berlin, Kloſterſtraße 88.

s
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dreijähriger Garantie.

abnahmeplätze bis jetzt Jaſſy,
Stockholm.

zu erfreuen.

Die

HeueHumboldt-Jeder
aus der Fabrik von J. Alexandrein Birmingham und Brüſſel.

Seit Erfindungder Cementfederiſt der unermüdlichthätigeJ. Alexandre
bemüht geweſen, ſeinem Fabrikat eine immergrößereVervollkommnung zu
geben, und es iſt ihm gelungen, ſie zu einer Ä zu bringen, die
ÄllenAnforderungenentſpricht, welcheman eine Stahlfeder zu machenbe
rechtigt iſt.

-
ch Äe eralist dieſes neuenFabrikats hätte den gefeiertenAlexander

v. Humboldt veranlaßt, dem Erfinder die Erlaubniſ zu ertheilen, die Feder
nach ſeinem Namen benennen zu dürfen.

-
- - - -

Die neue HumboldtFeder, in eleganten Schachten mit dem Bildniſ
Alexanderv. Humboldts geziert, iſt in vier verſchiedenenSorten: Breit,
Mitte, Fein und Extraſein, jede Sorte zu demPreiſe von 5 Frcs F_ Thlr.
10 Ngr. die Schachtelvon 12 Dutzend,in allen Buch-, Kunſt- und Schreib
materialienhandlungen, in

-

Leipzigin derErpeditionder IlluſtrirtenZeitung
zu obigem Preiſe zu haben.

- - fensionfür KindervomfrühestenÄe
bensalter an. 13608

Eltern, demhöhernund gebildetenStande angehörig, denenes nicht
vergönnt iſt, ihre Kinderſelbſt zu erziehen, findenfür dieſevon Ä
bensjahre an in der Familie eines Landgeiſtlicheneine ſorgſame mütterliche
Pflegeund treue väterlicheErziehung. Näheres sub D. D. post-rest. Erfurt.

- - Q&quot;ÜÄ holländer Blumenzwiebeln
erſcheint– da ſelbe ſtets mit Beifall aufgenommen- auchin dieſem
Jahre ein Katalog; damit verbunden,iſt ein Nachtragzu demſon

nochgiltigenHauptkatalog, enthaltend eineMengebedeuteder Preisermäßi
gungen, vorzüglich,aber das ganze Sortiment der neueſten mexikaniſchen
Pinüs (an (2 Spezies) und einen bedeutendenNachtrag zu den Staº
deren beſteVerſandtzeitder Herbſtiſt

-
-

. . . 13585
um geneigteBerückſichtigungbittet G. Geitnerin tz bei Zwickau

IN M(Yºll.

(NfferteechterhaarlemerBlumenzwiebeln()fferte
zum Treiben. 13600

Von Mitte Auguſt ab ſind in geſunden, großenZwiebeln zu haben:
Hyanithn zum Treiben in 100vorzügl. Sorten mit Namenpr... Dubd.&quot;
60, 90 Sgr., ohne Namen, einfache oder gefüllte, º St. 6-7 Thlr., pr.
Dutzd. 2 – 30 Sgr.; ſür den Garten 100St. 6 Thr, pr. Duzd. 2, Sgr.
– Äpen zumTreiben, 12St. mit Namen – 10 Sgr.; für den Garten
12 Sorteni Sgr., ohne Namen 100St. 3. Sgr. pr Dntºd. 5 Sgr -
Erreusiſ) St. 2 Sgr., pr. Dutzd. 2 Sgr. –..azetten a 2 %Sgr., Aar
Ziſſel und Jouquillen
Mablumenpr. Dutzd.
Ferner offerirenwir Bouauets, xoppnke e. von getrºcknetenBlumen, den
friſchenan Schönheitganz gleich, ſowie alle zur Herbſtſaat nöthigenSamen
billigſt. Briefe und Gelder erbitten wir unsrºº.

-

GebrüderVillain, Kunſtgärtner und Samenzüchterin Erfurt.

Sgr. – Einballage pr. Dutzd. Zwiebeln 1 Sgr. –

Di photographischeLehr-Institut
von Cricdrich tManecke in Leipzig 135,5

empfiehlt ſein Lager Kranzſcher, ganzneu konſtruirterApparate. Dieſelben
habeneine doppelte, beliebigzu wechſelndeLinſenkombination und nehmen
jſhtlich ihrer großenLichtſtarke,Scharfeund Korrektheitden erſtenRang ein.

Jedem von mir ſelbſt vor der Äbj probirten Apparate von 3 Zoll Oeff,
nung an wird eine Extralinſe zum Syſtemwechſel Ä und kann ſich
jeder Fachmann in meinem Inſtitute von der Vortrefflichkeit,dieſer Inſtru
mente überzeugen. Preiscourante ſtehen auf frankirte Briefe zu Dienſten
Praktiſcherunterricht in allen Zweigendieſer iſſenſchaftwird fortwährend
von mir ertheilt und habe ich ſtets ganze Ateliers für Schüler bereit.

se

- - - - - . .
-

ür Raucher.Gebr.Spiroin Hamburg
empfehlen allen Denjenigen, welchen an einer wohlschmeckenden
zigarre gelegenist und welchendie Zölle ihrer resp. Länder,deren

Anschaffung zu billºn Preisen nicht gestatten, die von ihnen fabrizirten

Zigarettepapiere und Stopfer.
sie versenden gegen Franko-Einsendung von 18 Sgr. Freimarken-Pro

ben, bestehend in 1 Stopfer u. 500 Zigarettes, und ertheilen gegen Franko
Anfrage. Denjenigen nähere Auskunft, die Agentur ihres Fabrikats zu Ä
nehmen wünschen. 13345

h hier– Anzeigefür Brauhaus-Inhaber.
Die höchſtwichtigeund neueſte Erfindung, fortwährend und zu allenÄ Ä und niemals trübes e zu erzeugen, Ä auch

dann, wenn im Malzen ein Fehler begangen ſein ſollte oder auch, wenn das
Trübwerden des Bieres von einem mangelhaftenHopfen herrührt; ferner
das Sauerwerden des Bieres zu verhindern, ebenſo bereits ſauer gewordenes
auf ganz einfacheWeiſe wieder trinkbar zu machen,ſowie dem Biere den be

liebten Pechgeſchmack beizubringen, nebſt einer Anweiſung, den HopfenJahre
lang, auf das Ä äufzubewahren, theilt gegenEinſendung von
10 Fl. öſterr. Währung mit

- -

13,83

J. Zaber in Wien,
-

Joſephſtadt am Glacis, Haus Nr. 9, Thür Nr. 8.

Da der Reiz durch ein vorzügliches 13312

J ernrohr
bedeutend erhöht wird, ſo hält
Unterzeichneter für dieſen
Zweck nachſtehende ſich beſon
ders eignende Inſtrumente in
vier Größen vorräthig:

Nr. 6 Thlr. pr. Krt.
2 9f/ &quot; &quot;&quot;312 , , ,

v. *.!&quot;&quot;...&quot;.. .
Dieſelben mit orthoskopi

chen Okularen, Körper mit

g Dritttheil theurer.
- A. Krüß,

S-“ Optiker u. Mechaniker
in Hamburg.

-_-S&quot;T-F j D “

Preisgekrönt auf den Ausſtellungenaller Völker.
(Paris 1855.)

BlumenthalunübertroffenanEleganz
und Schönbeit, aus trockenenund natürlichen Blumenbouquets von

- 1.Sgr bis 240 Thlr. pr. Dutzend in Gold-, Silber- und AtlasÄÄÄcher HaarpuzeBaureiderbeſätze,Girlanden Feſt und
Trauertänze, Blumen in Tiſchchen,Kartons, Körben, Tableaux zu Fabrik

13434preiſen bei
-

F. W. Stolzen. Komp.in Erfurt (Preußen).

Ä Piratentbindungs-Anstalt
für Damen, welchevöllig verſchwiegenentbunde -

Berlin, große FränkfurterStr. Ä. &quot;zÄ“ winº

von Julius Ätlager in Breslau,am
vis-a-vis der Hauptwache,

empfiehlt engliſche und deutſche Flügelinſtrumente, ſowie Pia- ÄT -

ninos (Pianos droits) nach neueſterpariſer jiru tion unter Et

In meinerFabrikwird dauerhaftund ſolid gearbeitet,haupt
ſächlich zum Export nach dem
Provinz und Ä Ä ſind meine Haupt

kennberg,
Alle Inſtrumente aus meiner Fabrik zeichnen ſich

durch einen edlen vollen Ton und angenehme, leichte Spielart
aus, auch die äußere Ausſtattung Ä iſt elegant und hat
ſich mein Fabrikat an allen Plätzen der ##

a */ Ä Schneeglöckchenpr. Dutzd. Sgr.,
l

Fiſchhaut überzogen, circa ein

RingFr. 13,
12488

&quot; &quot;

uslande; außer der hieſigen

rody, Warſchau, Peſth,

Zufriedenheit
Julius Mager.

13538

R e g e | m ä s s i g eDampfschifffahrtvon übeck
St. Petersburg Dienstags Nachmittags 4 Uhr, die Räderdampfschiffe Neva

und Trave.

Riga Sonnabends Nachm. 1 Uhr, die Räderdampfschiffe Hansa und Riga
„übeck.

Stockholm , Ystad und Calmar am 5., 10., 15., 20., 25., 30. Jeden Monats
Nachm. 1 Uhr, die Räderdannpſschiffe Svea and Bore.

Stockholm, Norrköping, Ystad und Calmar wöchentlich einmal, das
Räderdampfschiff Gauthiod und das Schraubendampfschiff L. Torstenson.

Helsingfors und Reval nonatlich einmal, das Schraubendampfschiff
Alexander.

Kopenhagen und Gothenburg Montags Nachm. 4% Uhr, das Räderdampſ
schiff Kattegat.

Kopenhagen und Malmoe Freitags Nachm. 4&quot;/,Uhr, das Schrauben
ampfschiff L. J. Bager.

* ... CM) ** ... º(5Ä HotelBellevueinZürich(Schweiz).
Nachdemich ſeit 20 Jahren das Hotel Bellevue in Zürich betrieben,eröffnete ich ſeit letztem Jahre unter demſelben Titel einen ganz neu

erbauten Gaſthof. Derſelbe iſt in der anerkannt ſchönſten Lage, unmittelbar
am See, gelegen, mit entzückender Ausſicht auf die Alpenkette und Gletſcher;

Seine innere Ausſtattung, welche Eleganz mit größtmöglichem Komfort
vereinigt,ſowie mein feſtes Beſtreben,alle Anſprüchezu befriedigen,berechtigen mich zu der Hoffnung, daß mein neues Etabliſſement ſich bald die
vollſte Zufriedenheit der geehrten Reiſenden erwerben werde.

-

Ein elegantesCaférestaurant , ſowie kalteund warme Bäder ſind mit
dem Hotel verbunden. Table d'hôte um 1 und 5 Uhr.

C. G
13548

. GUIfl.

ÄchockeHotelin Meeraneempfiehlt
ſichallen geehrtenReiſenden als demhieſigen Bahnhof nächÄGaſthaus und verſpricht die aufmerkſamſteund möglichſtbilligeBe

dienung. 12745

KleineeiserneSchraubendampfboote-

-

in zwei verſchiedenen Größen, 30 und 40 Fuß lang, die 30 bis 50 Paſſagiere
faſſen, empfehlen ſich ganz vorzüglich zum Privatgebrauch wie auch nament
lieb zur Beförderung von Perſonen auf kürzeren Diſtanzen. Der geringe
Preis dieſer Dampfboote und ihrer Unterhaltung ſichern derartigen Unter
nehmungeneine bedeutendeRentabilität und haben ſich ſelbige bereits in
Hamburg, Schweden, Norwegen c. auf's Vortheilhafteſte bewährt.

Näheres auf frankirte Anfragen bei 13596

A. Krüß in Hamburg.
-

Für Bad-, Guts- und Gartenbeſitzer.
1300,

Jº konstruirteHorizontal-Sonnenuhr
SJ) mit Kanone, ein Gegenſtand, welcher allgemeinen Beifall findet und

als höchſt intereſſante und nützliche Gartenverſchönerung dient.
Zur mittlernZeit wird dieKanone durcheinBrennglas gelöſt und kann

zu jeder Tageszeitjede einzelneMinute genauabgeleſen werden.
d

Derartige Sonnenuhren werden unter meiner Leitung angefertigt undſind ſtets vorräthig zu haben bei C. Schickler in Stuttgart.

hotographischeApparateu. Chemikalien
von befter Beſchaffenheit liefert das Photographie-Inſtitut von Ed. Licſ
gang in Elberfeld. Unterricht in allen Branchen der Photographie.

Stereſkopen und Einrahmungen jeder Art. Preiscourant pro 1859 gratis
verſandt. 13238

-
9amburg.Besuchendewollennichtver

ſäumen, das. Ä Inſtitut der Firma K. Chriſteinicke u.
-, Komp., Rödingsmarkt 85, zu beſehen.

und bietet viel Neues und Nützliches. – Im Auditorium des Inſtituts ſind
ſtets Inſtrumente der neueſtenErfindungen in ihrer ÄFür Photographen, iſt ein Lager der beſten photographiſchen Apparate auf
geſtellt. – Unterrichtin allenZweigender theoretiſchenund praktiſchenPho
tographie wird ertheilt und der Erfolg garantirt. 13124

Z ufträgeauf Kistchenund Kästchen
von Tannen-, Fichten- und Ellernholz in kletnen Dimenſionen, un

V

- gehobelt oder gehobelt,
Spieael, ferner: Zigarrenfournierevon Ellernholz, Ä ſauber und ſolid
Ä ferner für Zuckerfabriken:geſchnitteneFaßdauben,ebenſoauchfür

- Ä Ä Ä Äſ in al e, Dimenſiionen werden
entgegengenommen und prompt ausgeführt in der Dampfſchneidemühle zu
Schandau an der Elbe bei Ä8 ampfſchneide Ä

G. F. Haſſe.

Acheiben-undJagdgewehreallerArt,
Revolver nach Colt, Lefaucheu und Adam, liefert billigſt und garantirt

13342die Tiroler Gewehrniederlage J. Peterlongo in Innsbruck.
100 Stück 6ſchüſſigegarantirte Colt-Revolver können ſogleichverſchickt werden.

zugeben.

Es iſt ſehr komplet aſſortirt

zu ſehen. –

fix und fertig genagelt, ſowie Rückwändefür

patentirt im KönigreitMähmaſchinen
13 70Preußenund Sachſen.

Karl Beermann,
Berlin, Unter den Linden Nr. 8,

empfiehlt: Nähmaſchinen
für ſeine Wäſche . . . . . 5 Tblr.

„ Wäſche jeder Art . . . 65 „
„ Tuch, Leder 7c. . . . . 65 „

do. zugleich mit PatentÄ ür über
wendliche Nähte,Knopf
löcher 7c. . . . . - - -

do. zum Benähen der Hut
leder . . . . . . . --- R0

... 0

- -

ſº Photographen!DieFabrikphoto
( d graphiſcher Apparate, Objektive, Utenſilien, Chemikalien, Ä

-
typplatten geprägter Kartons, photographiſcherPapiere, Rahmen in

Sammet, Holz, Leder, Bronze, Steinpappe c. in größter Auswahl, empfiehlt
Ä allen Äaren und verſichert bei prompter Bedienung die msºilligſten Preiſe. Z51H,Ä vollſtändiger Katalog, 11. Ausgabe, wird gratis zugeſendet auf
frankirte briefliche Beſtellungen. W. Herrmann u. Komp. in Berlin,

Niederwallſtraße 8.

Saise Lithographiesteinevonfeinster
Maſſe, in jeder Größe, bei Gebrüder Schmitt in Nürnberg. Preis

130,3courante auf Verlangen portofrei.

2u Speditionſ-, Kommissions-und
Inkaſſogeſchäften empfiehlt ſich beſtens 1350 ;

F. Kallmünzer in Amberg (bayer. Oberpfalz).

(V h h
-eirathsgesuch.Ein KaufmannSchle

ſiens, hoher Zwanziger, deſſen Geſchäft ein anſtändiges Auskommen
=&gt;gewährt, ſucht aus Mangel an Damenbekanntſchafteine Lebens

FÄ auf dieſem Wege, Jungfrau oder kinderloſe Witwe, mit Vermögen.
s wird unter Zuſicherung ſtrengſter Diskretion erſucht, gefällige Adreſſen

oder Anfragen an die Expedition dieſes Blattes unter Ä L. V. *
615

Fehungin Leipzig! Am25. Julia. c.
wird die2. Klaſſe unſerer 56.königl: Ä Lotterie gezogen, wozu &quot;,
&quot;,und &quot;/.Ä ſowie auch Volllooſe (a 51 Ä pro Loos)

. ſächſ. Lottteriekollekteur -

öÄg inLeipzig,gr.Tuchhale
72.000Jooze mit 36.000Gewinnen,

vertheilt auf fünf Klaſſen. 13E12

Unſerevon Sr. Majeſtät demKönigegenehmigteund garantirte königl.
ſächſ: Landeslotterie, die vorzugsweiſe ihrer vortheilhaften Einrichtung we
gen in allen Landen beliebt iſt, wurde abermals um 7000 Nummern mit
ä500 Gewinnen vermehrt; auch kommen jetzt ſchon in 1. bis 4. Klaſſe Treffer
von 10 bis 20,000 Thlr. heraus und in 5. Klaſſe an Hauptgewinnen
150,000 Thlr., 100,000 Thlr., 80,000 Thlr., 50,000 Thlr., 40,000 Thlr., 3,000
Thlr. u... w.

Die Äjüngen56. Lotterie finden in Leipzig ſtatt, und zwar: 1. Klaſſe
am 4. Jnli, 2. Klaſſe am 25. Juli, 3. Klaſſe am 15. Aug., 4. Klaſſe am
5. Sept., 5. Klaſſe vom 26. Sept. bis 11. Okt. d. J.

K 1 aſſ e n - Looſe
verſendeich gegenEinſendung einer der Beſtellung entſprechendenAnzah
Ä Äºne bei Zuſendung der Looſe, wie die ferneren Zahlungen zu
Clel lllD.

Entfernten Spielern ſind beſonders
V o l l - Looſe

(Looſe pro 1. bis 5. Klaſſe giltig)
zu empfehlen, die ich gegen Franko- Einſendung von 6 Thlr. 12/, Ngr.
# Ä Thlr. für j, 25%, Thlr. für &quot;/,und 51 Thlr. für &quot;/,überall

in verſende.

Reellſte Bedienung und ſtrengſte Verſchwiegenheit wird zugeſichert. –
Recht zahlreichen Aufträgen ſieht entgegen Karl Zieger in §eipzig.

N. 8. In „Klaſſe56.Lotterie je meine Kollekte den zweiten Haupt
gewinn von 5000 Thir. auf Rr. 18,058. D. D.

eutonia,allgemeineRenten-,Kapital
. . und Lebensverſicherungsbankin Leipzig.

-Grundkapital 600,000 Thlr., ſowie die Zeitwerthe aller zum Abſchluß
kommenden Verſicherungen.

empfiehlt der könig

Die Teutonia gewährt gegen billige Prämien unter den billigſtenBe
dingungen alle Arten Lebensverſicherungen. Mit

ganzen Gruppen von Menſchen,
alſo mit bereits beſtehenden oder ſich bildenden Vereinen, ſchließt ſie auſ
Kapitale und Renten ## ab, und zwar ohne von den einzelnen
Vereinsmitgliedernärztliche Atteſte zu Ä.

-

Zur Sicherſtellung von Gläubigern
bietet ſie ferner die beſte Gelegenheit, indem ſie bei Verſicherungen zu Gun
Ä dritter Perſonen auch im Falle verfrühten (unnatürlichen) Todes des

erſicherten die volle Verſicherungsſumme Ä„Endlich empfiehltſichnochbeſonderszur Benutzungfür Eltern und Vor
münder die
Kinderverſorgungs-u. Ausſtattungs-ErbkaſſederTeutonia,
welchedeneintretendenKindern die größtmöglichenBortheile gewährt, in
dem ſich die Kaſſenantheile derſelben nicht Ä durch die Verzinſung von

%% Zins auf Zins, ſondern auch durch die zur Vererbung kommenden
Hinterlaſſenſchaften der verſterbenden Kinder vermehren.

Nähere Auskunft (Statuten, Proſpekte 2c. gratis) ertheilt das Bureau
der Teutonia in Leipzig, Neumarkt Nr. 41, Große Feuerkugel, ſowie alle
Agenten der Bank. 1UHH)

FIDES. Dim. – enfin,enf. reçu – o quel- angoisse! – j, n.sav. pl.
qu. faire. – Dieumerci, tout cst mieux qu. 1. dern. fois – m. merci –
tout à toi d. t. m. coeur.

LEIPZIG, Verlag von J. J. WEBER.
In meinem Verlage ist erschienen und in allen 13uch- und Kunsthandlungen

zu erhalten:
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